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Im Namen Allāhs, des Allgnädigen, des 

Allbarmherzigen

O Herr, bewahre uns vor dem Ende jener, die sich in 

der Vergänglichkeit des Diesseits wie in einem Glas 

Wasser ertränken!

 O mein Herr, Barmherzigster aller Barmherzi-

gen, schmücke und ehre unser Leben und unseren 

Tod mit den Segnungen, Gnadengaben und erha-

benen Schön hei ten, die Du Deinen rechtschaffenen 

Die nern beschert hast, und lass uns in Deine göttli-

che Gegenwart eingehen!

 O Herr! Gewähre uns allen die Gnade, die Schön-

heiten des Universums aus der Perspektive gött licher 

Liebe zu betrachten! Lass uns das Universum in die-

sem Bewusstsein mit den Empfindungen lebendigen 

Glaubens sehen! Hilf uns, überströmt von Tränen 

der Reue, die Regionen der göttlichen Vergebung zu 

erreichen und mit strahlenden Gesichtern reinen 

Gewissens Deinen ewigen Frieden zu erlangen!
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Vorwort

Im Namen Allāhs, des Allgnädigen, des Allbarmherzigen

Lob und Preis sei Allāh, dem Erhabenen und Reinen, der uns, 

Seinen hilfsbedürftigen Dienern, die Glück und Freude spen-

dende Gabe des Glaubens beschert hat! Und Segen und Friede 

seien auf Seinem ehrwürdigen Propheten, dem Stolz des 

Universums, durch den Er die Menschheit aus der Finsternis 

zum Licht geführt hat.

Unser Herr hat es uns in Seiner Gnade vergönnt, eini-

ge unserer zuvor in der Zeitschrift Altınoluk veröffentlich-

ten Artikel in Form eines Buches zusammenzufassen, dessen 

Inhalt wir im Folgenden kurzgefasst präsentieren möchten:

Wenn der Mensch von dieser Welt, in die er zur Prüfung 

geschickt wurde, Abschied nimmt, durchschreitet er das Tor 

zur Welt der Ewigkeit. Doch diese Welt besitzt zwei Eingänge, 

von denen einer ins Verderben, der andere zur Glückseligkeit 

führt. Welcher Eingang sich für den Menschen öffnet, hängt 

von seinem letzten Atemzug ab, während dessen ihm sein 

gesamtes Leben zusammengefasst vor Augen geführt wird. 

Deshalb sollten wir jeden Moment unseres Lebens in besorg-

ter Erwartung dieses letzten Atemzuges verbringen, damit wir 

im Augenblick unseres Eintretens in die ewige Welt das Tor 

zur Glückseligkeit durchschreitend unsere Schwingen aus-

breiten können. Dazu müssen wir uns in dieser vergänglichen 

Welt voll höchster Aufmerksamkeit in Bezug auf den letzten 

Atemzug vorsichtig, einfühlsam und wach verhalten.
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Das erste und deutlichste Anzeichen dafür, wie unser Zustand 

im Jenseits aussehen wird, offenbart sich in unserem Zustand 

während des letzten Atemzuges. Um als ein guter Gottesdiener 

von dieser vergänglichen Welt Abschied nehmen zu können, 

ist es notwendig, sich auf den letzten seiner genau abgezählten 

Atemzüge vorzubereiten. Das heißt, die Voraussetzung für ein 

glückliches Leben im Jenseits besteht darin, im Diesseits ein 

gutes, nützliches, friedvolles und von aufrichtiger Beständigkeit 

auf dem Wege Allāhs geprägtes Leben voller rechtschaffe-

ner Taten zu führen. Das Leben gleicht den Tropfen, die ein 

Glas füllen. Die Klarheit des Wassers im Glas hängt von der 

Klarheit der einzelnen Tropfen ab. Der letzte Tropfen, der 

das Glas zum Überlaufen bringt, ist unser letzter Atemzug. 

In einer Überlieferung heißt es: „Der Mensch stirbt in dem 

Zustand, in dem er gelebt hat, und er wird in dem Zustand, in 

dem er gestorben ist, wieder auferweckt.“1

 Der letzte Atemzug, der letzte Vorhang auf der Bühne des 

Lebens, ist wie ein unbeschlagener, klarer Spiegel, in dem sich 

das Schicksal eines jeden Menschen widerspiegelt. Am voll-

kommensten kann sich der Mensch in seinem letzten Atemzug 

erkennen. Wie der Dichter Necip Fâzıl treffend sagt:

In jenem Augenblick, in dem die Schleier 

gelüftet werden und der Vorhang fällt,

besteht die wahre Kunst darin, Azra’īl mit 

„Herzlich willkommen!“ zu begrüßen.

Vor seinem Herzen und seinen Augen wird dem Menschen 

die Abrechnung für sein gesamtes Leben vorgelegt. Aus die-

sem Grunde gibt es für ihn nichts, was lehrreicher wäre, als 

1. Al-Munāwī, Fayd al-Qadīr Scharh al-Jāmi‘ al-Saghīr, Bd. V, 663.
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das Nachdenken über den Augenblick seines Todes. Jedes 

Ein- und Ausatmen während unserer Gottesdienste, unseres 

Umganges mit anderen Menschen und unseres rechtschaf-

fenen Verhaltens weist wie eine Art Kompass auf unseren 

letzten Atemzug hin und bringt bereits in dieser Welt zum 

Ausdruck, in welchem Zustand wir uns im Jenseits wie-

derfinden werden. Unser Leben im Grab, welches bis zum 

Tag der Auferstehung dauert, wird sich entsprechend unserer 

Lebensumstände und unserer Taten in dieser Welt gestalten. 

Dem Tod die Bedeutung eines Verlustes zu nehmen und 

ihn zu einen Triumph zu machen, ihn von einem traurigen 

Ereignis in eine Hochzeitsnacht [schab-i ‘arūs] zu verwandeln, 

gelingt nur jenen, die sich in rechter Weise darauf vorbereitet 

haben, den Tod zu empfangen.

 Solche Gottesdiener verbringen ihr Leben in höchst 

segensreicher Weise mit Gottesgedenken und ziehen großen 

Nutzen aus der kostbaren, Sahar genannten Zeit vor der 

Morgendämmerung. Sie werden zu einem Teil der ihres Herrn 

gedenkenden Kreise der gesamten Schöpfung und erfüllen mit 

ihren Gottesdiensten die von Strömen göttlicher Segnungen 

überfließende Zeit des Sahar mit Leben. Diese kostbare Zeit 

vor der Morgendämmerung gleicht einem verkleinerten 

Abbild des gesamten Tages und jenen, die sie schlafend ver-

bringen, entgehen deren zahlreiche Segnungen und göttliche 

Gnadenströme. Der in der Sahar-Zeit verborgene Segen ist an 

ihnen genauso nutzlos verschwendet, wie ein segenspenden-

der Aprilschauer, der in der Wüste, auf offenem Meer oder auf 

schroffen Felsen niedergeht.

 Um nicht in diese Art von Achtlosigkeit zu verfallen, entfer-

nen auserkorene Gottesdiener sich niemals aus der Sphäre des 

Qur’ān und der inneren Reflexion [tafakkur]. Dabei erlernen 
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sie, dass es in dieser Welt drei Orte gibt, an denen sich die gött-

lichen Eigenschaften Allāhs, des Erhabenen, in vollkommener 

Weise manifestieren, nämlich den Menschen, den Qur’ān und 

das Universum. Das Universum gleicht einem von faszinieren-

den Wunderzeichen erfüllten Buch göttlicher Manifestationen 

und Geheimnisse. Der Qur’ān ist ein in Worte gehülltes 

Universum. Der Mensch jedoch, der den Schnittpunkt dieser 

beiden bildet, ist das Zentrum erhabener Erkenntnis und ein 

Wahrzeichen göttlicher Manifestationen. Die mit Erkenntnis 

Gesegneten leben in dem aus der Sphäre des Qur’ān und der 

inneren Reflexion bezogenen Bewusstsein, dass der Qur’ān 

stets an erster Stelle steht und alles Wissen diesem nach-

zufolgen hat. Denn der Qur’ān enthält nicht das Wissen 

eines hilflosen Menschen, sondern ist ein alle Disziplinen 

der Wissenschaften beinhaltendes, den Menschen von ihrem 

Herrn in Seiner göttlichen Gnade gewährtes Wissen. Zugleich 

ist Er, der Allmächtige, derjenige, der die Fähigkeit des 

Verstehens, mit deren Hilfe wissenschaftliche Entedeckungen 

überhaupt erst möglich sind, erschaffen hat. Deshalb lässt sich 

über den Qur’ān und die innere Reflexion Folgendes sagen: 

Ebenso wie eine Platane, die anfänglich aus einem winzigen 

Samenkorn aus fruchtbarer Erde hervorsprießt und dann 

zu einem riesigen Baum von gewaltiger Pracht heranwächst, 

sind auch die Wahrheiten, die wir durch die Fähigkeiten der 

inneren Reflexion und des Nachsinnens, bereichert und ver-

stärkt durch den Qur’ān, erwerben können, von majestätischer 

Erhabenheit. Dabei blieben unsere Fähigkeiten der inneren 

Reflexion und des Nachsinnens ohne die fortwährend fließen-

den Ströme der Segnungen und die erlauchten rechtleitenden 

Lehren des Qur’ān genau so nutzlos wie ein vertrocknetes 

Samenkorn auf fruchtbarer Erde. Deshalb kann man sagen, 
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dass es keine größere Gnade gibt, als mithilfe des Qur’ān das 

gewaltige Ausmaß der göttlichen Gunst und Seiner grenzenlo-

sen Allmacht begreifen zu dürfen.

 Herzen, welche diese erhabenen Realitäten durch innere 

Reflexion verinnerlicht haben, waschen in dieser vergängli-

chen Welt der Prüfungen und unvermeidlichen Verfehlungen 

ihr Inneres und Äußeres mit den Tränen der Reue. Wie schön 

beschreibt ein Dichter jene auserwählten Gottesdiener, wenn 

er sagt:

Es sind Männer, deren Herzen das Universum umfassen,

während sie voller Schmerz auf Erden kriechen.

Sie lobpreisen ihren Herrn gemeinsam mit den Sternen,

doch beim Gebet stellen sie sich in die letzte Reihe.

Mit jedem Augenblick des Tages, der kommt und vergeht,

hoffen sie, den Pakt der Ewigkeit zu unterzeichen.

Richten sie den Blick nur einmal auf Fremdes,

werden sie zur Strafe ihr Leben lang Tränen weinen.

Kurz gesagt leben diese weisen Gottesfreunde in einem 

Zustand ständigen Bittgebets im Bewusstsein der von Allāh, 

dem Allwahren, verkündeten Worte: 

       
{Sprich: „Was sollte sich mein Herr um euch kümmern, 

wenn ihr Ihn nicht anruft?“}2

2. Qur’ān, 25:77.
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Infolge dieser erhabenen Erkenntnis verbringen sie ihr Leben 

voller Begeisterung darüber, zur besten aller Gemeinschaften 

zählen zu dürfen. Dabei laden sie mit allen vortrefflichen 

Zuständen und Eigenschaften geschmückt zur Wahrheit und 

zum Guten ein. Denn dies ist in der Tat der Weg, zur besten 

aller Gemeinschaften zu zählen. In einem der Verse des edlen 

Qur’ān heißt es diesbezüglich:

     
   

{Ihr seid die beste Gemeinschaft, die je unter den Menschen 

hervorgebracht wurde; ihr gebietet das Rechte und verbie-

tet das Verwerfliche […]}3

Um dieser erhabenen Aufgabe gerecht werden zu können, 

schmücken sie in aufrichtigem Streben die Welt ihrer Herzen 

mit der Anmut, dem Taktgefühl und der Vortrefflichkeit des 

Islam. Durch ihren Zustand, ihre Worte und ihr Verhalten 

werden sie zu Vorbildern, welche die Wahrheit verkünden 

und zum Verrichten guter Taten ermutigen. Dabei verwirkli-

chen sie das Geheimnis der Einladung zur Wahrheit und zum 

Guten, welches sich in den Worten Allāhs, des Erhabenen, 

findet:

      
   

3. Qur’ān, 3:110.
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{Lade ein zum Wege deines Herrn mit Weisheit und 
trefflicher Ermahnung und streite mit ihnen auf beste 
Weise!}4

Wenn sich diese Vortrefflichkeit im Herzen und Leben eines 

Gläubigen widerspiegelt, können auch sein Zustand und seine 

Handlungen nur vortrefflich sein. Dieser Gläubige ist in der 

Tat jemand, der Selbstlosigkeit [īthār] an den Tag legt, indem 

er den Wünschen anderer gegenüber den eigenen Vorrang 

gewährt. Sowohl materiell als auch spirituell hat er den Gipfel 

der Freigiebigkeit erreicht und verwirklicht gleichzeitig die 

höchste Stufe der Genügsamkeit und des Reichtums. Seine 

Ethik in geschäftlichen Dingen ist bestimmt von der gesegne-

ten Art und Weise, in welcher der ehrwürdige Prophet – Allāh 

segne ihn und schenke ihm Frieden – sich im geschäftlichen 

Umgang verhielt. Die bösartigen Geschwüre unrechtmäßi-

ger Einkünfte wie Zinsen finden keinen Weg in seinen aus-

schließlich mit erlaubten Mitteln erworbenen Gewinn. Sein 

ganzer Besitz ist ein Allāh gegebenes vortreffliches Darlehen 

[qard hasan]. Deshalb hält er sich in seinen gesellschaftli-

chen Beziehungen, was das Leihen und Verleihen von Geld 

betrifft, äußerst gewissenhaft an die von Allāh vorgegebenen 

Maßstäbe. Denn er hat eine Freundschaft mit Allāh und 

Seinem Gesandten sowie den rechtschaffenen Gottesfreunden 

aufgebaut und hält in vollkommener Ergebenheit an dieser 

Freundschaft fest. Nie würde er diese erhabenen Freunde im 

Geringsten kränken, so dass ihnen ein Seufzer von den Lippen 

käme! So verkörpert er in jedem Zustand und in jeder seiner 

Eigenschaften die Rangstufe eines vorbildlichen Gläubigen.

4. Qur’ān, 16:125.
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 Verehrte Leser

Dies sind kurz zusammengefasst die Themen, auf die wir in 

unserem Werk Der letzte Atemzug eingehen werden. Darüber 

hinaus gedenken wir in dem Kapitel Vom Glauben zur Stufe der 

Vortrefflichkeit – Mūsā Efendi des ehrwürdigen Gottesfreundes 

Scheikh Mūsā Topbaş, der sich in bewundernswerter Weise 

auf seinen letzten Atemzug vorbereitete und mit hell strahlen-

dem, reinen Antlitz in die Gegenwart Allāhs, des Allwahren, 

einging, um ihn uns zum Vorbild zu nehmen. 

 Zudem haben wir am Ende dieses Buches den ersten Teil 

des bereits in der Zeitschrift Altınoluk unter dem Titel Vom 

Glauben zur Stufe der Vortrefflichkeit – Tasawwuf veröffent-

lichten Interviews hinzugefügt, welches auf die Vorzüglichkeit 

und Vollkommenheit des von zahlreichen bedeutenden 

Persönlichkeiten beschrittenen, großartigen Weges der Sufis 

eingeht.5

 Darin möchten wir Ihnen nahebringen, dass wahres Sufitum 

nur mit den Empfindungen eines tief in den Geheimnissen 

und Weisheiten des Qur’ān und der ehrwürdigen Sunna unse-

res Propheten – Segen und Friede seien auf ihm – verwur-

zelten Bewusstseins verwirklicht werden kann. Jedes Wort, 

jeder Zustand und jede Handlung, die im Widerspruch zum 

Buch Allāhs und der Sunna stehen, sind als falsch abzuleh-

nen! Um diese Tatsache zu verdeutlichen, wird auch gesagt: 

„Der feststehende Schenkel des Zirkels ist das göttliche Gesetz 

[scharī‘a].“ Zusammenfassend können wir sagen, dass es wohl 

möglich ist, Muslim zu sein, ohne Sufismus zu praktizieren, 

doch dieses Muslimsein würde der Stufe der Vortrefflichkeit 

5. Der zweite Teil dieses Interviews wurde bereits in der unter dem Titel 

Das Geheimnis der Gottesliebe im Jahre 2009 publizierten deutschen 

Übersetzung von Muhabbetteki Sır veröffentlicht.
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[ihsān] entbehren. Das heißt, ein der spirituellen Erziehung 

des Tasawwuf beraubter Islam wäre nicht in der Lage, den 

Menschen dahin zu bringen, „dass er Allāh so dient, als sähe 

er Ihn“.

 Jene, die diese Stufe nicht erreichen, erleben im letz-

ten Atemzug Beengung und Bedrängnis. Das bedeutet, um 

durch das Tor der Glückseligkeit in die Welt der Ewigkeit 

eintreten zu können, ist es notwendig, dass wir jene Stufe der 

Gottesdienerschaft erreichen, auf der wir Ihn so anbeten, als 

würden wir Ihn sehen. 

 Dabei darf man nicht vergessen, dass der Mensch, unab-

hängig davon, ob ihm dies bewusst ist oder nicht, jeden Tag 

und jede Nacht zahllosen Ereignissen begegnet, die seinen 

Tod bedeuten können. Der Tod des Menschen lauert jeden 

Augenblick. Der ehrwürdige Maulānā bringt dies in seinem 

Mathnawī mit den Worten zum Ausdruck: 

In Wirklichkeit befindet sich in jedem Moment ein Teil 

deines Wesens im Zustand des Sterbens.

 Jeder Moment ist ein Zeitpunkt des Hingebens der 

Seele und jeden Moment neigt sich unsere Lebensspanne 

dem Ende zu.

Nähern wir uns nicht in der Tat mit jedem Tag, den wir 

uns von unserem Dasein in dieser vergänglichen Welt ent-

fernen, um einen weiteren Schritt dem Tode? Reißen wir 

nicht mit jeden Tag ein weiteres Blatt vom Kalender unserer 

Lebensspanne ab?

 Jeder stumme Grabstein ist ein inbrünstig durch die Sprache 

seines Zustands sprechender, lautloser Ratgeber. Die Tatsache, 

dass Friedhöfe im Inneren der Städte, am Wegesrand oder 
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in den Höfen von Moscheen angelegt werden, soll uns dazu 

veranlassen, während unseres Daseins in dieser Welt ernsthaft 

über den Tod nachzudenken. Die Schwere der Schrecken des 

Todes können die schwachen Schultern der Worte nicht tra-

gen! Angesichts des Todes erreichen alle Fähigkeiten ihr Ende 

und werden zunichte.

 Der Tod ist für jeden Einzelnen sein ihm bestimmter, 

persönlicher Jüngster Tag. Mögen wir aufwachen, bevor uns 

der Jüngste Tag ereilt, damit wir uns nicht unter jenen wie-

derfinden, die von der Reue überwältigt werden. Denn es ist 

eine unbestreitbare Tatsache, dass jeder Sterbliche zu einer 

unbekannten Zeit an einem unbekannten Ort dem Todesengel 

Azra’īl begegnen wird. Es gibt keinen Ort, an den man sich 

vor dem Tod flüchten könnte. Deshalb sollte der Mensch ohne 

Zeit zu verschwenden dem Aufruf Allāhs, des Erhabenen, 

    {So flieht denn zu Allāh!}6 Folge leisten, indem er 

einsieht, dass die göttliche Barmherzigkeit der einzige Ort des 

Schutzes und der Zuflucht ist.

 Abgesehen von den Propheten ist kein Gottesdiener vor 

der Gefahr gefeit, vom rechten Wege abzukommen und seinen 

Glauben zu verlieren. Aus diesem Grunde sollte jeder Gläubige 

sich die größte Mühe geben, seine ihm als Gnadengabe  

geschenkte Lebensspanne in bestmöglicher Art und Weise zu 

nutzen. Die einzige Rettung vor den mit kaltem Schauder her-

einbrechenden Schrecken des Todes besteht in dem Bemühen, 

ein rechtschaffenes, gottgefälliges Leben zu führen. Denn 

diejenigen, die sich auf den Tod vorbereitet haben, fürchten 

ihn nicht, sondern betrachten ihn als Gelegenheit, in die 

göttliche Gegenwart einzugehen. Dies sind jene glücklichen 

Gottesdiener, denen es gelungen ist, Frieden zu finden, indem 

6. Qur’ān, 51:50.
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sie dem Tod ein schönes Antlitz verliehen haben. Jene hinge-

gen, die ihr Leben in Achtlosigkeit verschwenden und damit 

ihr Dasein im Jenseits gefährden, sind niemals fähig, sich 

von den Empfindungen der Angst vor dem Tod und den 

Abgründen seiner mit kaltem Schauder hereinbrechenden 

Schrecken zu befreien. Wie treffend bringt der ehrwürdige 

Maulānā Rūmī dies zum Ausdruck, wenn er sagt:

O Kind, der Tod eines jeden ist von den ihm eigenen 

Qualitäten gefärbt: Jenen, die nicht bedenken, dass er 

den Menschen zu Allāh zurückbringt, und die ihn ver-

abscheuen, ist der Tod ein Feind und zeigt sich ihnen als 

Feind. Jenen hingegen, die ihn als einen Freund betrach-

ten, wird er als Freund begegnen.

In Wirklichkeit gleicht der letzte Atemzug einem unbeschla-

genen, glatten, vollkommen makellosen Spiegel. Jeder Mensch 

kann in diesem Spiegel sein ganzes Leben mit allen schö-

nen und hässlichen Seiten klar und deutlich betrachten. In 

diesem Moment wird kein Schleier leugnender Einwände 

oder blinder Achtlosigkeit Augen und Ohren behindern. Im 

Gegenteil, alle Schleier werden gelüftet und alle möglichen 

Geständnisse überfluten den Verstand und das Gewissen mit 

Empfindungen der Reue. Möge unser letzter Atemzug nicht 

von einem solchen reuevollen Blick in den Spiegel bestimmt 

sein! Möge unser Spiegel vielmehr ein in jedem Augenblick 

unseres Daseins von den Lehren des edlen Qur’ān und der 

erhabenen Sunna des Propheten – Allāh segne ihn und schen-

ke ihm Frieden – bestimmtes Leben widerspiegeln. Wahrhaft 

Glückselige sind in der Tat jene, die sich selbst erkennen, bevor 

sie den Tod kennenlernen.
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Unser besonderer Dank gilt den Herren M. Ali Eşmeli und 

M. Âkif Günay für die Bemühungen, mit denen sie zur 

Veröffentlichung dieses Werkes beigetragen haben. Mögen 

ihre Dienste von Allāh, dem Erhabenen, als eine dauerhaft bis 

in alle Ewigkeit wirkenden Wohltätigkeit anerkannt werden!

Möge unser Herr unseren letzten Atemzug zu einem Fenster 

machen, durch das wir den uns im ewigen Leben bestimmten 

göttlichen Lohn betrachten können!

 Āmīn! 

Osman Nûri TOPBAŞ

Üsküdar / 2003 



Der letzte Atemzug

Im Verlauf seines Lebens blickt der Mensch dem 

Tod unzählige Male ins Auge. Sind nicht durchlebte 

Krankheiten, unerwartete Ereignisse, plötzlich herein-

brechende Katastrophen sowie stets und überall lauern-

de lebensgefährliche Situationen, die der Mensch infolge 

seiner Achtlosigkeit und Schwäche gar nicht wahrnimmt, 

allesamt Zeichen dafür, dass nur ein äußerst dünner 

Schleier den Menschen vom Tode trennt?
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Der letzte Atemzug

Allāh, der Allwahre, hat die Eigenschaft ewigen Bestehens 

[baqā’] in diesem Universum allein sich selbst vorbehal-

ten. Aus diesem Grunde unterliegt – abgesehen von Seinem 

erhabenen Wesen – alles, was existiert, der Vergänglichkeit. 

Dementsprechend heißt es in einem der edlen Verse des hei-

ligen Qur’ān:

   
{Alles, was auf ihr (der Erde) existiert, ist vergänglich.}7, und 

dies manifestiert sich in der mit den Worten 

   
{Jede Seele wird den Tod schmecken.}8 verkündeten Wirklich-

keit. Unter diesem Gesichtspunkt ist es dringend notwendig, 

dass der Mensch jeden Augenblick seines Lebens in bewuss-

tem Nachdenken [tafakkur] über diese Tatsache verbringt. 

Deshalb heißt es in einem weiteren Vers: 

        

7. Qur’ān, 55:26.

8. Qur’ān, 21:35.
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{Und die Trunkenheit des Todes wird mit der Wahrheit 

kom men: „Das ist es, wovor du auszuweichen pfleg-

test!“}9

Der Mensch wurde in diese vergängliche Welt geschickt, um 

darin geprüft zu werden. Sein wichtigstes Bestreben sollte des-

halb darin bestehen, das Wohlgefallen Allāhs, des Erhabenen, 

zu erringen, um in die Heimstätte des Friedens, das Paradies, 

den Hort ewigen Friedens und höchster Glückseligkeit, einzu-

gehen. Der Weg dorthin besteht in dem Bemühen, zu jenen zu 

gehören, welche die mit den Worten

           
{An jenem Tage werden weder Besitz noch Nachkommen etwas 

nützen, sondern nur, wenn jemand mit reinem Herzen zu Allāh 

kommt.}10 beschriebene Stufe verwirklicht haben. 

 Dies wiederum ist nur durch Erziehung des mensch-

lichen Egos [nafs] möglich. Der Kern der Erziehung des 

Nafs besteht in vollkommener Ergebenheit gegenüber dem 

Gesandten Allāhs – Segen und Friede seien auf ihm – sowie 

in enger Verbundenheit mit ihm und Gehorsam ihm gegen-

über. Das bedeutet, Anteil an dem dreiundzwanzig Jahre 

währenden Zeitraum seines Prophetentums zu nehmen 

oder, besser gesagt, in die Sphären der Herzenswelt des ehr-

würdigen Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm 

Frieden – einzutauchen. Denn Allāh, der Allwahre, hat den 

edlen Qur’ān durch den Erzengel Jibrīl direkt ins Herz des 

Gesandten Allāhs – Segen und Friede seien auf ihnen bei-

den – herabgesandt. Infolgedessen sind alle gottesdienstli-

9. Qur’ān, 50:19.

10. Qur’ān, 26:88-89
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chen Handlungen [‘ibāda], Aussprüche, Verhaltensweisen und 

Taten des Gesandten Allāhs – Segen und Friede seien auf 

ihm – Erklärungen zur Verdeutlichung der Bedeutungen des 

edlen Qur’ān. Angesichts dieser Wirklichkeit ist es notwendig, 

den ehrwürdigen Propheten – Allāh segne ihn und schen-

ke ihm Frieden – in dem Bestreben, einen Anteil an seiner 

Herzenswelt zu erwerben, mehr zu lieben als das eigene Leben, 

materiellen Besitz, die eigene Familie und Verwandten und 

alles andere auf der Welt. Diese Liebe erfüllt das Innere des 

Gottesdieners mit der Liebe Allāhs, des Allwahren. Denn den 

Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – zu 

lieben, bedeutet, Allāh zu lieben, und Allāh zu lieben, heißt, 

ihn zu lieben. Um an sein Ziel in der göttlichen Gegenwart zu 

gelangen, ist es für das Herz in der Tat unerlässlich, diese Stufe 

zu erreichen.

 All dies sind nützliche Schritte in Vorbereitung auf den 

letzten Atemzug. Alle vorherigen Atemzüge verhalten sich zu 

diesem letzten Atemzug in ähnlicher Weise wie die Tropfen, 

die ein Glas füllen, zu jenem letzten Tropfen, der es zum 

Überlaufen bringt. Das heißt, unser letzter Atemzug ist das 

Ergebnis all unserer vorherigen Atemzüge. Deshalb hängt 

unser letzter Atemzug davon ab, wie wir die uns in der 

Gegenwart zur Verfügung stehenden Atemzüge nutzen. Jene 

erlesenen Gottesdiener, die ihr Leben in hingebungsvoller 

Liebe zu Allāh und Seinem Gesandten verbracht und es in 

rechtschaffener Beharrlichkeit auf dem Weg des Allmächtigen 

mit der Zierde rechtschaffener Taten geschmückt haben, tun 

mit den Worten des Glaubensbekenntnisses auf den Lippen 

ihren letzten Atemzug und ziehen dahin in die Gefilde ewi-

ger Glückseligkeit. Ihnen wird die frohe Botschaft zuteil, die 

der ehrwürdige Prophet – Allāh segne ihn und schenke ihm 
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Frieden – verkündete, indem er sagte: „Wer während seines 

letzten Atemzuges (aufrichtig) das Bekenntnis der göttlichen 

Einheit [kalimat al-tauhīd] ausspricht, der wird ins Paradies 

eingehen.“11 

 Das heißt, dass diejenigen, die ihr Leben im Bewusstsein 

der göttlichen Einheit entsprechend dem Bekenntnis Lā ilāha 

illā Allāh [Es gibt keine Gottheit außer Allāh] verbracht 

haben, mit ihrem letzten Atemzug die Reise in die erhabene 

Gegenwart Allāhs, des Allwahren, antreten. Denn mit der 

absoluten Negation durch das Wort „Lā“ haben sie alle ver-

gänglichen, Göttlichkeit zuschreibenden und von egoistischen 

Wünschen bestimmten Vorstellungen und Götzen aus dem 

Herzen geworfen und dieses anschließend durch das Wort 

„illā“ mit aufrichtiger, allein Allāh, dem Allwahren, geltender 

Gottesliebe erfüllt.

 Man sollte sich bewusst sein, dass dieses, von den Händen 

der Macht erschaffene und mit tausendundeiner Zierde verse-

hene Universum nicht mehr als ein der Vergänglichkeit unter-

worfener, vorübergehender Aufenthaltsort ist. Dabei ist in die-

sem Universum nichts ohne Sinn erschaffen. Für den Menschen 

besteht der Sinn seines irdischen Lebens in der Möglichkeit, 

ewige Glückseligkeit im Jenseits zu erlangen. Aus diesem Grunde 

ermahnt unser Herr Seine Diener mit den Worten: 

       
    

{O ihr, die ihr glaubt, fürchtet Allāh wie es Ihm gebührt 

und sterbt nicht anders denn als gläubig Gottergebene.}12

11. Al-Hākim, al-Mustadrak, Bd. I, 503.

12. Qur’ān, 3:102.
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Der Tod, der ausnahmslos alle Lebewesen ereilt, ist der 

Mo ment des Abschiednehmens von diesem vergänglichen 

Leben und für jeden Einzelnen sein ihm bestimmter, per-

sönlicher Jüngster Tag. Dabei darf man nicht vergessen, dass 

der Mensch, unabhängig davon, ob ihm dies bewusst ist oder 

nicht, jeden Tag und jede Nacht zahllosen Ereignissen begeg-

net, die seinen Tod bedeuten können. Der Tod des Menschen 

lauert jeden Augenblick. Der ehrwürdige Maulānā bringt dies 

in seinem Mathnawī mit den Worten zum Ausdruck: 

In Wirklichkeit befindet sich in jedem Moment ein Teil 

deines Wesens im Zustand des Sterbens.

 Jeder Moment ist ein Zeitpunkt des Hingebens der 

Seele und jeden Moment neigt sich unsere Lebensspanne 

dem Ende zu.

Nähern wir uns nicht in der Tat mit jedem Tag, den wir 

uns von unserem Dasein in dieser vergänglichen Welt ent-

fernen, um einen weiteren Schritt dem Tode? Reißen wir 

nicht mit jedem Tag ein weiteres Blatt vom Kalender unserer 

Lebensspanne ab? Angesichts des wie ein reißender Fluss 

dahinfließenden Lebens warnt uns der ehrwürdige Maulānā 

davor, in Achtlosigkeit zu verfallen, indem er sagt: 

O Mensch, schau dir dein letztes Abbild im Spiegel an! 

Dabei denke daran, wie alle Schönheit mit dem Altern 

vergeht und dass jedes Gebäude eines Tages einstürzen 

wird, und lass dich nicht täuschen von der Lüge im 

Spiegel!
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Unser letzter Atemzug ist ein von tausendundeiner Weisheit 

umgebenes, wohlgehütetes göttliches Geheimnis. Das heißt, 

der Zeitpunkt, an dem uns der Tod – das mit der größten 

Sicherheit bevorstehende Ereignis – ereilen wird, hängt von 

der göttlichen Bestimmung ab. Dabei blickt der Mensch dem 

Tod im Verlauf seines Lebens unzählige Male ins Auge. Sind 

nicht durchlebte Krankheiten, unerwartete Ereignisse, plötz-

lich hereinbrechende Katastrophen sowie stets und überall 

lauernde lebensgefährliche Situationen, die der Mensch infol-

ge seiner Achtlosigkeit und Schwäche gar nicht wahrnimmt, 

allesamt Zeichen dafür, dass nur ein äußerst dünner Schleier 

den Menschen vom Tode trennt?

 Darum sollte der Mensch jeden Tag zahllose Male über 

die Bedeutung der oben zitierten Verse nachdenken und die 

ihm in dieser Welt immer wieder gegebenen Möglichkeiten 

und Chancen nutzen, denn im Jenseits sind diese unwie-

derbringlich verloren. Doch obwohl der Mensch sich dieser 

Realität bewusst sein sollte, betrachtet er bedauerlicherweise, 

gefangen in tausendundeiner Form von Achtlosigkeit, das 

Herabfallen eines Blattes seines Lebenskalenders nach dem 

anderen ohne die geringste Anteilnahme. Er verhält sich damit 

ganz so, als wäre er ein Felsbrocken, an dem die herabfallen-

den, Leben spendenden Regentropfen abperlen, ohne dass er 

daraus irgendeinen Nutzen zu ziehen vermöchte.

 In Wirklichkeit sterben wir vom Tag unserer Geburt an 

täglich ein Stück und legen unmerklich Tag für Tag einen 

Abschnitt der Strecke in Richtung unseres Todes zurück. 

Wie wir uns jeden Augenblick der Zeit unseres Daseins dem 

anbrechenden Morgen der Wahrheit nähern, kommt in wun-

derbarer Weise in dem folgenden Vers des edlen Qur’ān zum 

Ausdruck:
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{Und wem Wir ein langes Leben geben, den setzen Wir 

dem körperlichen Verfall aus. Wollen sie denn nicht 

nachdenken?}13

Zu diesem Vers passen wunderbar die Worte des rechtschaffe-

nen Gottesdieners Quss ibn Sa‘ida, der vor unserem ehrwür-

digen Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden 

– lebte, dessen baldiges Erscheinen vorhergesagt hatte und in 

einer Ansprache auf dem Jahrmarkt Sūq ‘Ukāza in Bezug auf 

die Höhen und Tiefen des vergänglichen irdischen Daseins 

verkündete:

„O ihr Menschen! Kommt herbei, hört zu, merkt es euch 

und zieht daraus eine Lehre!

 Wer lebt, der wird sterben. Wer stirbt, der wird verge-

hen. Wenn es regnet, sprießt das Grün. 

 Kinder werden geboren und nehmen den Platz ihrer 

Eltern ein. Am Ende vergehen sie alle. 

 Diese Kette des Geschehens setzt sich in Einem fort, 

alle folgen denen, die vor ihnen waren.“

Auch wir werden, wenn die uns bestimmte Zahl der Atemzüge, 

die der Allwahre uns in Seiner Güte geschenkt hat, aufge-

braucht ist, an jenem Tag, an dem wir unseren letzten Atemzug 

tun, nachdem wir Abschied von all dem genommen haben, 

mit dem wir auf der Erde verbunden waren, oder vielleicht 

auch ganz ohne Abschied, dem Tod begegnen. Allerdings wer-

den jene Gottesdiener, die Allāh, dem Allwahren, gegenüber 

13. Qur’ān, 36:68.
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wahrhaftig und Ihm in leidenschaftlicher Liebe zugetan sind, 

diese Begegnung nicht als Tod sondern vielmehr als die einer 

Hochzeitsnacht gleichende Erweckung zu einem gesegneten 

neuen Leben erfahren. Aus diesem Grunde ist es notwen-

dig, den Sinn des in den weisen Worten „Sterbt, bevor ihr 

sterbt!“ verborgenen Geheimnisses zu begreifen. Der ehrwür-

dige Maulānā Rūmī erklärt dieses Geheimnis, indem er sagt: 

Sterbt, um zu neuem Leben zu erwachen!

 Und der ehrwürdige ‘Alī – möge Allāh mit ihm zufrieden 

sein – sagte: „Die Menschen sind in tiefem Schlaf versunken, 

erst wenn sie sterben, wachen sie auf.“ 

 Folglich sollten wir wissen, dass wahres Leben nicht ein 

entsprechend unserer tierischen Triebseele ganz von den 

Empfindungen des Egos und dem Verlangen nach weltlichen 

Dingen bestimmtes Dasein bedeutet, sondern nur in einer 

dem göttlichen Geist, der uns von Allāh, dem Erhabenen, ein-

gehaucht wurde, gebührenden Existenz verwirklicht werden 

kann.

 Der schlimmste Tod besteht demzufolge darin, Allāh, dem 

Allwahren, gegenüber achtlos zu sein und die Gelegenheit 

zu vertun, Sein Wohlgefallen zu erwerben. Darum sollte ein 

Gläubiger begreifen, wie er zu leben und zu sterben hat und 

sich der notwendigen Erziehung von der Stufe des Glaubens 

[īmān] hin zur Stufe der Vorzüglichkeit [ihsān] unterziehen. 

Denn niemand – abgesehen von den Propheten – kann sich 

sicher sein, auf welche Art und Weise er sterben und in wel-

chem Zustand er wieder auferweckt werden wird. Da dies der 

Fall ist, hat die flehentliche Bitte des Propheten Yūsuf – auf 

ihm sei der Friede – an Allāh, den Erhabenen,

   



Der letzte Atemzug  o   ---------------------------------------------------------------------------
n29

{Lass mich als Gottergebenen [Muslim] sterben und gesel-

le mich zu den Rechtschaffenen!}14

für uns in der Tat eine tiefe Bedeutung. In diesem Zusam-

menhang ist es für jeden Gottesdiener dringend erforderlich, 

in seinem Herzen das rechte Gleichgewicht zwischen Furcht 

[khauf] und Hoffnung [rajā’] aufrechtzuerhalten. Die durch 

diesen seelischen Zustand hervorgerufene Wachsamkeit und 

Empfindsamkeit des Herzens sorgen dafür, dass man sein 

gesamtes Leben in der bangen Besorgnis verbringt, ob man 

seinen letzten Atemzug als Gläubiger tun wird oder nicht.

 Das erste und deutlichste Anzeichen dafür, wie unser 

Zustand im Jenseits aussehen wird, offenbart sich in unserem 

Zustand während des letzten Atemzuges. In unserem Führer 

auf dem Weg der Rechtleitung, dem edlen Qur’ān, finden wir 

eine Reihe lehrreicher Beispiele jener heldenhaften Gläubigen, 

denen bei ihrem Streben nach dem ewigen Seelenheil im letz-

ten Atemzug Erfolg beschieden war, und wir erfahren, welcher 

göttliche Lohn ihnen dafür zuteil wurde.

 So wurden die Zauberer Fir‘auns angesichts des offenkun-

digen Wunders, welches der ehrwürdige Mūsā vor ihren Augen 

vollführte, mit der göttlichen Gnadengabe des Glaubens geehrt 

und warfen sich in Ergebenheit nieder, wobei sie verkündeten 

{„Wir glauben an den Herrn der Welten, den Herrn Mūsās und 

Hārūns.“}15 Der törichte Fir‘aun drohte ihnen überwältigt vom 

Zorn in dem Irrglauben, er besäße Macht über sie und könne 

ihr Gewissen mit Zwang beeinflussen: {„Ihr glaubt an Ihn bevor 

ich es euch erlaubt habe! […] Wahrlich, ich werde euch eure 

Hände und Füße wechselseitig abhacken, dann werde ich euch 

14. Qur’ān, 12:101.

15. Qur’ān, 7:121-122.
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alle kreuzigen.“}16 Doch die Zauberer erwiderten, ganz von den 

ekstatischen Empfindungen wahren Glaubens erfüllt: „Deine 

Unterdrückung kann uns keinen Schaden zu fügen, dein Übel 

herrscht nur in dieser Welt, doch die Glückseligkeit des Jenseits 

währt ewiglich!“, und hielten mit der Unerschrockenheit auf-

richtigen Glaubens an ihrer Überzeugung fest.

 Welch erhabene Lehre bietet diese Geschichte: Selbst mit 

grausamster Unterdrückung konfrontiert, galt ihre erste Sorge 

nicht, der Folter zu entkommen, sondern der Frage, ob es 

ihnen gelingen würde, im letzten Atemzug ohne im Glauben 

schwach zu werden als wahrhaft Gottergebene (Muslime) ihre 

Seele hinzugeben, so dass sie Allāh, den Allwahren, um Seinen 

Beistand anflehten, indem sie sagten:

     
{„Unser Herr, erfülle uns mit Standhaftigkeit und lass uns 

als Gottergebene sterben!“}17

So gingen sie, nachdem ihnen als Preis für die zuteilgewordene 

Rechtleitung wechselseitig Arme und Füße abgehackt worden 

waren, als hochgeehrte Märtyrer und Gottesfreunde in die 

Gegenwart des Allerhabenen ein.

 Auch die grausamen Unterdrücker in der Geschichte 

der Ashāb al-Ukhdūd18 betrachteten es als Verbrechen, dass 

Menschen an Allāh glaubten, und warfen diese in die rot-

glühenden Flammen mit Feuer gefüllter Gräben. Doch die 

16. Qur’ān, 7:123-124.

17. Qur’ān, 7:126.

18. Die Geschichte der Ashāb al-Ukhdūd [Gefährten der Gräben] wird in 

Qur’ān, 85:4-9 erwähnt.
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aufrichtigen Gläubigen gaben ihren Glauben auch angesichts 

dieser Folter nicht auf und gingen um ihres Glaubens an 

Allāh willen furchtlos in den Tod. In der Tat empfinden jene, 

die Allāh wirklich fürchten, keinerlei Furcht vor irgendetwas 

anderem!

 Habīb al-Najjār von den Ashāb al-Qariya19 wurde wegen 

seines Glaubens und des Versuches, sein Volk rechtzuleiten, 

zu Tode gesteinigt. Doch als sich während seines letzten 

Atemzuges die Vorhänge dieser Welt zuzogen und die Fenster 

zur jener Welt, in die er eingehen sollte, öffneten und ihm 

die göttlichen Gnaden, die ihm zuteil werden sollten, gezeigt 

wurden, empfand er angesichts der Achtlosigkeit seines Volkes 

nichts als Mitleid und sagte: {Oh, wenn mein Volk doch 

wüsste!}20 Denn als Lohn dafür, dass er in dieser vergänglichen 

Welt klaglos die Steinigung ertrug, wurde ihm die Gnade ewi-

ger Glückseligkeit gewährt.

 Und in der Frühzeit des Christentums ließen die Römer, 

Griechen und Götzenanbeter die Gläubigen jener Tage in 

Kampfarenen von Löwen zerfleischen. Dabei galt der Kampf 

jener Gläubigen nicht dem Überleben zwischen den Reißzähnen 

der Löwen, sondern vielmehr der Bewahrung ihres Glaubens. 

Denn sie erduldeten diese schreckliche Unterdrückung, weil 

sie dem erhabenen Lohn Allāhs den Vorzug vor allem anderen 

gaben.

 Zweifellos sind derart hervorragende Zustände das Ergeb-

nis eines Lebens, welches ganz von den Empfindungen des 

Mit-Allāh-Seins geprägt ist. So besteht die höchste Stufe 

19. Die vollständige Geschichte des Habīb al-Najjār und der Ashāb al-Qa-

riya [Gefährten der Ortschaft] findet sich in Qur’ān, 36:13-27.

20. Qur’ān, 36:26. Der vollständige Satz lautet: „Oh, wenn mein Volk doch 

wüsste, dass mein Herr mir vergeben und mich zu einem der Hochgeehr-

ten gemacht hat!“
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wahrer Gottesdienerschaft und zugleich ein unverzichtba-

rer Bestandteil derselben in der Fähigkeit, mit Allāh, dem 

Erhabenen, zu sein.

 Wie überliefert ist, sprach einmal ein Prediger auf der 

Kanzel über die Ereignisse am Tag der Auferstehung. Unter 

den Anwesenden befand sich auch der ehrwürdige Scheikh 

Schiblī. Gegen Ende der Ansprache beschrieb der Prediger die 

Befragung, welcher sich der Verstorbene im Grab von Seiten 

Allāhs, des Erhabenen, unterziehen muss, wobei er aufzählte: 

„Es wird gefragt werden, wozu du dein Wissen genutzt hast. Es 

wird gefragt werden, was du mit deinem Hab und Gut ange-

fangen hast. Du wirst bezüglich deiner Gottesdienste befragt 

werden. Du wirst gefragt werden, ob du darauf geachtet hast, 

was nach dem göttlichen Gesetz zulässig [halāl] und verboten 

[harām] ist. Du wirst nach diesem befragt werden. Und du 

wirst nach jenem gefragt werden …“, und er zählte eine lange 

Liste von Dingen auf.

 Als er feststellte, dass der Prediger trotz all der vielen 

Einzelheiten, die er aufgezählt hatte, nicht zum Kern der 

Angelegenheit vorgedrungen war, unterbrach der ehrwürdige 

Scheikh Schiblī ihn mit den Worten: „Verehrter Herr Prediger, 

Allāh, der Erhabene, stellt eigentlich gar nicht so viele Fragen, 

sondern Er fragt: ‚O Mein Diener, Ich war die ganze Zeit bei 

dir, doch mit wem warst du zusammen?‘ “

 Deshalb besteht die wichtigste Regel darin, mit Allāh, dem 

Allwahren, zu sein und seine Atemzüge nicht zu verschwen-

den. Dieser Sachverhalt kommt in folgendem berühmten Aus-

spruch in wunderbarer Weise zum Ausdruck:

Verschwendet ist, wie wir jetzt begriffen,

jede Stunde, die wir ohne Dich verbrachten.
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In Darlegung dieser Grundregel ergriff der Gesandte Allāhs 

– Segen und Friede seien auf ihm – einmal ‘Abd Allāh ibn 

‘Umar – möge Allāh mit ihnen beiden zufrieden sein – an den 

Schultern und sagte: „Sei in dieser Welt wie ein Fremder oder 

ein Durchreisender, der seines Weges zieht!“21

 Im Bewusstsein dieses Gedankens pflegte Ibn ‘Umar – 

möge Allāh mit ihnen beiden zufrieden sein – in seinen 

Zusammenkünften stets zu sagen: „Wenn du den Abend 

erreicht hast, erwarte nicht, den Morgen zu erleben, und 

wenn du den Morgen erreicht hast, erwarte nicht, den Abend 

zu erleben! Sorge in Zeiten der Gesundheit für Zeiten der 

Krankheit vor und sorge solange du lebst vor für den Tod!“22

 Diese Worte, welche das Leben in seiner Vergänglichkeit 

wie einen Platzregen im Sommer erscheinen lassen, können 

uns dabei helfen, uns dem wahren Leben zuzuwenden. In der 

Tat brachte Allāhs Gesandter – Segen und Friede seien auf 

ihm – genau diese Empfindung in einem seiner Bittgebete 

zum Ausdruck, als er sagte: „O Allāh, das einzig wahre Leben 

ist das Leben des Jenseits!“23

 Die Lebensgeschichten der edlen Prophetengefährten, die 

dieses Geheimnis in bester Weise begriffen, sind voller unzäh-

liger Tugenden, Weisheiten und lehrreicher Beispiele.

 Khubayb (ibn ‘Ādī al-Khazrajī) – möge Allāh mit ihm 

zufrieden sein –, der von den Götzendienern gefangengenom-

men und im Begriff war, hingerichtet zu werden, hatte vor 

seinem Märtyrertod nur den einen Wunsch, dem ehrwürdigen 

Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – seine 

von ganzem Herzen kommenden Friedensgrüße [salām] zu 

21. Al-Bukhārī, Riqāq, 5.

22. Al-Bukhārī, Riqāq, 3.

23. Al-Bukhārī, Riqāq, 1.
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senden. Voller Trauer wandte er seine Augen gen Himmel 

und bat: „O Allāh, es gibt hier niemanden, der dem Gesandten 

Allāhs – Segen und Friede seien auf ihm – meine Friedensgrüße 

überbringen könnte; darum übermittle Du ihm Friedensgrüße 

von mir!“ Der Prophet – Allāh segne ihn und schenke ihm 

Frieden –, der sich zu jenem Zeitpunkt in Medina im Kreise 

seiner Gefährten befand, sagte auf einmal unvermittelt: „Wa 

‘alayhi al-Salām!“, was bedeutet „Und auf ihm sei der Friede!“ 

Die Gefährten fragten überrascht: „O Gesandter Allāhs! Wem 

hast du mit diesem Gruß geantwortet?“, worauf jener erwider-

te: „Dem Friedensgruß eures Bruders Khubayb.“24

 Darüber hinaus beschrieb unser ehrwürdiger Prophet – 

Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – Khubayb als 

„edelsten der Märtyrer“ und sagte über ihn: „Er ist mein 

Nachbar im Paradies!“

Hier nun einige weitere Beispiele für diese Art hingebungsvol-

ler Liebe und großen Mitgefühls: 

Nach der Schlacht von Uhud befahl unser ehrwürdiger Prophet 

– Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden –, nach den als 

Märtyrer Gefallenen und Verletzten zu schauen. Dabei interes-

sierte er sich ganz besonders für das Schicksal eines Gefährten 

namens Sa‘d ibn Rabī‘ – möge Allāh mit ihm zufrieden sein 

– und er schickte einen seiner Gefährten mit dem Auftrag 

zurück auf das Schlachtfeld, herauszufinden, was mit ihm 

geschehen war. Doch obwohl dieser das ganze Schlachtfeld 

sorgfältig absuchte und überall laut nach ihm rief, konnte 

jener Sa‘d – möge Allāh mit ihm zufrieden sein – nicht finden. 

24. Siehe Sahīh al-Bukhārī, Maghāzī, 10 sowie al-Wāqidī, Maghāzī, S. 280-

281.
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Schließlich rief er mit seiner letzten Hoffnung in Richtung der 

Verletzten und als Märtyrer Gefallenen: „O Sa‘d, der Gesandte 

Allāhs hat mich geschickt, um herauszufinden, ob du dich 

unter den Verletzten oder unter den Märtyrern befindest.“ Als 

Sa‘d – möge Allāh mit ihm zufrieden sein –, der im Begriff 

war, seinen letzten Atemzug zu tun, hörte, dass der Gesandte 

Allāhs sich um ihn sorgte, nahm er alle Kräfte zusammen 

und antwortete mit schwacher, gebrochener Stimme: „Ich 

bin unter den Gefallenen!“, wobei er offensichtlich schon das 

Jenseits vor seinen Augen sah. Der Gefährte, der nach ihm 

gesucht hatte, lief sofort zu ihm hin und fand ihn, von zahl-

losen Schwerthieben geradezu durchlöchert, schwerverletzt 

am Boden liegend. Er hörte noch, wie Sa‘d – möge Allāh mit 

ihm zufrieden sein – mühsam flüsternd die äußerst bedeutsa-

men Worte sprach: „Ich schwöre bei Allāh, wenn ihr, solange 

ihr noch die Augenlider bewegen könnt, zulasst, dass unse-

rem ehrwürdigen Propheten ein Leid zugefügt wird, anstatt 

ihn vor den Feinden zu beschützen, wird es für euch in der 

Gegenwart Allāhs keinerlei Ausrede geben!“25 Diese Worte des 

Sa‘d ibn Rabī‘ – möge Allāh mit ihm zufrieden sein – waren 

sein Vermächtnis an die Gemeinschaft des Propheten – Allāh 

segne ihn und schenke ihm Frieden – und gleichzeitig sein 

Abschied von dieser vergänglichen Welt.

 In diesem Zusammenhang ist auch der folgende, von 

dem ehrwürdigen Hudhayfa – möge Allāh mit ihm zufrie-

den sein – überlieferte Bericht von Bedeutung, weil er den 

erhabenen Charakter und die große Tugendhaftigkeit der 

Prophetengefährten während ihres letzten Atemzuges wider-

spiegelt:

25. Siehe Ibn ‘Abd al-Barr, al-Isti‘āb, Bd. II, S. 590.
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„Es war während der Schlacht von Yarmūk. Nachdem der 

Höhepunkt der Schlacht überschritten und die Kämpfe 

etwas abgeflaut waren, lag eine Reihe von verletzten 

Muslimen von Pfeilen oder Lanzenstichen getroffen 

sterbend im glühendheißen Sand. Ich nahm meine 

Kräfte zusammen und begann, nach meinem Cousin 

Hārith zu suchen. Ich lief zwischen den Verwundeten, 

von denen viele in ihren letzten Atemzügen lagen, 

umher, bis ich ihn schließlich fand. Er lag in einer gro-

ßen Blutlache und konnte schon nicht mehr sprechen. 

Seine Kräfte reichten gerade noch, um seine Augen zu 

bewegen. Ich zeigte ihm den ledernen Wasserbehälter, 

den ich zuvor gefüllt hatte, und fragte ihn: ‚Möchtest du 

etwas Wasser?‘

 Seine Lippen waren von der Hitze völlig ausgetrock-

net und er wollte sicher etwas trinken, doch er war nicht 

in der Lage zu antworten. Nur mit den Bewegungen sei-

ner Augen teilte er mir seinen bedauernswerten Zustand 

mit. Ich öffnete den Wassersack und wollte ihm gerade 

etwas Wasser geben, als plötzlich von Ferne, aus der 

Richtung der Verletzten ‘Ikrimas Stimme zu hören war: 

‚Wasser! Wasser! Bitte, einen Tropfen Wasser!‘

 Als mein Cousin Hārith diese flehentlichen Rufe 

hörte, signalisierte er mir mit den Augen, das Wasser 

sofort ‘Ikrima zu bringen. Ich rannte zu ihm, vor-

bei an den Märtyrern, die im glühenden Sand lagen. 

Schließlich erreichte ich ‘Ikrima und wollte ihm gerade 

die Wasserflasche reichen, als wir auf einmal ‘Iyāsch 

stöhnen hörten: ‚Bitte gebt mir einen Tropfen Wasser! 

Um Allāhs willen, einen Tropfen Wasser!‘
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Als ‘Ikrima diese flehentlichen Rufe vernahm, deutete 

er mit einer Handbewegung an, ich solle ‘Iyāsch das 

Wasser bringen. Genau wie Hārith verzichtete auch er 

darauf, zu trinken.

 Als ich dann ‘Iyāsch zwischen den Toten und Ver-

wundeten entdeckte, hörte ich seine letzten Worte: ‚O 

Allāh! Wir haben uns nicht gescheut, unser Leben 

für den Glauben zu opfern. Verwehre uns nicht die 

Stufe des Märtyrertums und vergib uns unsere Fehler!‘ 

Offensichtlich hatte ‘Iyāsch gerade den Trunk des 

Märtyrertums getrunken. Er sah zwar noch das Wasser, 

das ich ihm gebracht hatte, doch er hatte keine Zeit 

mehr, davon zu trinken. Er konnte gerade noch die 

Worte des Glaubensbekenntnisses aussprechen, dann 

verschied er.

 Ich lief zurück zu ‘Ikrima, doch als ich ihm die 

Wasserflasche hinhielt, stellte ich fest, dass auch er 

zum Märtyrer geworden war. Ich rannte, so schnell ich 

konnte, zu meinem Cousin Hārith, doch alle Mühen 

waren vergebens, denn ich musste erkennen, dass auch 

er auf dem glühendheißen Sand seine Seele ihrem 

Schöpfer hingegeben hatte. So blieb traurigerweise der 

Wassersack auf dem Wege zwischen drei Märtyrern voll, 

ohne dass einer von ihnen davon getrunken hätte.“26

 Hudhayfa – möge Allāh mit ihm zufrieden sein – 

beschrieb seinen seelischen Zustand in jenem Moment 

mit den Worten: „Ich habe in meinem Leben viele 

bedeutsame Ereignisse erlebt, doch nichts hat mich 

derart berührt und inspiriert wie dieser Vorfall. Denn 

obwohl jene Männer nicht miteinander verwandt waren, 

26. Siehe al-Hākim, al-Mustadrak, Bd. III, 270.
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zeigten sie ein jeder für den anderen ein solches Maß an 

Mitgefühl, Opferbereitschaft und Barmherzigkeit, dass 

dieses Erlebnis mich mit großer Bewunderung für sie 

alle erfüllt und in meinem Gedächtnis einen unaus-

löschlichen Eindruck hinterlassen hat.“

Möge Allāh, der Allwahre, uns allen in unserem letzten 

Atemzug ein gutes Ende bescheren! Möge Er unseren letzten 

Atemzug in dieser vergänglichen Welt zum ersten Atemzug in 

der Ewigkeit Seiner göttlichen Gegenwart werden lassen!

 Āmīn! 



Bereite dich vor auf den 
letzten Atemzug!

Der Sinn dieses Lebens ist es, danach zu streben, als guter 

Gottesdiener zu leben und als guter Gottesdiener zu 

sterben. Denn was Allāh, der Allwahre, von uns wünscht, 

ist, einen Anteil am geistigen Leben des ehrwürdigen 

Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – 

zu erwerben, um auf diese Weise zu einem kultivierten, 

tiefsinnigen, feinfühligen, gütigen und empfindsamen 

Gottesdiener zu werden.
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Bereite dich vor auf den letzten Atemzug!

Um als ein guter Gottesdiener von dieser vergänglichen Welt 

Abschied nehmen zu können, ist es notwendig, sich auf den 

letzten seiner genau abgezählten Atemzüge vorzubereiten. Das 

heißt, die Voraussetzung für ein glückliches Leben im Jenseits 

besteht darin, im Diesseits ein gutes, nützliches, friedvolles und 

von aufrichtiger Beständigkeit auf dem Wege Allāhs geprägtes 

Leben voller rechtschaffener Taten zu führen. In einem unse-

rem ehrwürdigen Propheten – Allāh segne ihn und schenke 

ihm Frieden – zugeschriebenen Ausspruch heißt es dazu: 

„Der Mensch stirbt in dem Zustand, in dem er gelebt 

hat, und er wird in dem Zustand, in dem er gestorben 

ist, wieder auferweckt.“27

Hierfür gibt es zahllose Beispiele, von denen sich ein beson-

ders lehrreiches und große Weisheit beinhaltendes in der fol-

genden Geschichte findet:

Nachdem er in der Moschee das Mittagsgebet verrichtet 

hatte, machte sich ein Muezzin aus Adapazarı mit dem 

Fahrrad auf den Weg, um meinen verehrten Vater Mūsā 

Efendi – möge Allāh sein Geheimnis heiligen – zu besu-

chen. Als er an einer Verkehrsampel bei Grün die Straße 

überquerte, raste ein Auto, dessen Ampel auf Rot stand, 

mit hoher Geschwindigkeit über die Kreuzung und 

stieß mit dem Muezzin zusammen, der durch die Kraft 

27. Al-Munāwī, Fayd al-Qadīr Scharh al-Jāmi‘ al-Saghīr, Bd. V, 663.
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des Aufpralls in die Luft geschleudert wurde. Als er auf 

die Erde aufschlug, sagte er – wie der Fahrer des Wagens 

und mehrere Passanten übereinstimmend bezeugten 

– in seinem letzten Atemzug mit lauter und sehnsuchts-

voller Stimme: „O mein Herr, ich komme zu Dir!“

Der entscheidende Punkt ist, diesen bedeutsamsten aller 

Schritte hin zu Allāh im letzten Atemzug freudig und bereit-

willig zu gehen und „O mein Herr, ich komme zu Dir!“ sagen 

zu können, anstatt ihn, wie die meisten Menschen, als Alb-

traum zu empfinden. Möge Allāh, der Erhabene, uns allen 

diese Gnade gewähren! Āmīn!

 Ein weises Sprichwort der Altvorderen in diesem Zusam-

menhang lautet: „Der Krug geht so lange zum Brunnen, bis 

er bricht.“ Das heißt, womit sich die Seele zu Lebzeiten vor-

wiegend beschäftigt hat, damit wird sie auch während des 

Sterbens beschäftigt sein. Sicherlich gibt es dabei Ausnahmen. 

Selbst wenn ein Gottesdiener, um seinen letzten Atemzug 

im Zustand des Glaubens zu tun, sein ganzes Leben mit 

rechtschaffenen Taten verbringt, sollte er sich niemals sicher 

fühlen, dass er aufgrund dessen garantiert der Gnade Allāhs 

teilhaftig werden wird. Doch auch ein Gottesdiener, der sein 

ganzes Leben in Sünde verbracht und nur verabscheuenswür-

dige Taten vorzuweisen hat, sollte niemals die Hoffnung auf 

die Barmherzigkeit Allāhs, des Erhabenen, aufgeben. Denn in 

welchem Zustand jeder Mensch seinen letzten Atemzug tun 

wird, ist letztendlich ein göttliches Geheimnis.

 Ebenso wie in unserem erhabenen Buch, dem edlen Qur’ān, 

Beispiele rechtschaffener Gottesdiener erwähnt werden, die 

sich mit aller Kraft bemühten, ihren letzten Atemzug als 

Gläubige zu tun, finden sich darin auch einige Beispiele jener, 
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die nach einem anfänglich rechtschaffenen Lebenswandel den 

Begierden ihres Egos zum Opfer fielen, im Unglauben versan-

ken und, indem sie in diesem Zustand starben, ein trauriges 

Ende nahmen.

 Hierzu zählen jene, die ihr erworbenes Wissen nicht mit 

dem Licht weiser Erkenntnis zierten, sondern es vorzogen, 

egoistischen Wünschen nachzujagen, wofür Iblīs28, Qārūn29, 

Bil‘am ibn Bā‘ūrā’30 sowie Thālaba, der anfänglich einer der 

Prophetengefährten war, dann jedoch den Verlockungen des 

Diesseits verfiel, die offenkundigsten Beispiele sind.

 Wie allgemein bekannt ist, hatte Iblīs anfangs eine hohe 

Stellung bei Allāh inne. Doch infolge seines Stolzes war er 

unfähig, die erhabene Macht, Herrlichkeit und majestätische 

Bedeutung des Befehls Allāhs, des Allwahren, zu erkennen, 

und erdreistete sich, zu behaupten, er stünde über dem ehr-

würdigem Ādam. Seine Einbildung, er besäße eigenständige 

Existenz und ihm gebühre Respekt, verleiteten ihn dazu, sich 

dem Befehl seines Herrn zu widersetzen, so dass er am Ende 

zum Opfer seines eigenen Stolzes und seiner Verstocktheit 

wurde und der ewigen Verdammnis anheim fiel.

 Auch Qārūn war anfangs ein armer und rechtschaffener 

Mann und derjenige, der – an zweiter Stelle nach dem ehrwür-

digen Mūsā – über die größten Kenntnisse in der Interpretation 

der Thora verfügte. Infolge der Segnungen eines Bittgebets 

des ehrwürdigen Mūsā wurde ihm Wissen der Alchemie 

zuteil. Doch im Laufe der Zeit unterlag er mehr und mehr 

den Intrigen seines Egos und Schaytāns und sein Herz neigte 

sich dem Weltlichen zu. Die Schlüssel seiner Schatztruhen 

28. Iblīs ist einer der Namen Schaytāns, des Teufels oder Satans.

29. Dies ist der im Alten Testament erwähnte Korach.

30. Bil‘am ibn Bā‘ūrā’ ist der im Alten Testament erwähnte Bileam (auch 

Balaam).
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waren so schwer, dass eine Gruppe starker Männer sie nur mit 

Mühen tragen konnten. Ganz und gar eingenommen von irdi-

schen Annehmlichkeiten ging er hoffnungslos in den Strudeln 

seines Wohlstandes unter. Als der ehrwürdige Mūsā ihn auf-

forderte, seine Pflichtabgabe zu entrichten, antwortete er ihm 

in seiner Arroganz mit den unverschämten Worten: „Hast du 

etwa ein Auge auf meinen Besitz geworfen? Das habe ich mir 

alles selbst verdient!“ So wurde sein Besitz zum Anlass jener 

Unverfrorenheit, die schließlich seinen Untergang bewirkte.

 Gleichzeitig begann Qārūn, die ehrwürdigen Propheten 

Mūsā und Hārūn um ihre spirituellen Stufen zu beneiden. Das 

ging so weit, dass er den ehrwürdigen Mūsā mit ehrrührigen 

Anschuldigen verleumdete, woraufhin er schließlich, mitsamt 

all den Schätzen, auf denen seine Anmaßung beruhte, von der 

Erde verschlungen und vernichtet wurde.

 Den wahren Besitzer aller Dinge, Allāh, den Erhabenen, 

zu vergessen und sein Herz an die Verlockungen dieser Welt 

wie Geld, Besitztümer und gesellschaftliches Ansehen zu ver-

schenken, ist in der Tat die traurigste Form von Achtlosigkeit.

 Auch Bil‘am ibn Bā‘ūrā’ war anfänglich ein rechtschaf-

fener Gottesdiener. Allāh, der Erhabene, hatte ihn Seinen 

höchsten Namen [ism al-a‘zam] gelehrt, ihm die Fähigkeit, 

Wunder [karāmāt] zu vollbringen, verliehen und er war unter 

den Kindern Isrā’īls als Gelehrter und Gottesfreund bekannt. 

Später wandte er sich jedoch immer mehr seinen Gelüsten und 

den Begierden seines Egos zu, was zum Verlust seines spiritu-

ellen Zustandes führte, bis er schließlich als Ungläubiger starb. 

Im edlen Qur’ān wird dies mit den Worten beschrieben: 

{Verlies ihnen die Geschichte desjenigen, dem Wir Unsere 

Zeichen gewährten und der sich dann von ihnen abwand-
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te, so dass er der Verfolgung Schaytāns anheim fiel und zu 

einem der Verirrten wurde! Und hätten Wir es gewollt, 

hätten Wir ihn gewiss durch sie erhöht! Doch er neigte 

der Erde zu und folgte seinen Gelüsten. Dabei glich er 

einem Hund: Wenn du ihn fortjagst, hechelt er, und lässt 

du von ihm ab, hechelt er auch. So ist das Gleichnis jener 

Leute, die Unsere Zeichen leugnen. Darum erzähl die 

Geschichten, auf dass sie nachdenken mögen!}31

Ein weiteres Beispiel dafür, wie jemand, der zuerst ein Leben 

als vorbildlicher Gottesdiener führte und dann, von weltli-

chem Verlangen in die Irre geführt, der Vernichtung anheim 

fiel und so die ewige Glückseligkeit gegen ewiges Unglück 

eintauschte, ist die Geschichte Thālabas, der im goldenen 

Zeitalter zu Lebzeiten unseres ehrwürdigen Propheten – Segen 

und Friede seien auf ihm – lebte. Nachdem er anfänglich den 

größten Teil seiner Zeit in der Moschee und in der Gegenwart 

unseres ehrwürdigen Propheten – Allāh segne ihn und schen-

ke ihm Frieden – verbracht hatte, sonderte er sich, nachdem er 

wohlhabend geworden war und die Liebe zu dieser Welt seine 

Seele immer stärker in ihren Bann geschlagen hatte, mehr und 

mehr von der Gemeinschaft ab, weigerte sich dann sogar, die 

Pflichtabgabe [zakāt] zu entrichten und nahm schließlich ein 

äußerst trauriges Ende. Zum Schluss, als er sein Ende kommen 

sah, bereute er es, den Rat des Gesandten Allāhs – Segen und 

Friede seien auf ihm – nicht befolgt zu haben, doch nun war 

alle Mühe vergebens. Dabei klangen ihm dessen Worte in den 

Ohren: „O Thālaba, ein wenig Besitz, für den man in der Lage 

31. Qur’ān, 7:175-176.



  o  Der letzte Atemzug
n46

ist, dankbar zu sein, ist besser als viel Besitz, für den man nicht 

in rechter Weise dankbar ist!“32

 Eine Begebenheit aus dem Leben des Sufyān al-Thaurī, 

einer der bedeutendsten Persönlichkeiten der Geschichte des 

Tasawwuf, ist in diesem Zusammenhang ebenfalls erwäh-

nenswert. Bereits in jungen Jahren schien der Rücken des 

ehr würdigen Sufyān al-Thaurī vom Alter gebeugt. Nach dem 

Grund dafür befragt, erzählte er: „Ich hatte einen Lehr meister, 

bei dem ich einige Wissenschaften studierte. Als jener auf dem 

Totenbett lag, war er, obwohl ich es ihm immer wieder vorsag-

te, unfähig, das Bekenntnis der göttlichen Einheit zu sprechen. 

Als ich dies sah, beugte sich mein Rücken.“

 Wie man sieht, ist das Ende ungewiss. Auf der einen Seite 

gibt es jene, die den Zauberern Fir‘auns gleichen, denen, nach-

dem sie ihr ganzes Leben in Irrglauben verbracht hatten, am 

Ende ihres Lebens Rechtleitung zuteil wurde; auf der anderen 

Seite finden sich jene, die das Schicksal eines Qārūn oder 

Bil‘am ereilt, die beide anfangs dem Weg der Wahrheit folgten 

und deren letztes Kapitel im Buch ihres Lebens dann doch mit 

dem schrecklichsten Verlust endete. Ganz gleich, wie hoch 

die spirituelle Stufe, der Rang oder die Vorrangstellung eines 

Menschen auch sein mag, das Ego und Schaytān liegen stets 

auf der Lauer und warten unermüdlich auf eine Gelegenheit, 

seinen Fuß vom rechten Weg abgleiten zu lassen. Denn wie 

wir dem edlen Qur’ān entnehmen können, sagte Schaytān zu 

Allāh, dem Erhabenen: 

{„Dafür, dass Du mich hast abirren lassen, will ich ihnen 

gewiss auf Deinem geraden Weg auflauern.“}33 

32. Siehe Tafsīr al-Tabarī, Bd. XIV, 370-372 u. Tafsīr Ibn Kathīr, Bd. II, 388.

33. Qur’ān, 7:16.
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Schaytān verlangte von Allāh, ihm hierzu Aufschub bis zum 

Jüngsten Tag zu gewähren, und diese Frist wurde ihm, um 

die Menschen in dieser Welt zu prüfen, gewährt. Dass die 

aufrichtigen Gottesdiener davon ausgenommen und vor sei-

ner Einflussnahme bewahrt sind, gesteht Schaytān mit den 

Worten ein: 

{„Ausgenommen davon sind jene Deiner Diener, denen 

Du reine Aufrichtigkeit verliehen hast.“}34

Abgesehen von den Propheten ist kein Gottesdiener vor der 

Gefahr gefeit, vom rechten Weg abzukommen und seinen 

Glauben zu verlieren. Aus diesem Grunde sollte jeder Gläubige 

sich die größte Mühe geben, die ihm geschenkte Gnadengabe 

seiner Lebensspanne in bestmöglicher Art und Weise zu nut-

zen. Die einzige Rettung vor den mit kaltem Schauder herein-

brechenden Schrecken des Todes besteht in dem Bemühen, 

ein rechtschaffenes, gottgefälliges Leben zu führen. Denn 

diejenigen, die sich auf den Tod vorbereitet haben, fürchten 

ihn nicht, sondern betrachten ihn als Gelegenheit, in die 

göttliche Gegenwart einzugehen. Dies sind jene glücklichen 

Gottesdiener, denen es gelungen ist, Frieden zu finden, indem 

sie dem Tod ein schönes Antlitz verliehen haben. Jene hinge-

gen, die ihr Leben in Achtlosigkeit verschwenden und damit 

ihr Dasein im Jenseits gefährden, sind niemals fähig, sich 

von den Empfindungen der Angst vor dem Tod und den 

Abgründen seiner mit kaltem Schauder hereinbrechenden 

Schrecken zu befreien. Wie treffend bringt Maulānā Rūmī dies 

zum Ausdruck, wenn er sagt:

34. Qur’ān, 38:83.
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O Kind, der Tod eines jeden ist von den ihm eigenen 

Qualitäten gefärbt: Jenen, die nicht bedenken, dass er 

den Menschen zu Allāh zurückbringt, und die ihn ver-

abscheuen, ist der Tod ein Feind und zeigt sich ihnen als 

Feind. Jenen hingegen, die ihn als einen Freund betrach-

ten, wird er als Freund begegnen.

 O Seele, die du den Tod fürchtest und vor ihm fliehst, 

eigentlich, wenn du die Wahrheit hören willst, ist es so, 

dass du nicht den Tod, sondern dich selbst fürchtest.

 Denn was du im Spiegel des Todes betrachtest und 

was dich in Angst versetzt, ist nicht das Gesicht des 

Todes, sondern deine grässliche Fratze. Deine Seele gleicht 

einem Baum und der Tod ist wie ein Blatt dieses Baumes 

und jedes Blatt entspricht der Gattung seines Baumes.

Wenn es einem Gottesdiener in diesem Leben gelingt, sein Ego 

zu überwinden, indem er in rechtschaffener Beharrlichkeit 

schrittweise die in seiner Seele verborgenen engelsgleichen 

Eigenschaften zum Vorschein bringt und damit des Geheim-

nisses der Worte „Stirb, bevor du stirbst!“ teilhaftig wird, 

erscheint ihm der Tod wie ein erster notwendiger Schritt zur 

Verwirklichung seines sehnsüchtigen Traumes, in die Gegen-

wart seines allmächtigen und allerhabenen Herrn einzuge-

hen. Auf diese Weise verwandelt sich der Tod, der für viele 

ein Anlass schrecklicher Ängste ist, in die freudig erwartete 

Begegnung mit dem „höchsten Freund“ [al-Rafīq al-A‘lā].

 Die letzten Augenblicke des Gesandten Allāhs – Allāh 

segne ihn und schenke ihm Frieden – waren in höchstem 

Maße erfüllt von freudiger Erwartung der Begegnung mit sei-

nem Herrn. Weil er sein ganzes Leben lang in jeder Situation 

mit Liebe den Befehlen seines Herrn gehorcht hatte und so 
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bereits vor seinem Sterben gestorben war, verwandelte sich 

sein Dahinscheiden in eine Hochzeitsnacht [schab-i ‘arūs].

 Berichten ‘Ā’ischas und ‘Alīs – möge Allāh mit ihnen zufrie-

den sein – zufolge sandte Allāh, der Allwahre, während der drei 

Tage vor dem Dahinscheiden unseres ehrwürdigen Propheten 

– Segen und Friede seien auf ihm – täglich den Erzengel 

Jibrīl, um sich nach dem Befinden des Gesandten Allāhs zu 

er kundigen. Am letzten Tag erschien Jibrīl in Begleitung des 

Todesengels Azra’īl – auf beiden sei der Friede – und sagte: 

„O Gesandter Allāhs, der Todesengel bittet dich um Erlaubnis, 

zu dir kommen zu dürfen, obwohl er vor dir noch keinen der 

Söhne Ādams um Erlaubnis gebeten hat. Und auch nach dir 

wird er keinen der Söhne Ādams um Erlaubnis bitten. So ertei-

le ihm bitte die Erlaubnis!“

 Daraufhin trat der Todesengel ein, blieb vor unserem 

ehr würdigen Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm 

Frie den – stehen und sprach: „O Gesandter Allāhs! Allāh, der 

Er habene, hat mich zu dir geschickt und mir befohlen, deinem 

Be fehl zu gehorchen, was auch immer du befehlen magst. 

Wenn du es wünschst, werde ich deine Seele nehmen, und 

wenn du es wünschst, werde ich dir deine Seele lassen.“

 „O Todesengel, würdest du das wirklich tun?“, fragte unser 

ehrwürdiger Prophet – Allāh segne ihn und schenke ihm 

Frieden – und Azra’īl – auf ihm sei der Friede – erwiderte: „Mir 

wurde aufgetragen, jedem deiner Befehle zu gehorchen.“

 Da sagte Jibrīl – auf ihm sei der Friede: „O Ahmad, Allāh, 

der Erhabene, sehnt sich nach Dir.“

 Daraufhin sagte unser ehrwürdiger Prophet – Allāh segne 

ihn und schenke ihm Frieden: „Was bei Allāh ist, ist vortreff-

licher und von ewiger Dauer. O Todesengel, tu, was dir aufge-

tragen ward! Nimm meine Seele, nimm mein Leben!“
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Unser ehrwürdiger Prophet – Allāh segne ihn und schenke 

ihm Frieden – tauchte seine beiden Hände in eine neben 

ihm stehende Wasserschüssel und strich sich anschließend 

mit den feuchten Händen übers Gesicht. Er sagte: „Lā ilāha 

illa-Llāh [Es gibt keine Gottheit außer Allāh]! Wahrlich, die 

Todesqualen sind so gewaltig, dass sie einem den Verstand 

rauben könnten!“ 

 Dann erhob er seine Hände, richtete seinen Blick zur 

Decke und sagte: „O Allāh, der höchste Freund, der höchste 

Freund! [Allāhumma, al-Rafīq al-A‘lā!]“, und ging, indem 

er die Erinnerung an ein Leben voller Manifestationen von 

Empfindungen hingebungsvoller Gottesliebe und Sehnsucht 

nach seinem Herrn hinter sich ließ, aus dieser vergänglichen 

Welt hinüber in die wirkliche Welt.35

 Wie der große Sufi-Meister Maulānā Jalāl al-Dīn Rūmī, 

nachdem er ein von den Strömen der Gnade des Allmächtigen 

erfülltes Leben in ergebener Gottesdienerschaft verbracht 

hatte, in seinen letzten Atemzügen in freudiger Erwartung 

der Begegnung mit seinem Herrn von dieser Welt Abschied 

nahm, beschreibt sein Schüler Husām al-Dīn Çelebi mit den 

Worten:

„Eines Tages kam Scheikh Sadr al-Dīn mit einigen der 

fortgeschrittenen Schüler an Maulānās Krankenbett um 

ihn zu besuchen. Es bedrückte sie, Maulānā in diesem 

Zustand zu sehen, und Scheikh Sadr al-Dīn sagte: „Möge 

Allāh euch baldige Genesung schenken! Ich hoffe, dass 

ihr in kurzer Zeit wieder ganz gesund sein werdet!“, wor-

auf Maulānā erwiderte: „Möge der Segen der Genesung 

35. Siehe Ibn Sa‘d, Tabaqāt, Bd. II, 229, 259; Al-Balādhurī, Ansāb al-Aschrāf, 

Bd. I, 565; Ahmad, Musnad, Bd. VI, 89.
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euch zuteil werden! Zwischen dem Liebenden und dem 

Geliebten liegt nur noch eine Haaresbreite. Wünschst 

du nicht auch, dass diese überwunden wird, so dass das 

Licht im Lichte aufgehen kann?“36

Im Gegensatz zu den meisten Menschen betrachtete Maulānā 

den Tod nicht als einen Furcht und Beklemmungen erregen-

den Albtraum, sondern vielmehr als eine Befreiung aus der 

Fremde und ein Eintreten in die Gegenwart des Besitzers aller 

Schönheit und Vortrefflichkeit, Allāhs, des Allwahren. Er 

selbst beschreibt seine Empfindungen angesichts des Todes in 

einem seiner Vierzeiler mit den Worten:

Wenn ich dahingegangen bin, sagt nicht, ich sei gestor-

ben! 

 Denn ich war tot und erst durch’s Sterben wurde ich 

zum Leben erweckt. 

 Der wahre Freund hat mich genommen 

und hat mich fortgebracht.

Aus eben diesem Grund bezeichnete Maulānā den Zeitpunkt sei-

nes Abschieds von dieser Welt als Hochzeitsnacht [schab-i ‘arūs].

Zweifellos findet das ganz von innerem Frieden bestimmte 

irdische Leben solcher Gottesfreunde und Kenner der Herzen 

wie Maulānā Rūmī, Yūnus Emre oder ‘Azīz Mahmūd Hudāyī 

in der Zwischenwelt ihrer Gräber seine Fortsetzung. Die fol-

genden Zeilen besingen diesen Frieden:

36. Siehe Ebu’l-Hasan en-Nedevî, İslam Önderleri Târihi, Bd. I, S. 449.
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Der Tod ist die freudige Kunde friedvoller Gefilde ewigen 

Frühlings,

 der mit seinem Hauch allerorts viele Jahre wie ein 

Weihrauchgefäβ Wohlgeruch verbreitet.

 Begraben unter kühlen Zypressen, erblüht mit jeder 

Morgendämmerung eine Rose, und jede Nacht singt eine 

Nachtigall.

Yahya Kemâl

Um den Tod auf diese Weise freudig willkommen zu heißen, 

ist es notwendig, sich von den Kräften des Egos und seinen 

Begierden zu befreien, indem man ein Leben im Sinne der 

göttlichen Gebote führt, und sich auf seinen letzten Atemzug 

vorzubereiten. Unser Herr, Allāh, der Erhabene, sagt in einem 

der Verse des edlen Qur’ān:

    
{Und diene deinem Herrn bis die Gewissheit (des Todes) 

zu dir kommt!}37

Dieser Leitsatz fasst in der Tat das Lebensmotto aller recht-

schaffenen Gottesfreunde zusammen!

 Jedes von Erkenntnis und sehnsüchtiger Gottesliebe beseel-

te Herz strebt danach, das ihm von Allāh anvertraute Leben 

im beharrlichen Festhalten am rechten Weg mit der Zierde 

aufrichtiger Hingabe und Gottesdienerschaft zu schmücken 

und seinem Herrn als Zeichen wahrer Ergebenheit ein reines, 

heiles Herz [qalbun salīm] darzubringen.

37. Qur’ān, 15:99.
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Die Worte „O Allāh, der höchste Freund, der höchste Freund! 

[Allāhumma, al-Rafīq al-A‘lā!]“, die unser ehrwürdiger Prophet 

– Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – während seines 

letzten Atemzuges sprach, sind eine Manifestation eben dieser 

vollkommenen Gottesdienerschaft und spiegeln sich auch in 

jenen mit Gotteserkenntnis Gesegneten wider, die in seinen 

Fußstapfen folgen. 

 Welch vorzügliches Beispiel hierfür ist der Zustand des ehr-

würdigen Mahmūd Sāmī Efendi – möge Allāh sein Geheimnis 

heiligen –, jenes rechtschaffenen Gottesfreundes, der sein 

ganzes Leben lang stets darauf bedacht war, der Sunna des 

Gesandten Allāhs – Segen und Friede seien auf ihm – zu fol-

gen, während seines letzten Atemzugs! Sāmī Efendi war ein 

Gottesfreund, dessen Herz ganz von sehnsuchtsvoller Liebe 

zum Propheten erfüllt war. So, wie die Menschen ihren Weg im 

Schnee finden, indem sie in die Fußstapfen eines Wanderers, 

der ihnen vorausgegangen ist, treten, verbrachte Sāmī Efendi 

sein Leben damit, den Fußstapfen unseres ehrwürdigen 

Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – zu 

folgen. Dies führte dazu, dass ihm die Gnade vergönnt war, 

seinen letzten Atemzug während des Rufes zum Tahajjud-

Gebet ganz in der Nähe des ehrwürdigen Propheten – Allāh 

segne ihn und schenke ihm Frieden –, dem er sein ganzes 

Leben voller Liebe und Begeisterung nachgefolgt war, zu tun. 

Jene, die sich in diesem letzten Moment bei ihm befanden, 

berichten, dass sie aus seinem Munde nur die Worte „Allāh, 

Allāh, Allāh...“ hörten. Doch in Wirklichkeit war es nicht 

nur seine Zunge, sondern jede einzelne Zelle seines Körpers 

wiederholte im Einklang mit seiner Seele ununterbrochen die 

Worte „Allāh, Allāh“.
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Der Kern der ganzen Angelegenheit besteht also darin, als 

guter Gottesdiener zu leben und als guter Gottesdiener 

seine Seele hinzugeben. Denn was Allāh, der Allwahre, 

von uns wünscht, ist, einen Anteil am geistigen Leben des 

ehrwürdigen Propheten – Allāh segne ihn und schenke 

ihm Frieden – zu erwerben, um auf diese Weise zu einem 

kultivierten, tiefsinnigen, feinfühligen, gütigen und emp-

findsamen Gottesdiener zu werden. Das Lob des Herrn 

{Welch vorzüglicher Diener!}38 wird nur demjenigen zuteil, 

der fähig ist, sein Herz ganz und gar Allāh, dem Allwahren, 

hinzugeben. Damit das Herz einen solchen, ganz von den 

Kräften der Spiritualität [ruhaniyya] bestimmten Zustand 

von Gottesliebe erreichen kann, muss es von allem Schmutz 

und Rost gereinigt werden, so dass das Licht der Sonne 

des Allwahren in ihm erstrahlen kann. Das Ergebnis dieses 

Zustandes ist – so Allāh will –, dass jeder Atemzug, den 

wir tun, den Charakter einer Vorbereitung auf den letzten 

Atemzug annimmt.

 Allāh zu vergessen resultiert hingegen in spirituellem 

Verlust und Schaden, wie es in dem edlen Qur’ān-Vers deut-

lich wird:

     
   

{Und seid nicht wie diejenigen, die Allāh vergaßen und 

die Er dann sich selbst vergessen ließ; diese sind die 

Frevler!}39

38. Siehe Qur’ān, 38:30.

39. Qur’ān, 59:19.
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In der Tat beginnen alle Sünden damit, dass man Allāh ver-

gisst. Denn solange der Mensch „Allāh“ sagt, sich der Realität 

des Todes bewusst ist, bemüht er sich um Sorgfalt in seinen 

Gottesdiensten und seinem Verhalten, ist sensibel gegenüber 

seinen Mitmenschen und bestrebt, deren Herzen nicht zu 

verletzen. Das heißt, er ist weder mit seiner Zunge noch mit 

seinem Verhalten irgendjemandem ein Dorn im Fleische. Wie 

treffend beschreibt der ehrwürdige Yūnus Emre diese Tugend, 

wenn er sagt:

Das Herz ist der Thron Allāhs

Allāh schaut in das Herz. 

Unglückselig in beiden Welten ist derjenige,

der ein Herz zerbricht!

Allāh, der Erhabene, ermahnt uns im edlen Qur’ān an zahl-

reichen Stellen, unsere Atemzüge und Herzschläge in rechter 

Weise zu nutzen, um ein trauriges Ende zu vermeiden. Dabei 

geht es im Kern darum, sein Leben entsprechend dem folgen-

den Vers zu gestalten: 

       
    

{O ihr, die ihr glaubt, fürchtet Allāh so, wie es Ihm 

gebührt, und sterbt nicht anders, denn als gläu big Gott-

ergebene.}40

40. Qur’ān, 3:102.
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Wenn wir uns nicht daran halten, spielt es überhaupt keine 

Rolle, ob unser Leben in dieser vergänglichen Welt von langer 

oder kurzer Dauer ist, denn letztendlich gilt:

        
{Am Tage, an dem sie sie (die Stunde des Jüngsten Tages) 

sehen, wird es sein, als hätten sie nur einen Abend oder 

einen Vormittag (in dieser Welt) verweilt.}41

Demzufolge ist alles, was uns zu tun obliegt, eigentlich nicht 

mehr, als einen Abend oder Vormittag in Gottesdienerschaft 

im Gebet und Gehorsam gegenüber Allāh zu verbringen! In 

diesem Zusammenhang sollte uns folgender weise Ratschlag 

des ehrwürdigen Junayd al-Baghdādī eine Mahnung sein: 

„Eine Stunde in dieser Welt ist kostbarer als tausend 

Jahre im Jenseits, denn dort gibt es keine Möglichkeit 

mehr, gute Taten zu verrichten, die uns (vor dem 

Höllenfeuer) retten könnten.“

In der Tat bieten uns jede Jahreszeit, jeder Tag und jede 

Stunde, die wir erleben, erneut die große Chance, Allāh zu 

dienen, Ihn anzubeten und Ihm zu gehorchen. So ist die 

Hajj, die wir in diesen Tagen vollführen,42 an sich eine Art 

vorbereitendes Training für den letzten Atemzug. Die Hajj 

führt uns die Szenen des Versammlungsortes am Jüngsten 

Tag vor Augen. Das Pilgergewand [ihrām] symbolisiert das 

Leichentuch. ‘Arafat ist die Stätte der Reue und Hinwendung 

41. Qur’ān, 79:46.

42. Dieser Text entstand während der Zeit der Pilgerfahrt.
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zu Allāh. Die Steinigung Schaytāns lässt uns die Intensität 

erfahren, mit der wir unser Ego mit Steinen bewerfen sollten, 

nachdem uns bewusst geworden ist, von welchen selbstsüch-

tigen weltlichen Begierden es besessen ist. Bei all dem hegt 

man den Wunsch, am Ende so frei von allen Sünden zu sein 

wie ein Neugeborenes und besinnt sich auf das Eingehen in 

die göttliche Gegenwart Allāhs, des Allwahren. Kurz gesagt 

gleicht die gesamte Pilgerfahrt einer kleinen Probe für den 

letzten Atemzug. Möge Allāh, der Allmächtige, uns allen eine 

solche Hajj gewähren!

O Herr! Schenke uns allen ein segensreiches Leben, welches 

es uns ermöglicht, mit unserem letzten Atemzug voller hinge-

bungsvoller Liebe und Sehnsucht in die Gefilde Deiner göttli-

chen Schönheit einzugehen! 

 Āmīn!





Der letzte Atemzug – ein 
makelloser Spiegel

Der letzte Atemzug ist wie ein unbeschlagener, glatter, 

makelloser Spiegel. Jeder Mensch kann in diesem Spiegel 

deutlich sowohl die schönen als auch die hässlichen 

Seiten seines gesamten Lebens betrachten. In diesem 

Moment wird kein Schleier leugnender Einwände oder 

blinder Achtlosigkeit Augen und Ohren behindern. Im 

Gegenteil, alle Schleier werden gelüftet und alle mög-

lichen Geständnisse überfluten den Verstand und das 

Gewissen mit Empfindungen der Reue. Möge unser letz-

ter Atemzug nicht von einem solchen reuevollen Blick in 

den Spiegel bestimmt sein!
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Der letzte Atemzug – ein makelloser Spiegel

Der letzte Atemzug ist wie ein unbeschlagener, klarer Spiegel. 

Erst während dieses letzten Atemzuges erkennt der Mensch 

wirklich, wer er ist. Vor seinem Herzen und seinen Augen 

wird ihm die Abrechnung für sein gesamtes Leben vorgelegt. 

Aus diesem Grunde gibt es für den Menschen nichts, was lehr-

reicher wäre, als das Nachsinnen über den Augenblick seines 

Todes.

 Wie im Qu’ān geschildert wird, erkannte Fir‘aun [Pharao], 

der sein ganzes Leben in Auflehnung gegen Allāh verbracht 

hatte, erst, als er beim Ertrinken im Roten Meer mit der all-

bezwingenden Macht Allāhs konfrontiert wurde, die wahre 

Bedeutung seiner Existenz und seines nutzlos vergeudeten 

Lebens. In seinem letzten Atemzug sah er entsetzt und vol-

ler Reue, welche Jämmerlichkeit und welch unbeschreibli-

chen Verlust seine von Selbstsucht und Anmaßung bestimmte 

Herrschaft in Wirklichkeit für ihn bedeutete. In einem Vers 

des edlen Qur’ān wird dieses Geschehen mit den Worten 

beschrieben:

{Und Wir ließen die Kinder Isrā’īls das Meer überque-

ren. Da verfolgten Fir‘aun und seine Truppen sie in 

Auflehnung und Übertretung. Als er (Fir‘aun) dann im 

Begriff war, zu ertrinken, sagte er: „Ich glaube, dass es 

keine Gottheit gibt außer demjenigen, an den die Kinder 

Isrā’īls glauben, und ich gehöre zu den Gottergebenen.“}43

43. Qur’ān, 10:90.
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Doch es war zu spät! Als er dabei war, in den Strudeln des 

Roten Meeres zu ertrinken, verspürte Fir‘aun auf einmal den 

Drang, sich dem Kreis der Gläubigen anzuschließen, doch 

Allāh sprach zu ihm: 

{Wie denn, erst jetzt? Wo du doch zuvor ungehorsam und 

einer derjenigen warst, die Verderben stiften!}44 

Jene, die zur Vernunft kommen, wenn sie ein Unheil trifft, 

und dann, wenn sie in Sicherheit sind, erneut in ihr ungezü-

geltes Verhalten verfallen, ereilt, wenn sie schließlich mit dem 

letzten Atemzug zum Glauben zurückzukehren versuchen, ein 

böses Erwachen voller Reue und unbeschreiblichem Verlust. 

Deshalb ist es ein großer Irrtum, zu meinen, man könne seine 

Umkehr zu Allāh und das Bereuen seiner Sünden bis zum 

letzten Atemzug hinausschieben. Welch bemitleidenswertem 

Zustand von Achtlosigkeit sind jene verfallen, die, gefangen 

von den Unwichtigkeiten ihres alltäglichen Lebens, nicht in 

der Lage sind, die unhörbaren und dennoch durchdringenden 

Schreie des Todes wahrzunehmen, und so vergessen, dass auch 

sie eines Tages durch dieses Tor schreiten müssen.

 Allāh, der Erhabene, verkündet in zahlreichen Versen des 

edlen Qur’ān, dass er das Leben in dieser Welt als eine Prüfung 

erschaffen hat. Damit wir nicht in Achtlosigkeit verfallen und 

unseren eigentlichen Daseinszweck aus den Augen verlieren, 

ermahnt Allāh uns in den Versen des edlen Qur’ān mit den 

Worten: 

{Jede Seele wird den Tod schmecken. Und Wir prüfen 

euch mit Schlechtem und Gutem. Und zu Uns werdet ihr 

44. Qur’ān, 10:91.
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zurückgebracht.}45, und: {Er ist es, der den Tod und das 

Leben erschuf, um euch zu prüfen, wer von euch in sei-

nem Handeln der Beste ist.}46

Aus diesem Grunde weist jedes Ein- und Ausatmen wäh-

rend unserer Gottesdienste, unseres Umganges mit anderen 

Menschen und unseres rechtschaffenen Verhaltens wie eine 

Art Kompass auf unseren letzten Atemzug hin und bringt 

bereits in dieser Welt zum Ausdruck, in welchem Zustand 

wir uns im Jenseits wiederfinden werden. Imām al-Ghazālī – 

möge Allāh ihm barmherzig sein – sagt dazu:

„Jenen, die in dieser Welt nicht den Geschmack der 

Gotteserkenntnis [ma‘rifa] kosten, bleibt im Jenseits der 

Genuss, das Antlitz Allāhs schauen zu dürfen, verwehrt. 

Keiner kann im Jenseits etwas besitzen, was er nicht im 

Diesseits erworben hat. Jeder wird im Jenseits ernten, 

was er im Diesseits gesät hat. Jeder wird so sterben, 

wie er gelebt hat, und so auferweckt werden, wie er 

gestorben ist. Je mehr Gotteserkenntnis ein Mensch in 

dieser Welt erworben hat, je erfolgreicher er in seinem 

Bemühen war, Allāh, den Allwahren, kennenzulernen, 

um so mehr werden ihm im Jenseits von Seinen göttli-

chen Gnadengaben zuteil.“

Im Grunde genommen bereiten alle Menschen sich mit jedem 

Atemzug, den sie tun, auf die göttliche Strafe oder Belohnung 

vor. Deshalb warnt uns Allāh, der Erhabene, im heiligen 

Qur’ān: 

45. Qur’ān, 21:35.

46. Qur’ān, 67:2.
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{O ihr, die ihr glaubt, hütet euch selbst und eure Ange-

hörigen vor einem Feuer, dessen Brennstoff Menschen 

und Steine sind […]}47 {Und wenn das Höllenfeuer ange-

facht wird und das Paradies nahe gebracht wird, dann 

wird jede Seele erfahren, was sie gebracht hat.}48 {Wohin 

wollt ihr also gehen?}49

Deshalb muss jeder Mensch sorgfältig darauf achten, wohin 

sein Weg ihn führt, und sich entsprechend vorbereiten. Er 

sollte dies sicher nicht bis zum letzten Atemzug aufschieben, 

sondern sein ganzes Leben in diesem Bewusstsein verbringen! 

Materielle Profite und Defizite, Gewinne und Einbußen zäh-

len allesamt zu den Angelegenheiten der diesseitigen Welt. Im 

Grab hingegen wird weder von materiellem Profit noch von 

Defizit die Rede sein.

 Jene, die sich auf Erden vom Reich des Vergänglichen, 

des Relativen und der Egoismen sowie deren Verlockungen 

verführen lassen und damit ihr spirituelles Wesen schwächen, 

werden unter der Erde mit Sicherheit nichts als Verlust und 

Erniedrigung erleiden. Dabei ist vollkommen ungewiss, um 

wieviele Male unser Aufenthalt unter der Erde länger als unser 

irdisches Dasein dauern wird. Deshalb zählt es zu den grund-

legenden Pflichten jedes mit gesundem Menschenverstand 

Begabten, die entsprechenden Vorbereitungen auf ein langes 

Leben im Grab und für den anschließenden Aufenthalt in der 

Welt der Ewigkeit zu treffen.

 Aus einer anderen Perspektive betrachtet, verwandelt sich 

die Begegnung mit dem finsteren Antlitz des Todes, wenn 

47. Qur’ān, 66:6.

48. Qur’ān, 81:12-14.

49. Qur’ān, 81:26.
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sie vom Lichtglanz eines gläubigen Herzens erhellt wird, von 

einem Moment furchterregenden Schreckens in ein Erleben 

der frohen Botschaft ewiger Erweckung zu neuem Leben. Ein 

Friedhof voller Freunde und Familienangehöriger ist für den 

Gläubigen kein Land der Finsternis, sondern ein Ort stiller 

Mahnungen und Aufforderungen zur Besinnung auf den rech-

ten Weg. Für einen bewussten Gläubigen sind Leben und Tod 

zwei eng miteinander verwobene, naturgegebene Realitäten. 

Ein wahrhaft Gläubiger ist ein Mensch, der seinen Frieden 

mit dem Tod gemacht hat. Weil er ein Leben in Vorbereitung 

auf den Tod führt, empfindet er inneren Frieden. Kurz gesagt, 

hängt die Fähigkeit, unseren letzten Atemzug zum schönsten 

Augenblick unseres Lebens zu machen, davon ab, inwieweit 

unser Herz von Liebe zu Allāh, dem Erhabenen, erfüllt ist. 

Ein Leben, dessen Ende von der Liebe zum Weltlichen und 

Abscheu gegenüber dem Tod geprägt ist, resultiert dagegen 

unweigerlich in schrecklichem Verlust.

 Die vollkommene Vorbereitung auf das Jenseits lässt sich 

beschreiben als ein „Sich-Schmücken mit den von unserem 

Herrn im Qur’ān aufgeführten, gottgefälligen Eigenschaften“. 

Zu diesen Eigenschaften zählen Barmherzigkeit, Mitgefühl, 

Hilfsbereitschaft, Großherzigkeit, Aufopferungsbereitschaft 

und Geduld, die der Mensch durch einen von Gottesfurcht 

[taqwā], Weltentsagung [zuhd] und dem Streben nach Vorzüg-

lichkeit [ihsān] bestimmten Lebenswandel erwerben kann, und 

die ihn zugleich zu einem von Allāh geliebten Gottesdiener 

machen. Deshalb sollte ein wahrer Gläubiger etwas von die-

sen Aspekten der göttlichen Freigiebigkeit verwirklichen 

und sich großzügig und wohltätig zeigen. Gottesfurcht und 

Wahrhaftigkeit sollten sein Motto sein. Auf der anderen Seite 

stellt das Meiden aller Allāh verhassten Eigenschaften der 
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Höllenbewohner wie Hochmut, Stolz, Verschwendungssucht, 

Unterdrückung, das Verbreiten von Unfrieden, üble Nachrede, 

eitles Geschwätz, Verleumdung und Lügen einen wichtigen 

Bestandteil der Vorbereitung auf den letzten Atemzug dar.

 Um seinen letzten Atemzug als Gläubiger zu tun, muss ein 

Gottesdiener zuerst sein Herz läutern, indem er es von hässli-

chen Neigungen reinigt, um es dann mit der Zierde erhabener 

Eigenschaften zu schmücken. Auf diese Weise kann es gelin-

gen, das Herz zur Stufe der Gottesfurcht zu führen, denn sie ist 

die wichtigste Leuchte der Rechtleitung auf dem Lebensweg. 

Der ehrwürdige Maulānā erklärt das Wesen der Läuterung des 

Herzens [tazkiyya] in ähnlicher Weise, indem er sagt:

Ein Grab wird weder aus Stein, noch aus Holz, noch aus 

Filz errichtet. Es ist notwendig, dir in einem makellosen 

Herzen, in deiner eigenen Welt der Reinheit ein Grab zu 

graben; und um dies zu tun, musst du dich in der erha-

benen Gegenwart Allāhs deines eigenen Anspruchs und 

deiner Selbstsucht entledigen!

Um die innere Läuterung vollständig zu verwirklichen und 

die angestrebte Stufe des Herzens erreichen zu können, sind 

aufrichtige Empfindungen der Liebe zu Allāh und Seinem 

Gesandten – Segen und Friede seien auf ihm – erforderlich. 

Das größte Zeichen der Liebe zu Allāh besteht im Gehorsam 

Ihm gegenüber. Sich gegen Allāh aufzulehnen und zugleich zu 

behaupten, man liebe Ihn, bedeutet, sich selbst zu belügen. In 

einem Vers des edlen Qur’ān sagt Allāh, der Allwahre: 

{Sprich: „Wenn euch eure Väter und Söhne und eure 

Brüder und Frauen und eure Verwandten und das 
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Vermögen, das ihr erworben habt, und die Geschäfte, um 

deren Verlust ihr fürchtet, und die Wohnstätten, an denen 

ihr hängt, lieber sind als Allāh und Sein Gesandter und 

der Kampf für Seine Sache, dann wartet, bis Allāh mit 

Seiner Entscheidung kommt!“ Und die Ungehorsamen 

lei tet Allāh nicht recht.}50

Darum sollten wir die reine Liebe zu Allāh und Seinem 

Gesandten über alles andere stellen und voller ekstatischer 

Hingabe bis zu unserem letzten Atemzug an dieser Liebe fest-

halten. Das Erreichen höherer Stufen der Liebe zu Allāh und 

Seinem Gesandten im Herzen zeigt sich im Verrichten der 

Gottesdienste und rechtschaffener Werke. Denn es existiert 

ein gewaltiger Unterschied zwischen der Stufe eines Herzens, 

das beschäftigt mit weltlichen Leidenschaften, fern von gött-

licher Liebe Gottesdienste verrichtet, und dem Rang eines 

Herzens, das erfüllt von sehnsüchtig leidenschaftlicher Liebe 

zu Allāh dasselbe tut. 

 Zustand und Wesen, zwischenmenschliche Beziehungen, 

Gottesdienste und Gottesdienerschaft eines durch aufrichtige 

Liebe mit Allāh und Seinem Gesandten – Segen und Friede 

seien auf ihm – verbundenen Gläubigen nähern sich immer 

weiter der Stufe der Vorzüglichkeit. Ein Punkt, auf den der 

Gläubige bei seiner Vorbereitung auf den letzten Atemzug 

besonders achten sollte, ist fromme Ehrerbietung [khuschū‘] 

und Konzentration beim Verrichtung seiner Gottesdienste. 

In einem der Verse des edlen Qur’ān beschreibt Allāh, der 

Erhabene, die Eigenschaften jener Gläubigen, denen Erfolg 

beschieden ist, mit den Worten:

50. Qur’ān, 9:24.
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{Fürwahr erfolgreich werden die Gläubigen sein; diejenigen, 

die in ihren Gebeten voll frommer Ehrerbietung sind.}51, 

und stellt ihnen jene gegenüber, die im Gebet achtlos sind, 

indem Er sagt:

      
{Wehe jedoch denjenigen Betenden, die in ihren Gebeten 

nachlässig sind!}52

Allāh, der Allwahre, wünscht, dass Seine Diener in vollkom-

mener Harmonie zwischen Körper und Seele die Wegstrecke 

eines Lebens voller Gottesanbetung zurücklegen, die sie bis 

in die göttliche Gegenwart führt. Dieser göttliche Wunsch 

beschränkt sich nicht allein auf das tägliche Gebet, sondern 

schließt zweifelsohne alle anderen Formen von Gottesdienst 

wie das Fasten, die Pilgerfahrt oder das Entrichten der Pflicht-

abgabe und freiwilliger Spenden mit ein.

 Der Gottesdienst des Fastens lässt uns den Wert der gött-

lichen Gnadengaben schätzen, bringt unsere Herzen den 

Trauernden näher und verstärkt unser Mitgefühl mit den 

Besitzlosen. Gleichzeitig schärft das Fasten, indem es uns für 

eine bestimmte Zeit sogar ansonsten erlaubte Dinge verwehrt, 

51. Qur’ān, 23:1-2.

52. Qur’ān, 107:4-5.
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unser Bewusstsein dafür, wie wichtig es ist, sich sorgfältig von 

allem Zweifelhaften und Verbotenen fernzuhalten.

 Beim Gottesdienst der Hajj denken wir, in unsere 

Leichentüchern gleichenden Pilgergewänder gehüllt, über den 

Sinn unseres Daseins nach und werden uns dabei unserer voll-

kommenen Bedeutungslosigkeit im Angesicht der absoluten 

Allmacht und Majestät Allāhs bewusst, um so ein Leben als 

ergebene Gottesdiener zu führen.

 Ein Gläubiger, der etwas von seinem Wohlstand an 

Bedürftige abgibt, wird sich dabei bewusst, dass der wahre 

Besitzer aller Dinge in Wirklichkeit Allāh ist, und dass er 

selbst nicht mehr als der Verwalter eines ihm von Allāh anver-

trauten Gutes ist. Und wie könnte ein Gläubiger, der in dem 

Bewusstsein lebt, seinen Wohlstand mit den Bedürftigen teilen 

zu wollen, neidisch auf den Besitz anderer sein?

 Jedoch das Bewusstsein der Gottesdienerschaft ist nur so 

stark, wie die Tiefe der Liebe im Herzen. Erst wenn das Herz 

von aller Unreinheit befreit ist, erreicht der Gottesdienst den 

angestrebten Grad von Vortrefflichkeit und der Lichtglanz der 

Sonne der absoluten Wahrheit Allāhs, des Allwahren, beginnt, 

es zu erleuchten.

 Wie die Gottesdienste in frommer Ehrerbietung zu ver-

richten sind, können wir am Besten anhand des beispielhaften 

Lebens unseres ehrwürdigen Propheten und seiner Gefährten 

– Allāh segne ihn und sie und schenke ihnen allen Frieden – 

erkennen. Allāhs Gesandter – Segen und Friede seien auf ihm 

–, der nicht einen Augenblick seines Lebens verbrachte, ohne 

an die Wirklichkeit des Jenseits zu denken, riet, sich während 

der Gottesdienste auf den Zustand der Seele während des letz-

ten Atemzuges zu konzentrieren. Als einer seiner Gefährten 

zu ihm kam und bat: „O Gesandter Allāhs, gib mir einen Rat, 
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der kurz ist und zugleich den Kern der Sache trifft!“, erwiderte 

unser ehrwürdiger Prophet – Allāh segne ihn und schenke 

ihm Frieden: „Verrichte jedes Gebet als sei es dein letztes, sage 

nichts, wofür du dich später entschuldigen müsstest, und hege 

kein Verlangen nach dem Besitz anderer Menschen!“53

 Als Gläubige, die bestrebt sind, sich auf den Tod vorzu-

bereiten, müssen wir unser gesamtes Verhalten sowie unse-

ren Umgang mit anderen Menschen in genau dem gleichen 

Maße mit den Segnungen der erhabenen prophetischen Sunna 

schmücken wie unsere Gottesdienste. Um Gottesdiener zu 

werden, aus deren Worten und Taten die Gemeinschaft Nutzen 

zieht, sollten wir das, was wir für uns selbst wünschen, auch 

für unsere Geschwister im Glauben wünschen. Infolgedessen 

sollte die Liebe zu Allāh und Seinem Gesandten – Segen und 

Friede seien auf ihm – so stark aus unseren Herzen hervor-

sprudeln, dass sie alle Geschöpfe umfasst und wir dazu fähig 

werden, sie aus der Perspektive des Allwahren zu betrachten.

 Ein weiterer Punkt, auf den bei der Vorbereitung auf den 

letzten Atemzug geachtet werden sollte, ist das Bemühen, die als 

Ihsān bezeichnete Stufe fest in unserem Herzen zu verankern, 

welche darin besteht, uns stets bewusst zu sein, dass Allāh in 

jedem Augenblick bei uns ist und dass Sein göttlicher Blick stets 

auf uns ruht. Das größte Glück für einen Gottesdiener besteht 

darin, mit seinem Herrn zusammen zu sein. Ein nicht mit dem 

Herzen verbundener und von den Kräften des Egos beherrsch-

ter Verstand ist jedoch unfähig, dies zu begreifen. Das bedeutet, 

dass er dem größten Glück gegenüber achtlos ist.

 Ein Gläubiger sollte zudem stets auf Allāh vertrauen und 

geduldig sein. Er darf angesichts der Stürme des Lebens nicht 

die Fassung und das Gleichgewicht verlieren. Dabei sollten 

53. Ibn Mājah, Zuhd, 15; Ahmad, Musnad, Bd. V, 412.
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wir uns die schweren Prüfungen vor Augen führen, denen 

unser ehrwürdiger Prophet – Allāh segne ihn und schenke 

ihm Frieden – ausgesetzt war. Wenngleich sechs seiner sieben 

Kinder eins nach dem anderen zu seinen Lebzeiten verstarben, 

geriet seine Seele niemals ins Wanken, sondern er bewahrte 

stets den vorzüglichen Zustand der Zufriedenheit und des 

Einverstandenseins mit der göttlichen Bestimmung. Dabei 

sei auch an die große Geduld und Standhaftigkeit erinnert, 

die er zeigte, als erst sein Onkel Hamza und kurz darauf sein 

geliebter Gefährte Mus‘ab – möge Allāh mit ihnen zufrieden 

sein – als Märtyrer fielen.

 So ist es Aufgabe desjenigen, der in dieser vergänglichen 

Welt auf dem Wege der Wahrheit unterwegs ist, sein Herz in 

einen Zustand zu bringen, der es ihm ermöglicht, Prüfungen 

und Katastrophen mit Geduld, Vergesslichkeit mit Erinnern, 

Undankbarkeit mit Dankbarkeit, Aufbegehren mit Gehorsam, 

Geiz mit Freigiebigkeit, Selbstsucht mit Selbstlosigkeit, Zweifeln 

mit Wissen, Falschheit und Angeberei mit Aufrichtigkeit und 

Demut, Rebellion mit reuiger Umkehr und Achtlosigkeit mit 

geistiger Reflexion zu begegnen.

 Gesegnete Tage und Nächte, und ganz besonders die Sahar 

genannte Zeit kurz vor Anbruch der Morgendämmerung, bie-

ten, wenn sie mit Gottesgedenken erfüllt werden, Gelegen heit, 

sich Allāh, dem Allwahren, zu nähern und bereits in dieser ver-

gänglichen Welt solche, vom strahlenden Glanz göttlichen Lichts 

erfüllte Momente zu erleben. Die Sonne der Glückseligkeit des 

ewigen Lebens ist verborgen in der tiefsten Dunkelheit der 

Zeit kurz vor Anbruch der Morgendämmerung. All jene Got-

tes freunde, die in einer solchen Weise lebten, die das Leben 

mit dem Sterben verschmelzen lässt, suchten das Wohlgefallen 

Allāhs, des Erhabenen, mit Gottesgedenken [dhikr] und Kon-
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templation [tafakkur], erfüllt von Empfindungen der Liebe 

und Ehrerbietung für Allāh im Dunkel vor Anbruch der Mor-

gen dämmerung. Denn für jene Allāh voll sehnsüchtiger Hin-

gabe Liebenden sind Sahar-Zeiten, die sie nicht in Dhikr und 

Tafakkur verbringen, Stunden des Getrenntseins von Ihm.

 Ein weiterer wichtiger Aspekt auf dem Wege Allāhs ist das 

Geben wohltätiger Spenden [infāq]. In einem Vers des edlen 

Qur’ān heißt es diesbezüglich: 

        
{Und spendet auf dem Weg Allāhs und stürzt euch nicht 

mit eigenen Händen ins Verderben!}54

Die Kommentatoren erklären das in diesem Vers beschriebene 

Verderben, als „Sich-Fernhalten vom Einsatz für die Religion 

und der Verbreitung des Wortes des Allwahren sowie von 

Selbstaufopferung und dem Geben wohltätiger Spenden aus 

Furcht vor Armut oder aus Liebe zu dieser Welt“. Demzufolge 

sollte ein wahrer Gläubiger stets danach streben, seinen Besitz 

und seine Seele auf dem Weg Allāhs hinzugeben. Denn eben-

so wie unser Leben ist auch aller weltliche Besitz nur ein uns 

von Allāh anvertrautes Gut. Während ein Ausgeben dieses 

anvertrauten Gutes am rechten Ort ewig währenden Gewinn 

bedeutet, führt ein selbstsüchtiges Zurückhalten aus Geiz 

oder Neigung zur Bequemlichkeit im Jenseits zu schreckli-

chem Verlust. Ein Gläubiger sollte im Hinblick auf das Geben 

wohltätiger Spenden die folgende warnende Beschreibung im 

Gedächtnis bewahren:

54. Qur’ān, 2:195.
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Wenn ein Verstorbener ins Grab gelegt wird, machen sich, 

während Verwandte und Freunde einander ihr Beileid bekun-

den, bereits die Würmer über den Leichnam her. Wenn 

sich bald darauf die Erben an die Aufteilung des Nachlasses 

machen, beginnt die Erde, seinen Leib zu zersetzen. Diese bei-

den Vorgänge finden gleichzeitig statt. Während auf der einen 

Seite die Erde den Körper verzehrt, wird auf der anderen das 

Erbe verteilt. Die Seele, die erstaunt das Geschehen betrachtet, 

empfindet Reue für viele ihrer Taten und möchte sich mit der 

Hand aufs Knie schlagen, doch es gibt weder eine Hand noch 

ein Knie! Das Einzige, was übrig ist, sind ihre Taten. Unsere 

Gottesfurcht und die rechtschaffenen Werke, die wir in dieser 

Welt verrichtet haben, werden im jenseitigen Leben unser 

bestes Kapital sein. Der ehrwürdige Prophet – Allāh segne ihn 

und schenke ihm Frieden – sagte: „Das Grab ist (entsprechend 

den Taten) entweder einer der Gärten des Paradieses oder 

einer der Abgründe des Höllenfeuers.“55

 Zusammengefasst kann man sagen, dass unser Leben im 

Grab, welches bis zum Tag der Auferstehung dauern wird, sich 

entsprechend unseren Lebensumständen und Taten in dieser 

Welt gestalten wird.

 Dem Tod die Bedeutung eines Verlustes zu nehmen und 

ihn zu einen Triumph zu machen, ihn von einem traurigen 

Ereignis in eine Hochzeitsnacht zu verwandeln, gelingt nur 

jenen, die sich in rechter Weise darauf vorbereitet haben, 

den Tod zu empfangen. Einer jener Glücklichen, die nach 

einem Leben voll göttlicher Segnungen auf diese Weise in 

die Gegenwart ihres Herrn eintraten, war ein junger Offizier 

namens Zâbit Muzaffer, der im osmanischen Heer diente und 

von dem uns die folgende lehrreiche Episode überliefert wird.

55. Al-Tirmidhī, Qiyāma, 26.
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Dieser Jüngling, dessen Herz von starkem Glauben erfüllt 

war, zog, nachdem er in der Schlacht von Çanakkale große 

Tapferkeit bewiesen hatte, zur Verteidigung des Vaterlandes 

in den Osten des Landes. Im Verlauf eines blutigen Gefechts 

wurde er schwer verletzt und trank den Trunk des Märtyrer-

tums, nachdem er der Nachwelt das folgende Andenken hin-

terlassen hatte:

 Von einem Artilleriegeschoss schwer getroffen zog Zâbit 

Muzaffer, der im Begriff war, zum Märtyrer zu werden und 

schon zu schwach war, um zu sprechen, ein Stück Papier aus 

seiner Tasche, hob von der Erde ein Stückchen eines dürren 

Zweiges auf, tunkte dessen Spitze in das aus seiner Wunde 

strömende Blut und kritzelte damit die Worte „Soldat, wo ist 

die Gebetsrichtung [qibla]?“ auf das Papier. Die Anwesenden 

erfüllten Muzaffer, der seine Seele der Ka‘ba zugewandt hin-

zugeben wünschte, seinen Wunsch und legten ihn so hin, dass 

er in Richtung der Qibla schaute. Daraufhin gab der junge 

Offizier mit dem freudestrahlenden Gesichtsausdruck eines 

Mannes, der sein höchstes Ziel erreicht hat, seinem Herrn 

seine Seele als Märtyrer hin.

 Wenn ein Gottesdiener, ganz gleich, welchem Beruf oder 

welcher Beschäftigung er nachgeht, sich sein ganzes Leben 

lang nicht von der Gebetsrichtung abwendet, wird Allāh, der 

Erhabene, ihm aufgrund dessen die Gnade gewähren, ihn im 

letzten Augenblick seines Daseins in dieser Welt der Qibla zuzu-

wenden. Mit der konstanten Hinwendung zur Gebetsrichtung 

ist hier ein Leben gemeint, dass in Übereinstimmung mit 

der Lehre des edlen Qur’ān und der erhabenen Sunna des 

Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – in der 

Verwirklichung der Bedeutung des Bekenntnisses der gött-

lichen Einheit [kalima al-tauhīd] steht. Wichtig ist, während 
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unseres Lebens mit den uns darin zur Verfügung stehenden 

Atemzüge das in dem Qur’ān-Vers

    
{Leite uns den rechten Weg!}56 enthaltene Geheimnis zu ver-

wirklichen und auf dem Weg der Rechtleitung ans Ziel zu 

gelangen. Andernfalls besteht die Gefahr, dieses Leben, wie 

ein Schiff, dass orientierungslos in offener See dahintreibt und 

von dem niemand weiß, an welchem Felsen es schließlich zer-

schellen wird, in schrecklicher Weise zu beenden. Möge Allāh, 

der Erhabene, uns alle beschützen!

 Jene, die im Bewusstsein der Bedeutung der Worte „Stirb, 

bevor du stirbst!“ so leben, als hielten die Arme des Todes 

sie bereits umfangen, zählen zu den Gottesfreunden, denen 

höchste Erkenntnis zuteil geworden ist. Für sie gilt das gött-

liche Versprechen, dass sie am Tag der Auferstehung keine 

Furcht und keine Trauer erfahren werden. Der Tod, jener 

geheimnisvolle Schleier, hinter dem die ewige Welt des Jenseits 

verborgen liegt, ist für Gottesdiener, die ihre Menschenwürde 

bewahrt und sich infolge der Gnade Allāhs auf ihren letzten 

Atemzug vorbereitet haben, ein großes Glück. Die höchste 

Vollendung besteht darin, im letzten Atemzug die uns von 

Allāh in Seiner Güte anvertraute Seele im gleichen Zustand 

von Reinheit und Unversehrtheit zurückzugeben, in dem sie 

uns übergeben wurde. Ein Dichter drückt dies treffend mit 

den Worten aus:

56. Qur’ān, 1:6.
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In jenem Augenblick, in dem die Schleier gelüftet werden 

und der Vorhang fällt,

 besteht die wahre Kunst darin, Azra’īl mit „Herzlich 

willkommen!“ zu begrüßen.

Necip Fâzıl Kısakürek

In der Tat gleicht der letzte Atemzug einem unbeschlage-

nen, glatten, vollkommen makellosen Spiegel. Jeder Mensch 

kann in diesem Spiegel sein gesamtes Leben mit allen schö-

nen und hässlichen Seiten klar und deutlich betrachten. In 

diesem Moment wird kein Schleier leugnender Einwände 

oder blinder Achtlosigkeit Augen und Ohren behindern. Im 

Gegenteil, alle Schleier werden gelüftet und alle möglichen 

Geständnisse überfluten den Verstand und das Gewissen mit 

Empfindungen der Reue. Möge unser letzter Atemzug nicht 

von einem solchen reuevollen Blick in den Spiegel bestimmt 

sein! Möge unser Spiegel vielmehr ein in jedem Augenblick 

unseres Daseins von den Lehren des edlen Qur’ān und der 

erhabenen Sunna des Propheten – Allāh segne ihn und schen-

ke ihm Frieden – bestimmtes Leben widerspiegeln. Wahrhaft 

Glückselige sind in der Tat jene, die sich selbst erkennen, bevor 

sie den Tod kennenlernen.

Möge unser erhabener Herr unseren letzten Atemzug zu 

einem Fenster machen, durch das wir den uns im ewigen 

Leben bestimmten göttlichen Lohn betrachten können!

 Āmīn!



Das Gottesgedenken und 
die Sahar genannte Zeit 
vor der Morgendämmerung

Die gesegnetste Zeit für das Gottesgedenken ist die Sahar 

genannte Zeitspanne kurz vor der Morgendämmerung. Allāh, 

der Erhabene, misst dem in diesem Teil der Nacht rezitierten 

Gottesgedenken einen höheren Wert bei als zu anderen Zeiten. 

Diese Zeit mit dem Gedenken Allāhs zu beleben ist ein Zeichen 

aufrichtiger Empfindungen von Liebe und Ehrerbietung des 

Gottesdieners für seinen Herrn. Das Verrichten von Gebe ten 

und der Lobpreis Allāhs in der Nacht gleichen der Zusam-

men kunft mit einem hochgeschätzten Freund. Die Zeit des 

Sahar sollte mit solch inniger Hingabe belebt werden, dass die 

darin erfahrenen Ströme göttlichen Segens und spiritueller 

Qualitäten den ganzen Tag über spürbar bleiben.
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Das Gottesgedenken und die Sahar genannte 

Zeit vor der Morgendämmerung

Unser erhabener Herr hat allen Lebewesen, die er erschaf-

fen hat, als Manifestation Seines Namens al-Hayy [der ewig 

Lebende und Lebendige] das Leben geschenkt. Eigentlich 

gibt es im Universum nichts, das man zu Recht als „leblos“ 

bezeichnen könnte. Auch wenn das Lebendigsein vorwiegend 

Lebewesen wie Pflanzen, Tieren und Menschen zugeordnet 

wird, existiert selbst innerhalb eines scheinbar leblosen Atoms 

– betrachtet aus der Perspektive der göttlichen Liebe – eine 

Form von Leben, die den aufmerksamen Betrachter in einen 

Zustand der Verwunderung und ehrfürchtigen Erschauerns 

versetzt. Und diese Ehrfurcht nimmt bei jedem Schritt vom 

Mikro- hin zum Makrokosmos stetig zu.

 Allāh, der Allwahre, hat sich all seinen belebten und 

unbelebten Geschöpfen offenbart und es ihnen zur Aufgabe 

gemacht, ständig Seiner zu gedenken. Aus diesem Grunde 

sind alle Geschöpfe in der ihnen bestimmten speziellen Art 

und Weise in der Lage, ihren Herrn zu kennen und Seiner zu 

gedenken.

 Auch das Reich der Mineralien, das Reich der Pflanzen 

und das Tierreich kennen unseren ehrwürdigen Propheten 

Mu ham mad und die anderen Propheten – möge Allāh sie 

alle segnen und ihnen Frieden schenken! Diese Tatsache ist 

durch eine große Zahl prophetischer Wunder eindeutig belegt. 

Ent sprechend der jeweiligen Situation waren die Propheten 

durch die Gnade Allāhs in der Lage, Steinen, Stöcken oder 

anderen scheinbar leblosen Gegenständen Leben zu verlei-
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hen. Aus diesem Grunde wurden den Kieseln in Abū Jahls 

Hand als ein Wunder unseres Propheten – Allāh segne ihn 

und schenke ihm Frieden – Zungen verliehen, mit denen 

sie die Wahrhaftigkeit des Gesandten Allāhs bestätigten und 

den Lobpreis des Allwahren verkündeten. Der Stab, den der 

ehrwürdige Prophet Mūsā in der Hand hielt, verwandelte sich 

infolge Allāhs göttlicher Gnade in eine gewaltige Schlange, die 

den Fir‘aun in Angst und Schrecken versetzte. Und auch das 

Rote Meer unterwarf sich dem göttlichen Befehl und öffnete 

dem ehrwürdigen Mūsā und dessen Begleitern einen Weg, um 

anschließend Fir‘aun mitsamt seinem Heer zu vernichten. Der 

Dattelstamm in der Prophetenmoschee weinte schluchzend 

vor Trauer und Schmerz über die Trennung vom Gesandten 

Allāhs – Segen und Friede seien auf ihm! Und zahlreiche Tiere 

beklagten sich beim Licht des Universums – Allāh segne ihn 

und schenke ihm Frieden – über die schlechte Behandlung 

und die Quälereien, die sie von Seiten ihrer Besitzer zu erdul-

den hatten.

 Wie treffend beschreibt der ehrwürdige Maulānā Rūmī 

in den folgenden prägnanten Versen, wie leblose Dinge dem 

göttlichen Befehl gehorchen:

Seht ihr denn nicht? Die Wolken, die Sonne, der Mond 

und die Sterne, alle bewegen sich in einer bestimmten 

Ordnung. Jeder dieser zahllosen Sterne geht zu seiner Zeit 

auf, ohne sich zu verspäten oder zu früh aufzugehen.

 Wie kommt es, dass wir diese Wunder nicht als 

Wunder der Propheten begreifen und sie nicht verstehen? 

Dem Stein und dem Stab haben sie Verstand beigebracht. 

Sieh sie dir an und vergleiche die anderen leblosen Dinge 

mit dem Stein und dem Stab!
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Die Steine, die unserem verehrten Propheten, und der 

Stab, der dem Propheten Mūsā gehorchten, künden 

da von, wie alle anderen von uns als leblos betrachteten 

Din ge den Befehlen Allāhs, des Allwahren, folgen.

 Sie sagen: „Wir kennen Allāh und gehorchen Ihm. 

Wir sind keine im Vorbeigehen nutzlos erschaffenen 

Din ge. Wir alle ähneln dem Roten Meer, das, obgleich 

es ein Meer ist, den Fir‘aun, den es ertränken wollte, 

er kann te und von den Kindern Isrā’īls unterschied.“

 Wo immer sich ein Baum oder ein Stein befand, entbot 

dieser, sobald er den ehrwürdigen Mustafa erblickte, deut-

lich hörbar den Friedensgruß. Darum wisse, dass alles, was 

du für leblos hältst, in Wirklichkeit lebendig ist!

Das bedeutet, dass nicht nur die Menschen und Jinnen, son-

dern auch die Tiere, bis hin zu allen leblosen Geschöpfen, 

den Stolz des Universums, unseren ehrwürdigen Propheten – 

Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden –, um dessentwillen 

sie erschaffen wurden, infolge eines göttlichen Geheimnisses 

erkennen. Sie gehorchen ihm ohne jede Einschränkung in 

bedingungsloser Liebe. Doch infolge eines der mit der Prüfung 

in diesem irdischen Leben verbundenen Geheimnisse hindert 

ein Schleier vor ihren Augen die Menschen weitgehend daran, 

dies wahrzunehmen.

 Der folgende lehrreiche Ausspruch des ehrwürdigen Propheten 

– Segen und Friede seien auf ihm – sollte uns aus unserer dies-

bezüglichen Achtlosigkeit wecken. Er sagte: „Abgesehen von den 

rebellischen Menschen und Jinnen wissen alle Geschöpfe auf der 

Erde und in den Himmeln, dass ich Allāhs Gesandter bin.“57

57. Ahmad, Musnad, Bd. III, 310.



  o  Der letzte Atemzug
n82

Dies zeigt, dass das Anerkennen und der Gehorsam gegenüber 

Allāh und Seinem Gesandten – Allāh segne ihn und schen-

ke ihm Frieden – sich nicht auf die Menschen beschränkt. 

Vielmehr lässt sich sagen, dass sich andere Geschöpfe, ohne 

dass dies mit bewusstem Wollen verbunden wäre, diesbezüg-

lich auf einer weitaus höheren Stufe befinden. 

 In einem Vers des edlen Qur’ān beschreibt Allāh, der 

Allwahre, wie sich diese Tatsache bei anderen Wesen manifes-

tiert, indem Er sagt: 

{Und Wir machten Dāwūd die Berge dienstbar, auf dass 

sie Uns lobpreisen, und auch die Vögel. Und Wir waren 

es, die dies taten!}58

In den Versen des edlen Qur’ān warnt unser Herr die Achtlosen 

und verkündet, dass alle Geschöpfe sich Seiner Existenz bewusst 

sind und in einer unsere Wahrnehmungsfähigkeit übersteigen-

den Sprache durch ihren Zustand ihren Schöpfer lobpreisen. 

Um das Dhikr der Geschöpfe hören zu können, bedarf es einer 

mit Gottesdiensten, Gedenken und Lobpreisungen Allāhs sowie 

aufrichtiger Dienerschaft erfüllten Lebensführung, durch wel-

che das Herz geläutert und die Schleier der Achtlosigkeit 

gelüftet werden, so dass ein Vertrautsein mit der Welt der 

göttlichen Wirklichkeit ermöglicht wird. Zu dieser Gattung 

gehört beispielsweise das berühmte Zwiegespräch des ehr-

würdigen Yūnus Emre mit der gelben Blume. In der folgenden 

Geschichte über den großen Gottesfreund ‘Azīz Mahmūd 

Hudāyyī kommt in in vortrefflicher Weise zum Ausdruck, wie 

jener der Pflanzenwelt bei ihrem Dhikr begegnete.

58. Qur’ān, 21:79.
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Eines Tages begab sich der ehrwürdige Scheikh Üftâde mit 

seinen Schülern hinaus aufs Land. Der Scheikh ließ die 

Derwische durch die schönsten Gefilde streifen und jeder 

von ihnen brachte dem Meister einen Blumenstrauß mit. Nur 

Qādī Mahmūd Hudāyyī kam mit einer einzelnen verwelkten 

Blume mit abgeknicktem Stiel zurück. Als alle anderen freudig 

dem Scheikh ihre Sträuße überreichten, hielt Qādī Mahmūd 

ihm in demütiger Haltung diese abgebrochene, welke Blume 

hin. Unter den neugierigen Blicken seiner Schüler fragte ihn 

Scheikh Üftâde: „Mein Sohn Mahmūd, alle anderen haben 

wundervolle Sträuße mitgebracht, wieso kommst du mit einer 

abgebrochenen, verwelkten Blume?“

 Qādī Mahmūd erwiderte, wobei er sich ehrerbietig ver-

neigte: „O mein Meister, ganz gleich, was ich euch anbiete, es 

ist auf jeden Fall zu wenig! Doch als ich ging, Blumen zu pflü-

cken, stellte ich jedes Mal, wenn ich die Hand nach einer Blume 

ausstreckte, fest, dass diese alle mit den Worten „Allāh, Allāh“ 

ihres Herrn gedachten. Mein Herz fand kein Wohlgefallen 

daran, sie an der Fortsetzung ihres Gottesgedenken zu hin-

dern. So blieb mir nichts anderes übrig, als diese Blume hier, 

die kein Dhikr mehr rezitiert, mitzubringen.“

 

Der ehrwürdige Maulānā Rūmī sagt:

Der König der Vögel ist der Storch. Weißt du, was er mit 

jedem „lak lak“ seines Schnabelklapperns sagt?

 Er sagt: „Al-Hamdu lak, al-Schukr lak, al-Mulku lak, 

yā Musta‘ān!“ [Lobpreis sei Dir, der Dank gebührt Dir, 

Dein ist das Reich, O Du Einziger, von dem Beistand zu 

erhoffen ist!]
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Und Scheikh Muhyī al-Dīn ibn ‘Arabī – möge sein Geheimnis 

geheiligt sein – sagt in diesem Zusammenhang:

Alles Erschaffene gedenkt Allāhs in der ihm eigenen Art 

und Weise, doch die Geschöpfe unterscheiden sich in 

dieser Hinsicht bezüglich ihrer Stufen.

 Die leblosen Dinge sind von allen Geschöpfen am 

weitesten von der Achtlosigkeit entfernt, weil sie von 

Bedürfnissen wie Essen, Trinken, Atmen und derglei-

chen unabhängig sind.

 Auf die leblosen Dinge folgen die Pflanzen, bei 

denen die Bedürfnisse beginnen. Sie beziehen entspre-

chend dem göttlichen Befehl Nahrung aus dem Boden, 

dem Wasser und dem Sonnenlicht und bringen farbige 

Blüten, Blätter und Früchte hervor.

 Darauf folgen die Tiere, deren Körperfunktionen im 

Vergleich zu den Pflanzen höher entwickelt sind, was 

mit einer größeren Zahl von Bedürfnissen verbunden 

ist und zugleich stärkere Triebe bedingt.

 Die Bedürfnisse des Menschen jedoch übersteigen 

alle Grenzen. Seine Selbstsucht, seine Phantasien sowie 

zahllose weltliche Begierden verführen ihn ständig zur 

Achtlosigkeit.

In einem Vers des edlen Qur’ān heißt es:
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{O Mensch, was hat dich hinsichtlich deines edlen Herrn 

betört, der dich erschaffen und geformt und wohlgestaltet 

gemacht und dich in der Gestalt, die Er wollte, zusam-

mengefügt hat?}59

Die in den Seiten des Buchs dieses Universums verborgenen 

Geheimnisse und Weisheiten lassen sich nur durch ein Vertiefen 

der inneren Welt des Herzens verstehen. Wenn ein Gläubiger 

Himmel und Erde mit den Augen seines Herzens betrachtet, 

stellt er fest, mit welch gänzlich anderen Empfindungen sein 

Inneres dabei erfüllt wird. Im edlen Qur’ān wird verkündet, 

dass alles, was im Himmel und auf Erden ist, vom kleinsten 

Teilchen bis zur Galaxie, seines Schöpfers gedenkt und Ihn 

lobpreist.

 Die Himmel, die Erde, die Berge, die Bäume, die Wiesen, 

die Sonne, der Mond, die Sterne und die Blitze, die Tiere, 

die sich dahinwälzenden Steine, ja sogar die rechts und links 

auf die Erde fallenden Schatten werfen sich von morgens bis 

abends ehrerbietig nieder, wie uns in folgenden Versen mitge-

teilt wird:

{Und vor Allāh wirft sich, freiwillig oder widerwillig, 

nieder, wer in den Himmeln und auf Erden ist und selbst 

ihre Schatten – sowohl am Morgen als auch am Abend.}60 

und: {Haben sie denn nicht die Dinge betrachtet, die 

Allāh erschaffen hat? Ihre Schatten wenden sich nach 

rechts und links, während sie sich in Demut vor Allāh 

niederwerfen.}61

59. Qur’ān, 82:6-8.

60. Qur’ān, 13:15.

61. Qur’ān, 16:48.
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Diese Qur’ān-Verse bieten uns in der Tat einen prachtvollen 

Anblick dar, in dem die Niederwerfungen vor Allāh durch die 

Schatten verdoppelt werden. Das heißt, sowohl das Geschöpf 

als auch sein Schatten werfen sich gleichzeitig vor Allāh nie-

der. Sämtliche Atome des Universum, ganz gleich ob sie gläu-

big oder ungläubig sind, werfen sich zugleich um ihrem Herrn 

zu dienen nieder und erfüllen damit in der Gegenwart ihres 

Schöpfers die ihnen bestimmte Aufgabe. 

 Wie schade ist es doch um jene Achtlosen, deren Herzen 

unbedacht und verwirrt in Leugnung und Sündhaftigkeit ver-

harren, während sich das ganze Universum, einschließlich des 

inneren Wesens der Leugner und Achtlosen, das sich gezwun-

genermaßen dem Willen Allāhs, des Erhabenen, unterwerfen 

muss, im Zustand ehrerbietiger Niederwerfung befindet.

 Jene Achtlosen, die anstelle Allāhs andere Gottheiten ver-

ehren, sind sich nicht bewusst, dass in Wirklichkeit alles 

Erschaffene, bis hin zu den Schatten ihrer als Götzen ange-

beteten Gegenstände, sich dem einen Gott zuwendet und der 

von ihrem Herrn für das gesamte Sein bestimmten Ordnung 

folgt. Welch gewaltige Täuschung und welch unbeschreibli-

cher Verlust!

 In weiteren Qur’ān-Versen wird eine Szene mit Schatten, 

Gegenständen, Lebewesen und Engeln beschrieben, die alle-

samt in einem Zustand ekstatischer Hingabe ihre Gottesdienste 

vollführen und voller Ehrerbietung die ihnen aufgetragenen 

Pflichten erfüllen. Sich vor dem Gottesdienst zu drücken, sich 

Allāhs Befehlen zu widersetzen erscheint allein den verirr-

ten, achtlosen Menschen als ein annehmbares Verhalten. In 

den Versen des edlen Qur’ān wird diesen Achtlosen in fast 

schon sarkastischer Weise vorgehalten, wie alles Erschaffene 
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einschließlich seiner Schatten sich in Ergebenheit vor seinem 

Herrn verneigt.

 Würden wir in unserer Umgebung wirklich nach den ver-

bor genen Lehren Ausschau halten, könnten wir sehen, wie 

sich die Himmel in die Tiefen der Horizonte streckend und 

die Berge sich in gänzlich anderer Weise reckend ehrerbie-

tig niederwerfen. Und wie wunderbar werfen sich die rechts 

und links auf den Boden fallenden Schatten der Bäume, 

der Blumen, der Gräser, der Tiere und der Menschen voller 

Enthusiasmus nieder! Es ist geradezu, als diene der Erdboden 

den Schatten aller Geschöpfe als Gebetsteppich. Das Ereignis 

des Regens ist gleichsam ein Weinen des Himmels, das dem 

Einschlagen der Blitze folgende Grollen des Donners ein den 

Tiefen der Brust des Himmels entweichender, herzzerreißen-

der sehnsüchtiger Aufschrei.

 Welch vorzügliche Hinweise auf dem Weg zur Recht-

schaf fenheit finden sich für ein empfindsames Herz in den 

Zuständen der Geschöpfe auf der Erde und im Himmel! Vom 

sehnsüchtigen Flehen des winzigsten Käfers, dessen Herz 

nicht größer ist als ein Nadelstich, bis zum Aufbrüllen der 

ge wal tigsten und prächtigsten Tiere – alle sind eins ums ande-

re Manifestationen göttlicher Macht.

 Welch beeindruckend gefühlvolle Lobpreisungen sind für 

aufnahmebereite Herzen die wehklagenden Melodien, die aus 

den winzigen Brüsten der Nachtigallen ertönen, sowie das 

„Hu, Hu“ der Turteltauben oder das „Lak, Lak“ der Störche. 

Allāh, der Allwahre, sagt in einem Vers des edlen Qur’ān:

{Siehst du nicht, dass sich vor Allāh niederwirft, wer in 

den Himmeln und wer auf Erden ist und auch die Sonne, 

der Mond und die Sterne, die Berge, die Bäume und die 
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Tiere und viele von den Menschen? Und viele haben die 

Strafe verdient!}62

Wie wir gesehen haben, befinden sich die Geschöpfe bis 

hin zu scheinbar leblosen Dingen in einem Zustand stän-

digen Gottesgedenkens. Wie schade ist es, dass ein Teil der 

Menschheit in seiner Achtlosigkeit vergisst, Allāhs zu geden-

ken und deswegen schmerzlicher Bestrafung ausgesetzt wer-

den wird. In der Tat ist sich alles im Universum, vom kleinsten 

Teilchen bis hin zur Galaxie, der Existenz seines Schöpfers 

bewusst. Die Vögel sind sowohl für ihre Gottesdienste als 

auch für ihre Bittgebete bekannt und die Berge und Flüsse 

gedenken ununterbrochen Allāhs und lobpreisen ihn. Welch 

unbeschreiblicher und mit seiner ehrenvollen Stellung gänz-

lich unvereinbarer Verlust ist es, dass sich der Mensch, unbe-

eindruckt von der Tatsache, dass das gesamte Universum aus 

einem grandiosen Programm herrlichen Gottesgedenkens, 

Lobpreises und Gottesdienstes besteht, kein Beispiel an die-

sen beeindruckenden Erscheinungen nimmt, sondern sich 

in seiner Torheit mit finsterem Blick vom Gedenken seines 

Schöpfers abwendet!

 Zweifellos besteht der Weg zur vertrauten Nähe Allāhs 

darin, dass der Gottesdiener seinen Herrn nicht vergisst. 

Wohin ein Gläubiger, der in der Lage ist, mit dem Auge des 

Herzens zu sehen, auch schaut, er wird überall das Licht des 

Gottesgedenkens erblicken, und wo immer er sein Ohr hin-

wendet, wird es die Melodien des Lobpreises Allāhs hören. 

Unsere Rangstufe beim Eingehen in die göttliche Gegenwart 

Allāhs im Jenseits hängt davon ab, wie häufig wir in unserem 

diesseitigen Leben unseres Herrn gedacht haben.

62. Qur’ān, 22:18.
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Mit einem reinen Gewissen zu leben, im Glauben zu sterben 

und auf diese Weise ewigen Frieden und endlose Glückselig-

keit zu erlangen ist nur möglich, wenn man seinen Herrn 

nicht vergisst. Doch das Leben desjenigen, der seinen Herrn 

vergisst, vergeht sinnlos verschwendet in den Abgründen der 

Achtlosigkeit. Erst im Augenblick des Todes wird er aus dieser 

Achtlosigkeit erweckt, doch dann ist alles vorbei und er stellt 

entsetzt fest, welch unbeschreiblichen Verlust er erlitten hat. 

In einem der Verse des edlen Qur’ān warnt uns Allāh, der 

Erhabene, mit den Worten: 

{Und seid nicht wie diejenigen, die Allāh vergessen haben 

und die Er dann sich selbst vergessen ließ – diese sind die 

Frevler.}63

Einer der Prophetengefährten bat: „O Gesandter Allāhs! Die 

Bestimmungen des Islam sind so zahlreich, bitte lehre mich 

etwas, mit dem ich auf leichte Weise Allāhs Wohlgefallen und 

Glückseligkeit im Jenseits erwerben kann!“, worauf unser ehr-

würdiger Prophet – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden 

– ihm antwortete: „Lass deine Zunge stets mit dem Gedenken 

Allāhs beschäftigt sein!“64 

 Dabei besteht das Gottesgedenken keineswegs nur darin, den 

göttlichen Namen „Allāh“ zu wiederholen. Erst wenn das Dhikr 

im Herzen, dem Zentrum der Empfindungen, einen festen Platz 

eingenommen hat, kann es zum Antrieb für Absichten und 

Handeln werden. Ein in dieser Weise vollführtes Gottesgedenken 

zeigt, dass der Diener seinem Versprechen, als Allāh die Seelen 

63. Qur’ān, 59:19.

64. Siehe al-Tirmidhī, Da‘wāt, 4 und Ibn Mājah, Adab, 53. Wörtlich über-

setzt heißt es im arabischen Original: „Deine Zunge soll nicht aufhö-

ren, vom Gedenken Allāhs feucht zu sein!“
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fragte: „Bin Ich nicht euer Herr?“, und sie erwiderten: „Doch, 

wir bezeugen, dass Du unser Herr bist!“, treu geblieben ist und 

seinen Herrn tatsächlich nicht vergessen hat.

 Welch große Gefahr es bedeutet, im Hinblick auf das 

Gottesgedenken achtlos zu sein, führt Allāh, der Erhabene, 

uns in zahlreichen Warnungen vor Augen. Selbst Mūsā und 

Hārūn – auf ihnen sei der Friede –, die beide Propheten waren, 

ermahnte der Allwahre, als er sie zu Fir‘aun sandte, mit den 

Worten: {Geh du und dein Bruder mit meinen Zeichen hin; und 

lasst nicht nach in Meinem Gedenken!}65, wobei Er sie beide 

vermutlich nicht von Seiner Mahnung ausnahm, damit uns 

dies als Beispiel und als Lehre diene.

 Nur durch ständiges Dhikr ist es dem Gläubigen möglich, 

sein Herz von den Verhärtungen der Achtlosigkeit zu befrei-

en und jene Empfindsamkeit zu entwickeln, die notwendig 

ist, um das göttliche Wohlgefallen zu erlangen. Dabei reicht 

eine begrenzte Zeitspanne oder Saison keinesfalls aus; viel-

mehr sollte das Bewusstsein das ganze Leben lang bei jedem 

Atemzug vom Gedenken Allāhs durchdrungen sein, denn nur 

auf diese Weise ist ein spirituelles Erwachen möglich. Allāh, 

der Erhabene, sagt diesbezüglich im edlen Qur’ān: 

        
    

{Ist nicht für die Gläubigen die Zeit gekommen, dass ihre 

Herzen demütig werden im Gedenken Allāhs und ange-

sichts dessen, was an Wahrheit herabgekommen ist?}66

65. Qur’ān, 20:42.

66. Qur’ān, 57:16.
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Dieser Vers wurde herabgesandt, um einige der Prophe ten-

gefährten zu ermahnen, die, nachdem sie in Mekka eine 

Zeit der Mühsale und Strapazen durchlebt hatten, nach der 

Hijra [Auswanderung] angesichts reichlicher Versorgung und 

zahlreicher Gnadengaben nachlässig zu werden drohten. In 

Anbetracht dieser Worte sollten auch wir in eine Atmosphäre 

grenzenloser Liebe zu unserem Herrn eintreten, in der weder 

weltliche Begierden noch das Verlangen nach vergänglichen 

Vorteilen unser Streben nach spiritueller Belebung unseres 

Herzens erschüttern können.

 Denn Liebende tragen ihren Geliebten ständig im Herzen 

und hören niemals auf, an ihn zu denken. Ein Herz ohne Liebe 

jedoch gleicht brachliegendem Land. Die wahre Erfüllung 

besteht darin, zu lieben, denn der Grund des Daseins ist die 

Liebe. 

 Allāh, der Erhabene, wollte erkannt und geliebt werden 

und erschuf diese Welt. Die Stärke einer Liebe lässt sich an 

der Opferbereitschaft für den Geliebten messen. Das frühe 

Aufstehen vor der Morgendämmerung, um sich Allāh, dem 

Erhabenen, zuzuwenden, ist eines der offensichtlichsten Bei-

spiele dafür.

Abgesehen davon, dass ein Gläubiger sich ständig im Zustand 

des Dhikr befinden sollte, ist die gesegnetste Zeit für das 

Gottesgedenken die Sahar genannte Zeitspanne kurz vor 

der Morgendämmerung. Allāh, der Erhabene, misst dem 

Gottesdienst in diesem Teil der Nacht einen höheren Wert 

bei als dem zu anderen Zeiten verrichteten, denn diese Zeit 

mit Dhikr und Gebeten zu verbringen ist schwieriger als 

zu anderen Zeiten. Deshalb ist es ein Zeichen aufrichtiger 
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Empfindungen von Liebe und Ehrerbietung gegenüber seinem 

Herrn, wenn ein Diener die Zeit des Sahar durch Dhikr und 

andere Gottesdienste mit Leben erfüllt.

 Über jene glückseligen Gläubigen, denen Sein göttliches 

Wohlgefallen zuteil geworden ist, sagt unser erhabener Herr: 

{Wahrlich, die Gottesfürchtigen werden inmitten von 

Gärten und Quellen sein, sie empfangen, was ihr Herr 

ihnen beschert, denn sie handelten zuvor in rechtschaffener 

Weise. Sie pflegten nur einen kleinen Teil der Nacht zu 

schlafen und vor der Morgendämmerung um Vergebung zu 

bitten.}67, und an anderer Stelle sagt Er: {Und vertraue auf 

den Mächtigen, den Barmherzigen, der dich sieht, wenn 

du im Gebet stehst, und wie du dich hin und her bewegst 

inmitten derer, die sich niederwerfen.}68

Als dieser Vers herabgesandt wurde, befand sich unser ehrwür-

diger Prophet – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – auf 

einem nächtlichen Rundgang zwischen den Häusern seiner 

Gefährten, aus denen, wie das Summen aus einem Bienenstock, 

Qur’ān-Rezitation, Dhikr und Lobpreis Allāhs erschollen.

 In welchem Maße ein inneres Verlangen danach, in der 

Nacht freiwillige Gebete zu verrichten und Allāh zu lobpreisen 

in Erscheinung tritt, hängt davon ab, wie intensiv die Sehnsucht 

nach Allāh und die Liebe zu Ihm das Herz bewegt. In dieser 

Hinsicht besitzen freiwillige Gebete und Lobpreisungen Allāhs 

in der Nacht den Charakter einer Begegnung und eines ver-

trauten Zusammenseins mit dem höchsten Geliebten. Im 

ed len Qur’ān heißt es dazu: 

67. Qur’ān, 51:15-18.

68. Qur’ān, 26:218-219.
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{Und einen Teil der Nacht wirf dich vor Ihm nieder und 

lobpreise Ihn lange Zeit in der Nacht. Wahrlich, diese 

da lieben das, was schnell eintrifft, und vernachlässigen 

einen Tag, der schwer lasten wird.}69, 

und: 

{Sie enthalten sich ihrer Ruhestätten; sie rufen ihren 

Herrn voller Furcht und Hoffnung an und spenden frei-

giebig von dem, was Wir ihnen gewährt haben.}70

In der Tat ist für vollkommene Gläubige die Nacht wegen 

ihrer tiefen Stille und des Fließens der Ströme göttlicher 

Segnungen eine außerordentlich gewinnbringende Zeit. Jene, 

die den Wert dieses Gewinns zu schätzen wissen, besonders 

den jener Zeit nach Mitternacht, in der die Welt ganz in tiefe 

Stille versunken ist, deren Bitten, Gebete und inständiges 

Flehen fallen bei ihrem Herrn auf fruchtbaren Boden. So, wie 

der Tag als Arbeitszeit zur Beschaffung von Nahrung für den 

Körper dient, bietet aus ihrer Sicht die Nacht Gelegenheit, der 

Seele durch Erfüllen des Herzens mit dem Licht göttlicher 

Segnungen Nahrung zu spenden. 

 Ein Gottesfreund wurde einmal von seinen Schülern nach 

einem Sachverhalt befragt, dessen Weisheit diesen unbegreif-

lich schien: 

 „Verehrter Meister, wenn wir uns umschauen, stellen wir 

fest, dass Hunde und manche andere Tiere, die nicht ihres 

Fleisches wegen geschlachtet werden, eines natürlichen Todes 

sterben. Doch obwohl sie im Vergleich mit anderen Tieren 

69. Qur’ān, 76:26-27.

70. Qur’ān, 32:16.
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mehr Junge werfen, vermehren sie sich nicht im gleichen 

Maße wie jene.

 Schafe hingegen werden in großer Zahl sowohl als Opfer-

tiere als auch zum allgemeinen Verzehr geschlachtet. Doch 

obwohl so viele von ihnen geschlachtet werden und sie in 

der Regel nur ein Lamm werfen, werden sie nicht weniger, 

sondern eher mehr. Was ist die Weisheit, die diesem auf den 

Schafen ruhenden Segen zugrunde liegt?“

 Der Scheikh, der ihren Ausführungen mit einem Lächeln 

zugehört hatte, gab die folgende weise Antwort: „Was ihr 

dort anhand der Situation der Tiere festgestellt habt, ist ein 

deutlicher Beweis für die Segnungen der Sahar-Zeit. Denn 

in dieser Zeit vor der Morgendämmerung ergießen sich die 

göttliche Barmherzigkeit und die Ströme Seiner Gnade wie 

Regenschauer vom Himmel. Die Hunde verbringen die ganze 

Nacht mit Bellen, doch zur Zeit des Sahar schlafen sie ein. Die 

Schafe hingegen erwachen zur Sahar-Zeit und so wird ihnen 

ein Anteil des Segens dieser Zeit zuteil.“ 

 Wie wir sehen, entgehen also jenen, die diese kostbare 

Zeit vor der Morgendämmerung schlafend verbringen, deren 

zahlreiche Segnungen und göttliche Gnadenströme. Der in der 

Sahar-Zeit verborgene Segen ist an ihnen in ebensolcher Weise 

nutzlos verschwendet wie ein segenspendender Aprilschauer, 

der in der Wüste, auf offenem Meer oder auf schroffen Felsen 

niedergeht.

O Herr! Lass uns keinen einzigen Atemzug in Achtlosigkeit 

Dir gegenüber tun! Erhelle unsere Tage und Nächte mit dem 

Segen Deines Gedenkens! Belebe unsere Herzen in der Zeit 

des Sahar mit den Strömen Deiner Gnaden! 
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Gewähre uns allen einen Anteil an der majestätischen Wirk-

lichkeit des Gottesgedenkens! Leite auch jene recht, die unfä-

hig sind, Deine majestätische göttliche Größe zu begreifen! 

Um der Ehre jener willen, die Deiner in der Zeit vor der 

Morgendämmerung gedenken, schütze unser Land und unser 

Volk vor den Übeltaten der Übeltäter!

 Āmīn!





Der Qur’ãn und das 
Nachsinnen – 1

So, wie die Himmel mit den Sternen als Manifestation 

königlicher Macht und Majestät bis zum Jüngsten Tag 

existieren werden, wird der Qur’ān für die Menschheit 

wie ein Himmel voller Glück und Verheißungen mit den 

Sternen seiner Verse erstrahlen und bis zum Jüngsten 

Tag fortbestehen. Aus diesem Grunde sind die gesegnets-

ten und glücklichsten Menschen des ganzen Universums 

jene, die sich im Schatten des Qur’ān versammeln und in 

seinem Leben spendenden Licht ihre Nahrung finden.
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Der Qur’ān und das Nachsinnen – 1

Es gibt drei Orte, an denen sich die göttlichen Eigenschaften 

Allāhs, des Erhabenen, in vollkommener Weise manifestieren: 

den Menschen, den Qur’ān und das Universum.

 Der Mensch bildet als Wesen, das einen Anteil an den 

Manifestationen aller göttlichen Namen hat, den Mittelpunkt 

der Welt. Die gleichen Manifestationen göttlicher Namen in 

Form von Worten machen den Qur’ān aus. Der Qur’ān ist im 

Vergleich zum Menschen weitaus detaillierter, doch wegen 

ihrer grundsätzlichen Gemeinsamkeit sagt man: „Der Mensch 

und der Qur’ān sind Zwillinge.“

 Das Universum stellt als dritter Ort des In-Erscheinung-

Tretens der göttlichen Namen eine Art Kommentar zum Qur’ān 

dar. Das Universum ist ein lautloser Qur’ān und der Qur’ān ist 

ein in Worte gekleidetes Universum. Der Mensch jedoch, das 

Kronjuwel des Universums, findet durch diese ausgesprochenen 

ebenso wie durch die lautlosen Formen qur’ānischen Lichtes zur 

Vervollkommnung, um den Rang des Sultans einzunehmen. So 

gesehen bilden Mensch, Qur’ān und Universum eine im Geiste 

der göttlichen Einheit verwandte Familie. 

 Genau so, wie die Himmel mit den Sternen in ihrer könig-

lichen Majestät bis zum Jüngsten Tag existieren werden, wird 

der Qur’ān für die Menschheit wie ein Himmel voller Glück 

und Verheißungen mit den Sternen seiner Verse erstrahlen 

und bis zum Jüngsten Tag fortbestehen. Aus diesem Grunde 

sind die gesegnetsten und glücklichsten Menschen des ganzen 

Universums jene, die sich im Schatten des Qur’ān versammeln 

und in seinem Leben spendenden Licht ihre Nahrung finden.



  o  Der letzte Atemzug
n100

Jedes Geheimnis, jede Weisheit und jede Wahrheit finden 

sich verborgen im Qur’ān und alles Glück tritt im Glauben in 

Erscheinung. Diese schier grenzenlose Welt zeigt auch, dass 

Allāh, der Allwahre, wenn Er es wünscht, ein Meer in einem 

Stäubchen oder ein Stäubchen in einem Meer verstecken oder 

sichtbar machen kann. In Anlehnung an diese Wirklichkeiten 

sagt der ehrwürdige Maulānā Rūmī:

Eines Tages erwachte in mir ein Verlangen, das Licht 

Allāhs, des Erhabenen, in den Menschen zu sehen. Es 

war, als wollte ich das Meer im Tropfen oder die Sonne 

im kleinsten Teilchen sehen.

Das Verlangen und die Sehnsucht nach der Wahrheit und die 

gewaltigen Tiefen der Wirklichkeit, die hier zum Ausdruck 

kommen, weisen darauf hin, dass das wichtigste Mittel für den 

Menschen bei seinem Unterfangen zum Gipfel der Erkenntnis 

zu gelangen, im Nachsinnen [tafakkur]71 über die Wirklichkeit 

besteht. In der Tat besteht das einzige Mittel, zur Wirklichkeit 

vorzudringen, im Nachsinnen und Forschen.

 In der inneren Reflexion über die Schöpfung treten fein 

differenzierte Erschaffungszwecke und subtile Weisheiten zu  

Tage. Es ist eindeutig erkennbar, dass diese Welt als Sphäre 

der Prüfungen eine Art Unterrichtsstätte ist. In welch tiefen 

Abgrund des Verlusts stürzen dabei jene Menschen, die sich 

in dieser Welt widerspenstig von der göttlichen Erziehung 

und Führung abwenden und ihr Leben in egoistischer, nur auf 

ihren persönlichen Vorstellungen beruhender Weise fern vom 

71. Das arabische Wort Tafakkur bedeutet Denken, Nachdenken, Kontempla-

tion, Nachsinnen, innere Reflexion oder Meditation und wird im Folgen-

den je nach Zusammenhang mit diesen Begriffen wiedergegeben.
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Wohlgefallen ihres Schöpfers vergeuden, statt sich um den 

Erwerb des erforderlichen Kapitals für die Ewigkeit zu bemü-

hen. Der Mensch muss, um ein würdevolles und ehrbares 

Leben als Diener Allāhs zu führen, den Knoten der Zukunft, 

das heißt das Rätsel des Todes, lösen, indem er durch von gött-

licher Eingebung inspiriertes Nachsinnen dessen Wirklichkeit 

begreift.

 In Anbetracht der Tatsache, dass der Tod jedes lebende 

Objekt in seinen flammenden Abgrund ziehen und als das 

schwerwiegendste aller zukünftigen Ereignisse über ausnahms-

los jeden hereinbrechen wird, sollte es das vordringlichste Ziel 

des Menschen sein, durch eine vom Nachsinnen über den Tod 

geprägte Lebensweise inneren Frieden zu finden.

 In diesem Zusammenhang ist der Mensch in seinem 

Streben, das Universum zu erkennen und mit den göttlichen 

Ge heimnissen und Weisheiten vertraut zu werden, in seinem 

Forschen und Denken auf den Qur’ān als Wegweiser ange-

wiesen. Denn wäre der Mensch fähig, seinen Verstand, seine 

Vernunft und seine Wahrnehmung in vollkommener Weise 

ohne den edlen Qur’ān zu nutzen, hätte Allāh, der Erhabene, 

Seinen Dienern zur Unterstützung weder die Propheten 

geschickt noch heilige Schriften herabgesandt. Das bedeutet, 

dass der Mensch, um seine gottgegebenen Fähigkeiten, nach-

zudenken und zu forschen, richtig nutzen zu können, dieser 

Art göttlicher Hilfe bedarf. Oder könnte der Mensch etwa 

ohne die Botschaft des Qur’ān mit göttlichen Eigenschaften 

wie al-Ahadiyya [Einzigartigkeit] oder al-Samadiyya [ewiges 

Aus-sich-selbst-Bestehen] vertraut werden?72 

72. Diese zwei Eigenschaften gehen auf die 112. Sure des Qur’ān zurück, in 

der es heißt {Sprich: „Er ist Allāh, ein Einziger [Ahad], Allāh, der ewig 

aus sich selbst Bestehende [al-Samad].“}
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So ist der Qur’ān als Fundament menschlichen Denkens und 

Forschens in der Lage, zur Eröffnung sämtlicher Meere der 

Wahrheit beizutragen und durch zahllose Anleitungen und 

Mahnungen jenes angeborene Vermögen in rechter und vor-

züglichster Weise einzusetzen.

 Gäbe es nicht diese durch den edlen Qur’ān eröffnete Tür 

der inneren Reflexion, blieben uns zahlreiche Wahrheiten, 

sowohl was das Verstehen als auch was ihre Beschreibung 

anbelangt, verschlossen. In diesem Sinne ist es unerlässlich, 

zum Verständnis der unzähligen Inhalte und Bedeutungen 

des Qur’ān seinen Verstand zu bemühen, wobei dies selbstver-

ständlich nur allgemein anerkannten Grundsätzen entspre-

chend und innerhalb bestimmter Grenzen statthaft ist. Denn 

den edlen Qur’ān, in dem sich, wie in ihm selbst verkündet, 

„alles Feuchte und Trockene“73 findet, in sämtlichen Aspekten 

seiner Wirklichkeiten umfassend zu begreifen, ist genauso 

unmöglich, wie das gesamte Universum in all seinen Details 

zu verstehen. Dies bedeutet, dass der Qur’ān, indem er lehrt, 

wie die Fähigkeiten des Nachdenkens und Forschens einzu-

setzen sind, dem Menschen durch seine zahllosen Hinweise 

auf den rechten Weg und seine Mahnungen einen umfassen-

deren Horizont eröffnet. Dieser Punkt muss richtig verstan-

den werden und man muss vor allem die Begrenztheit dieser 

Fähigkeiten begreifen, denn der uns verliehene Verstand ist mit 

einer kleinen Handwaage vergleichbar, während die zu wie-

gende Wirklichkeit dem Berg Qāf74 gleicht. Darum sollte man 

den Verstand im Schmelztiegel der göttlichen Offenbarung 

73. Im Qur’ān, 6:59 heißt es: {[…] und es gibt kein Korn in der Finsternis 

der Erde und nichts Feuchtes und nichts Trockenes, das nicht in einem 

deutlichen Buch verzeichnet wäre.}

74. Der Berg Qāf ist ein in der persischen Mythologie und Dichtung vor-

kommendes, gewaltiges Gebirge.
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aufgehen lassen und ihn mit der Zierde vollkommen ergebe-

ner Hingabe schmücken.

 Aus diesem Grunde beenden die Qur’ān-Kommentatoren, 

die sich der Schwäche und der Grenzen ihrer Erkenntnisfähig-

keit bewusst sind, ihre Erklärungen zu den einzelnen Versen 

des edlen Qur’ān stets mit dem Hinweis „und Allāh weiß es 

am Besten!“, und machen damit deutlich, dass es notwendig 

ist, daran zu glauben, dass die absolute Wahrheit allein Allāh, 

dem Allwahren, vorbehalten ist.

 Denn wenngleich sich das Wasser in irgendeinem Gefäß 

in der Küche nicht grundsätzlich vom Wasser des Ozeans 

unterscheidet, besteht doch ein unendlich großer Unterschied 

hinsichtlich des Volumens und der Quantität. 

 Zweifelsohne hinterlässt die Beschreibung einer Farbe im 

Gedächtnis eines von Geburt an Blinden einen Eindruck, doch 

welch unermesslich gewaltiger Unterschied besteht zwischen 

diesem Eindruck und dem Wesen der Farbe!

 Folglich ist jedes Wort im Qur’ān aus dieser logischen 

Perspektive zu betrachten und seinen mithilfe des menschli-

chen Verstandes erfassten Bedeutungen sollte keine absolute 

Exaktheit und umfassende Gültigkeit zugeschrieben werden.

 Kurz gesagt weisen all diese Umstände darauf hin, dass die 

Fähigkeiten des menschlichen Verstandes, die Wirklichkeit 

durch Nachdenken und Forschen zu begreifen, äußerst 

be grenzt sind. Wir wollen nun versuchen, den Herzen einige, 

in diesem Sinne dem Verständnis förderliche, mahnende und 

wegweisende Worte aus dem Qur’ān zu präsentieren.

 Der edle Qur’ān, dieser einzigartige Leitfaden auf dem Weg 

der Rechtleitung zur Glückseligkeit, lädt in zahlreichen Versen 

dazu ein, über die der Erschaffung des Menschen zugrunde 

liegende Weisheit, die wunderbare Ordnung innerhalb des 
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gesamten Universums und über das Wunder des edlen Qur’ān 

selbst nachzudenken. Für jene, die ein der würdigen Stellung 

des Menschen angemessenes Leben führen möchten, ist es 

unerlässlich, in diese, in ihrer Ausrichtung vom edlen Qur’ān 

bestimmte, Gedankenwelt einzutauchen. 

 Das Bewusstsein eines Menschen, der über die Vorgänge 

im Universum nachdenkt, sucht nach Antworten auf Fragen 

wie: „Was ist dieses Universum? Wozu wurde ich erschaffen? 

Was ist die Wirklichkeit und das Wesen dieser schnell verge-

henden Tage? Welches ist der Weg zur Glückseligkeit?“, oder 

kurz gesagt: „Wem gehöre ich? Wie soll ich leben? Wie soll ich 

nachdenken? Und wie kann ich mich auf den Abschied von 

dieser irdischen Welt vorbereiten?“

 Gibt es für den Menschen, der das erhabenste aller Wesen 

und die Krone der Schöpfung ist, angesichts der Tatsache, 

dass das gesamte Universum von subtilen Strömen göttlicher 

Macht kontrolliert äußerst exakt berechneten Bahnen folgt, 

die Möglichkeit, sich, ohne Rechenschaft ablegen zu müssen, 

wahllos den Trieben seines Egos folgend zu verhalten? In den 

Versen des edlen Qur’ān heißt es diesbezüglich:

       
{Meint ihr denn, Wir hätten euch zum sinnlosen Spiel 

erschaffen und dass ihr nicht zu Uns zurückgebracht 

würdet?}75, und:

    
75. Qur’ān, 23:115.
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{Oder meint der Mensch etwa, er wäre ganz sich selbst 

überlassen?}76

Das Alter der Zurechnungsfähigkeit des Menschen beginnt im 

Islam mit Eintritt der Pubertät. Für Gläubige, die danach stre-

ben, ein ihrer Stellung als Gottesdiener angemessenes Leben 

zu führen, beginnt mit diesem zweiten Lebensabschnitt eine 

neue Phase von Verantwortung. In dieser Phase des Reifens 

wird es notwendig, beim Nachsinnen neben dem Verstand 

auch das Auge des Herzens zu benutzen, denn das Universum 

eröffnet seine göttlichen Geheimnisse, erhabenen Weisheiten 

und wirklichen Farben nur den vom Glauben erfüllten Herzen. 

In einem Vers des edlen Qur’ān heißt es dazu: 

{Schauen sie denn nicht zum Himmel über ihnen, wie 

Wir ihn aufgebaut und geschmückt haben und dass er 

keine Risse aufweist? Und die Erde haben Wir ausge-

breitet und darauf festgegründete Berge gesetzt. Und Wir 

haben auf ihr Pflanzen von jeder herrlichen Art wachsen 

lassen, zur Einsicht und als Erinnerung für jeden reuigen 

Diener.}77

Welch vorzügliche Mahnung und Aufforderung zum Beschrei-

ten des rechten Weges sind die folgenden Verse für all jene, die 

ihr Leben in Undankbarkeit und Blindheit verschwenden, 

indem sie tagsüber beim Licht der Sonne, die freischwebend 

ihre Bahnen ziehend auf- und untergeht, und nachts beim 

Anblick der prachtvollen Sterne oder im Lichtglanz der Mond-

sichel unter diesem majestätischen Himmelszelt ihr irdisches 

76. Qur’ān, 75:36.

77. Qur’ān, 50:6-8.
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Dasein mit all seinen Gnadengaben und Freuden genießen, 

ohne je nach dem Künstler, der all dies erschaffen hat oder 

nach dem Besitzer all dieser Gaben zu fragen:

{Und Wir haben den Himmel und die Erde und das, 

was dazwischen ist, nicht ohne Sinn erschaffen!}78 {Und 

die Himmel und die Erde und was zwischen beiden ist 

erschufen Wir nicht zum Zeitvertreib! Wir haben sie in 

Wahrheit erschaffen, doch die meisten von ihnen wissen 

es nicht.}79

Das Universum gleicht einer Ausstellung, in der sich die majes-

tätische göttliche Allmacht in den herrlichsten Kunstwerken 

manifestiert. Jedes von Glauben erfüllte Herz wird bei bewuss-

ter Betrachtung dieses kunstvoll gestalteten Lebensraumes ein 

geistiges Neuerwachen, ein inneres Erschauern angesichts der 

in der Schöpfung zutage tretenden gewaltigen Ströme gött-

licher Macht sowie ehrfurchterregende spirituelle Eindrücke 

erleben. In den Versen des edlen Qur’ān heißt es dazu:

{Siehst du denn nicht, dass Allāh Wasser vom Himmel 

herabkommen und es dann als Quellen in der Erde seine 

Bahn nehmen lässt? Hierauf bringt Er damit verschiedene 

Arten von Pflanzen hervor. Hierauf lässt Er sie verdorren 

und dann siehst du sie gelb werden. Hierauf macht Er sie 

zu Zermalmtem. Darin liegt wahrlich eine Ermahnung 

für jene, die Verstand besitzen.}80

78. Qur’ān, 38:26.

79. Qur’ān, 44:38-39.

80. Qur’ān, 39:21.
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{Wahrlich, in der Erschaffung der Himmel und der Erde, 

im Wechsel von Nacht und Tag, in den Schiffen, die auf 

dem Meer fahren mit dem, was den Menschen Nutzen 

bringt, und im Wasser, das Allāh vom Himmel her-

abkommen lässt und mit dem Er die Erde nach ihrem 

Absterben wieder belebt und auf ihr allerlei Getier sich 

ausbreiten lässt, sowie im Wechsel der Winde und der 

zwischen Himmel und Erde in Dienst gestellten Wolken 

finden sich in der Tat Zeichen für Leute, die verstehen.}81

In der Tat ist es so, dass für Augen, die sehen können, Lichter lie-

bevoller Zuneigung vom Himmel herabregnen, worauf aus der 

Erde Smaragde der Liebe keimen. Jeder zu tiefem Nachdenken 

fähige Mensch, der sich im Bannkreis einer solchen Liebe wie 

der zwischen Himmel und Erde findet, wird notwendigerwei-

se seine äußeren und inneren Wahrnehmungen mit göttlicher 

Liebe verknüpfen und auf diese Weise den Weg spiritueller 

Vervollkommnung beschreiten. Allāh, der Erhabene, sagt:

{Und Er ist es, der die Erde ausgebreitet und auf ihr fest 

gegründete Berge und Flüsse geschaffen hat. Und von 

allen Früchten hat Er auf ihr Paare geschaffen. Er lässt die 

Nacht den Tag überdecken; wahrlich, darin sind Zeichen 

für Leute, die nachdenken.}82

Diejenigen, die wissen, welch gewaltiges Glück es bedeutet, ein 

Diener seines Herrn und ein Mitglied der Gemeinschaft Seines 

Gesandten sein zu dürfen, halten an diesem Verbundensein 

durch Liebe fest. Der Name dieses hocherhabenen Aspektes ist 

81. Qur’ān, 2:164.

82. Qur’ān, 13:3.
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„Glaube“. Der Glaube ist eine reine Empfindung des Erstrahlens 

des Lichtes des Allwahren und der göttlichen Liebe, die das 

Herz überlaufen lässt. Denjenigen, die das Universum mit von 

göttlichem Segen erfüllten Herzen betrachten, kommt es vor, 

als sei der Himmel ein gewaltiger kristallener Kronleuchter, 

der augenzwinkernd eines der tiefen göttlichen Geheimnisse 

präsentiert, während die Erde mit allen Bäumen und deren 

Blättern die Hände zum Bittgebet geöffnet hält und Allāh freu-

dig zitternd anfleht. Die Wiesen gleichen für die Gemeinschaft 

Muhammads ausgebreiteten Gebetsteppichen, auf denen die 

Blumen wie eine fröhliche Gemeinschaft hin- und herwogen. 

Und die Berge, die Wahrzeichen der Macht, stehen in der 

Gegenwart Allāhs in aufrechter Gebetshaltung. Die Wolken, 

Quellen von Strömen göttlicher Gnade und Segnungen, sind 

ein am Himmel seiner Wege ziehendes Meer. Die Winde 

sind Verkünder göttlicher Inspirationen aus der Welt des 

Unsichtbaren. Die Gewitter sind Funken aufblitzender Furcht 

und Hoffnung. Donner und Blitze sind königliche Erlasse des 

Allbezwingenden und als Mahnung vor der Achtlosigkeit abge-

feuerte Bombardements. Die Tage sind ein In-Erscheinung-

Treten Seines Lichtes, die Nächte Feste der Geheimnisse und 

der Weisheiten. 

 Kurz gesagt ist das ganze Universum ein Buch göttli-

cher Manifestationen und Geheimnisse voller faszinieren-

der Verse, ein reales Offenbarwerden der göttlichen Namen, 

sozusagen ein lautloser Qur’ān. Der Qur’ān wiederum ist ein 

in Worte gekleidetes Universum. Der Mensch jedoch, der 

den Schnittpunkt dieser beiden bildet, ist das Zentrum der 

Erkenntnis und das Wahrzeichen göttlicher Manifestationen.
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‘Ā’ischa – möge Allāh mit ihr zufrieden sein – berichtete 

die folgende Begebenheit, welche die Empfindsamkeit des 

Herzens des Gesandten Allāhs – Segen und Friede seien auf 

ihm – verdeutlicht:

„Eines Nachts sagte Allāhs Gesandter – Segen und 

Friede seien auf ihm – zu mir: ‚O ‘Ā’ischa, wenn du es 

gestattest, werde ich diese Nacht in Anbetung meines 

Herrn verbringen‘, worauf ich erwiderte: ‚Bei Allāh, 

ich liebe es sehr, mit dir zusammen zu sein, doch noch 

mehr liebe ich die Dinge, die dir lieb gemacht wurden.‘

 Da erhob er sich, vollführte die Gebetswaschung in 

bester Weise und begann, Gebete zu verrichten, wobei 

er weinte. Er vergoss so viele Tränen, dass seine Kleider, 

sein gesegneter Bart und selbst die Stelle, wo er sich 

niederwarf, vollkommen durchnässt waren. 

 Während er in diesem Zustand war, kam Bilāl, um 

ihn zum Gebet zu rufen. Als er bemerkte, dass der 

Prophet – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden 

–weinte, sagte er: ‚Weinst du, obwohl dir Allāh, der 

Erhabene, doch bereits all deine vergangenen und 

zukünftigen Fehler vergeben hat?‘ 

 Da sagte jener: ‚Sollte ich denn nicht ein dankba-

rer Diener sein? Bei Allāh, heute Nacht wurden mir 

Verse herabgesandt, die jedem, der sie liest und nicht 

darüber nachdenkt, zur Schande gereichen‘, und dann 

rezitierte er:

 {Wahrlich, in der Schöpfung der Himmel und der Erde 

und in dem Wechsel von Nacht und Tag sind Zeichen 

für jene, die Verstand besitzen; diejenigen, die Allāhs 

im Stehen, sitzend und im Liegen gedenken und über 
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die Schöpfung der Himmel und der Erde nachdenken. 

O unser Herr, Du hast dies nicht umsonst erschaffen! 

Lobpreis sei Dir; bewahre Du uns vor der Strafe des 

Feuers!}83“84

In jener Nacht, in der diese Verse herabgesandt wurden, 

vergoss Allāhs Gesandter – Segen und Friede seien auf ihm 

– bis zum Morgen so viele Tränen, dass selbst die Sterne am 

Himmel ihn beneideten. Mit Allāhs Gnade werden auch die 

Tränen der Gläubigen zu einer wahren Zierde der Nächte die-

ser vergänglichen Welt, zu einem Licht im Dunkel des Grabes 

und zu Tautropfen in den Paradiesgärten des Jenseits.

Allāh, der Allwahre, hat in Seiner Güte bestimmte Monate, 

Tage und Nächte erschaffen, die in besonderem Maße 

Gelegenheit zum Erreichen der göttlichen Gegenwart bieten. 

Unser Herr hat in Seinem himmlischen Kalender einigen der 

zwölf Monate einen höheren Wert beigemessen als anderen. 

Einer davon ist der auch als „Monat Allāhs“ [schahr Allāh] 

bezeichnete Monat Rajab.85

 In der Zeit der vorislamischen Unwissenheit [al-jahiliyya] 

blieben während dieses Monats die Schwerter in ihren Scheiden 

und selbst die leidenschaftlichsten Blutrachen ruhten. Auch 

nach dem Kommen des Islam wurde diese respektvolle Ehr-

erbietung gegenüber dem Monat Rajab beibehalten. Dieser 

gesegnete Monat wurde mit zwei heiligen Nächten, nämlich 

der in der Sprache der Engel als Laylat al-Raghā’ib bezeichne-

83. Qur’ān, 3:190-191.

84. Ibn Hibbān, Bd. II, 386.

85. Dieser Text wurde am Anfang des Rajab, zu Beginn der drei heiligen 

Monate Rajab, Scha‘bān, Ramadān verfasst.



Der Qur’ān und das Nachsinnen – 1  o   -------------------------------------------------
n111

ten Nacht zum ersten Freitag und der Laylat al-Mi‘rāj genann-

ten Nacht der Nacht- und Himmelsreise unseres ehrwürdigen 

Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – 

ge ehrt.

 Eine unserer wichtigsten Aufgabe sollte es sein, diese Nächte 

mit dem Erwecken der Liebe zum Gesandten Allāhs – Segen 

und Friede seien auf ihm – zu schmücken, denn die Liebe zum 

Gesandten Allāhs ist das Kapital unseres Herzen zum Erwerb 

der Glückseligkeit.

 Jene Glücklichen, die ihm in Liebe gehorsam sind und 

ihm ihr Herz geschenkt haben, sind Teil der in die Gefilde der 

Ewigkeit ziehenden Karawane der Propheten, Wahrhaftigen, 

Märtyrer und Rechtschaffenen, denen die Gnade Allāhs zuteil 

geworden ist. 

Möge Allāh, der Erhabene, unsere Herzen in diesen segens-

reichen Tagen, Nächten und Monaten mit Strömen gött-

licher Gnaden und Segnungen erfüllen, sie mit dem Licht 

Seines Gesandten erstrahlen lassen und mit aufrichtiger Liebe 

zu ihm erfüllen! Möge er uns am Jüngsten Tag am Ort 

der Versammlung unter dem Banner dieses Edelsten aller 

Gesandten – Segen und Friede seien auf ihm – auferwecken 

und uns seine Fürsprache zuteil werden lassen!

 Mögen für unser Land und die gesamte islamische Welt 

Segnungen, Durchbrüche zum Gedeihen und göttliche Gna-

den ströme in Erscheinung treten!

 O Herr, wir befinden uns auf einer Reise, die in eine 

Heimstätte großer Fremde und Einsamkeit führt. Mögen dort 

der Glaube unsere Sonne, die Propheten und Rechtschaffenen 

unsere Freunde und rechtschaffene Werke unsere Gärten der 

Glückseligkeit sein!
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O Allāh, lass uns zu jenen Gottesdienern gehören, die das 

Universum und alles Geschehen mit den Augen des Herzens 

betrachten und deren Wirklichkeit begreifen! Lass in Deiner 

Gnade unsere Herzen an der erhabenen Bedeutung Deines 

Befehls {Lies!}86 teilhaben!

 Āmīn!

86. Dies bezieht sich auf das erste Wort der göttlichen Offenbarung im 

Qur’ān, 96:1, wo es heißt: {Lies im Namen deines Herrn, der erschaffen 

hat […]}.



Der Qur’ãn und das 
Nachsinnen – 2

Unsere Herzen müssen vor Sehnsucht und Liebe nach 

den Wahrheiten des Qur’ān und der edlen Sunna des ehr-

würdigen Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm 

Frieden – erfüllt sein. Denn der Qur’ān und der ehrwür-

dige Prophet – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden 

– laden uns zur ewigen Glückseligkeit und zum Weg der 

Rechtleitung ein. Dabei darf man nicht vergessen, dass 

das Buch Allāhs und die prophetische Sunna uns von 

Allāhs Gesandtem zur Bewahrung und Verwirklichung 

in unserem Leben anvertraute Gaben sind.
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Der Qur’ān und das Nachsinnen – 2

Der Mensch ist kein Wesen, das nur aus Fleisch und Knochen 

besteht. Er ist vielmehr ein Kunstwerk vollkommener Schöpfer-

kraft und Allāh, der Allwahre, hat ihn als einziges unter allen 

Geschöpfen mit der Fähigkeit ausgestattet, in Seine göttliche 

Gegenwart zu gelangen. Ein Mensch, der die ihm bei seiner 

Erschaffung verliehenen Anlagen der Ehre und Würde ver-

vollkommnet, erlangt die erhabene Rangstufe, zum Ort des 

In-Erscheinung-Tretens göttlicher Segnungen, zum Quell von 

Manifestationen der Schöpferkraft und des Wissens sowie zu 

einem Kanal für das Strömen von Wohltaten zu werden, denn 

sein Herr hat ihn in der {vorzüglichsten Gestalt}87 erschaffen, 

das heißt, Er hat ihm die besten Eigenschaften verliehen.

 Wie traurig ist es, wenn ein Mensch, dem derartige gewal-

tige Gunst gewährt wurde, sein ihm nur für kurze Zeit anver-

trautes Dasein in den Abgründen der Zweifel und Unwissenheit 

verschwendet! Oder, um es noch klarer auszudrücken: Wie 

schade ist es um ihn, wenn er sich selbst ein aus qualvoller 

Strafe gewirktes Leichentuch webt?

 Die Menschen gleichen Zielscheiben, auf welche zur 

Prüfung die Pfeile ihrer eigenen Egos abgeschossen werden. 

Deshalb ist es notwendig, das ganze Leben mit wachem 

Herzen zu verbringen, denn man sollte nicht außer Acht 

lassen, dass bei jedem Schluck, den man trinkt, die Gefahr 

besteht, daran zu ertrinken, und dass man an jedem Bissen 

ersticken könnte. Das Leben gleicht einem Kalender voller 

87. Allāh, der Erhabene, verkündet im Qu’rān, 95:4: {Fürwahr, Wir haben 

den Menschen in der vorzüglichsten Gestalt erschaffen.}
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Anlässe und Gelegenheiten, welcher die abgezählten Tage 

eines vergänglichen Lebens beinhaltet und von dem jeden Tag 

eine unsichtbare Hand ein Blatt abreißt, um es dann mit den 

Schicksalswinden dem Tod entgegenwehen zu lassen.

 Die vergangenen Tage sind unsere Zeugen, die zukünftigen 

hingegen unsere Besucher. Auf die Tage, die uns besuchen wer-

den, müssen wir uns sorgfältig vorbereiten. Menschenleben 

sind Dossiers für die Ewigkeit. Die aufzeichnenden Engel88 

halten alle Taten fest, ohne dabei den geringsten Fehler zu 

begehen. Diese Aufzeichnungen werden uns eines Tages vor-

gelegt und es wird befohlen: 

      
{Lies dein Buch! Du selbst sollst heute genügen, um mit 

dir abzurechnen.}89

Neben unserem Buch, in dem unsere Taten aufgezeichnet sind, 

wird auch die Erde in der Gegenwart Allāhs, des Allwahren, 

als Zeuge unserer Handlungen aussagen. In einem Vers des 

edlen Qur’ān heißt es: 

  
{An jenem Tag wird sie (die Erde) aussagen, was sie zu 

berichten hat.}90

88. Dies bezieht sich auf die edlen Schreiber [kirāman kātibīn], die im 

Qur’ān, 82:10-12 mit den Worten erwähnt werden: {Und wahrlich, über 

euch sind Hüter eingesetzt, edle Schreiber, die genau wissen, was ihr 

tut.}

89. Qur’ān, 17:14.

90. Qur’ān, 99:4.
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So Allāh will, werden an jenem Tag all unsere Gesichter vom 

Glanz wahren Glaubens erstrahlen! Der edle Qur’ān weist uns 

dazu folgendermaßen den rechten Weg:

{Sie enthalten sich ihrer Ruhestätten; sie rufen ihren 
Herrn voller Furcht und Hoffnung an und spenden 
freigiebig von dem, was Wir ihnen gewährt haben.}91 

{Wahrlich, wir fürchten von unserem Herrn einen finste-

ren, unheilvollen Tag!}92 {[…] diejenigen, die wegen der 

Strafe ihres Herrn besorgt sind, denn vor der Strafe ihres 

Herrn ist niemand in Sicherheit!}93

Und der edle Qur’ān verkündet, dass diejenigen, die sich vor 

Allāhs Strafe in Sicherheit wiegen, in Wirklichkeit zur Gruppe 

der Verlierer zählen: 

{Wähnen sie sich denn in Sicherheit vor den Ränken 

Allāhs? Und niemand wähnt sich in Sicherheit vor den 

Ränken Allāhs außer dem Volk der Verlierer!}94

In Bezug auf diejenigen hingegen, die alle Hoffnung auf gött-

liche Barmherzigkeit und Hilfe aufgegeben haben, verkündet 

er, dass sie Ungläubige sind: 

{Und gebt nicht die Hoffnung auf Allāhs Erbarmen 

auf! Wahrlich, niemand gibt die Hoffnung auf Allāhs 

Erbarmen auf außer dem Volk der Ungläu bigen.}95

91. Qur’ān, 32:16

92. Qur’ān, 76:10.

93. Qur’ān, 70:27-28.

94. Qur’ān, 7:99.

95. Qur’ān, 12:87.
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Das Herz eines Gläubigen sollte im Eifer der Gottesdienerschaft 

zwischen den beiden Polen Furcht [khauf] und Hoffnung [rajā’] 

vibrieren. Dieses gleichzeitige, ausgeglichene Empfinden von 

Furcht und Hoffnung wird als die Stufe von Bayna al-Khauf 

wa al-Rajā’ [zwischen Furcht und Hoffnung] bezeichnet, in 

welcher der Gläubige im Bewusstsein seiner vollkommenen 

Hilflosigkeit in stetigem Bittgebet Zuflucht bei Allāh sucht, 

um bis zum Eintreten der Gewissheit des Todes dieses harmo-

nische Gleichgewicht sorgfältig sicherzustellen. In einem Vers 

des edlen Qur’ān heißt es:

{Und ruft Ihn in Furcht und sehnsüchtigem Begehren an 

– wahrlich die Barmherzigkeit Allāhs ist denen nah, die 

Gutes tun!}96

Das bedeutet, dass Gläubige ein von innerer Reflexion 

bestimmtes Leben führen sollten, wie es im folgenden Vers 

beschrieben wird: 

{[…] und sie hoffen auf Seine Barmherzigkeit und fürch-

ten Seine Strafe. Wahrlich, die Strafe deines Herrn ist zu 

fürchten.}97

Denn außer für die Propheten und jene, denen diese das 

Paradies verkündet haben, gibt es für niemanden eine Garantie, 

dass ihm in der Ewigkeit des Jenseits die Errettung zuteil wer-

den wird. Zur Bekräftigung dieser Tatsache verkündet unser 

Herr: 

96. Qur’ān, 7:56.

97. Qur’ān, 17:57.
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{O ihr, die ihr glaubt, fürchtet Allāh wie es Ihm gebührt 

und sterbt nicht anders denn als gläubig Gottergebene 

(Muslime).}98

Die Gottesfurcht ist ein Licht, welches das Herz mit 

Glückseligkeit erfüllt. Der edle Qur’ān enthält in der Tat eine 

große Anzahl von Versen, die von der göttlichen Strafe und 

dem Höllenfeuer künden, doch trotzdem behaupten man-

che Achtlose Dinge wie: „Allāh ist allverzeihend, man muss 

Ihn nur lieben und braucht Ihn nicht zu fürchten.“ Im edlen 

Qur’ān heißt es hingegen: 

{O ihr Menschen, fürchtet euren Herrn und fürchtet einen 

Tag, an dem weder ein Vater etwas für sein Kind noch ein 

Kind etwas für seinen Vater begleichen kann! Wahrlich, 

das Versprechen Allāhs ist wahr. So soll euch das diessei-

tige Leben nicht täuschen und der Verführer (Schaytān) 

soll euch in Bezug auf Allāh nicht täuschen.}99

Dennoch wagen es traurigerweise manche Achtlose, sich mit 

leichtfertigen Aussagen wie „Deine Sünde nehme ich auf 

mich!“ als Angeber in spirituellen Dingen zu profilieren, so 

als könnten sie Fürsprache einlegen und in ihrer Torheit die 

Sünden anderer auf sich nehmen.

98. Qur’ān, 3:102.

99. Qur’ān, 31:33.
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Der Achtlose genießt das irdische Dasein und findet 

Ge schmack und Vergnügen an den Segnungen dieser Welt. 

Ein rechtschaffener und nachdenklicher Mensch ist sich hin-

gegen bewusst, dass das Leben in dieser Welt eine vergäng-

liche Gabe ist, und strebt deshalb eifrig mit allen Kräften 

danach, spirituelle Rangstufen zu erreichen. Der Achtlose 

hadert rebellisch mit dem Schicksal, das heißt mit der gött-

lichen Bestimmung und bleibt ausweglos in Fragestellungen 

wie „warum?“ und „weswegen?“ gefangen. Ein rechtschaffener 

und nachdenklicher Mensch versucht hingegen, die zugrun-

de liegenden Weisheiten zu erkennen und in die Tiefen der 

Wirklichkeit vorzudringen. So erlangt er inneren Frieden und 

einen Zustand des Einverstandenseins.

 Eine weitere Gruppe von Menschen wiederum tut so, als 

seien sie in die Tiefen einer völlig anderen Welt des Tasawwuf 

eingetaucht. Wenngleich sie weder mit dem Herzen noch 

von ihrem Zustand her mit den wirklichen Bedeutungen und 

Geheimnissen dieser hohen Stufen vertraut sind, erzählen sie 

ohne Sinn und Verstand ständig davon. Sie geben Worte, die 

denen Maulānā Rūmīs oder Yūnus Emres ähneln, zum Besten 

und verkünden erhabene mystische Geheimnisse wie: „Ich 

will weder das Paradies, noch fürchte ich das Höllenfeuer; 

ich bin in sehnsuchtsvoller Liebe zum Allwahren entbrannt, 

ich liebe nur Ihn allein!“, doch derart künstlich vorgetäuschte 

Zustände spiritueller Verzückung sind keinesfalls akzeptabel.

 Derjenige, der ganz in Allāh aufgeht, verschließt die Tore 

seines Herzen vor allem außer Ihm und lässt nur jene Wege 

offen, die zu Allāh führen. Auf diese Weise erreicht er die 

Stufe vollkommener Got tesliebe. Wie Scheikh ‘Abd al-Qādir 

al-Jaylānī – möge sein Geheimnis geheiligt sein – beschreibt, 

wird für den sehnsüchtig liebenden Gottesdiener, der diesen 
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Zustand erreicht, sein Herr zu einem solch hingebungsvoll 

Geliebten, dass die Liebe zu allem Erschaffenen – vom göttli-

chen Thron bis zu den tiefsten Tiefen der Erde – aus seinem 

Herzen schwindet. Und zwar in einer solchen Weise, dass 

dieser sehnsüchtig liebende Gottesdiener nicht einen einzi-

gen Gedanken mehr an das Diesseits, noch an das Jenseits 

verschwendet. Sogar vor seinem eigenen Inneren empfindet 

er panische Scheu und verlangt nur noch nach der vertrauten 

Nähe seines Herrn. Seine Situation gleicht der von Layla und 

Majnūn: 

 Dieser vor Liebe zu Layla vollkommen verrückte [majnūn] 

Jüngling verließ sein Volk und begann, ganz alleine zu leben. 

Er ging aus den bewohnten Gegenden fort und gesellte sich in 

der Wüste zu den wilden Tieren. Lob oder Tadel seines Volkes 

waren ihm einerlei. Er hörte nicht mehr auf sie und nahm 

nicht einmal wahr, ob sie redeten oder schwiegen. Eines Tages 

fragte Majnūn schließlich sich selbst: „Wer bist du?“, und ant-

wortete: „Layla!“ Dann fragte er sich: „Wo kommst du her?“, 

und er antwortete: „Von Layla!“ Und dann fragte er: „Wo gehst 

du hin?“, und er antwortete: „Zu Layla!“

 Infolge der Heftigkeit seiner Liebe zu Layla waren seine 

Augen und sein Herz für die gesamte Welt blind und seine 

Ohren für alles außer Layla taub geworden.100

 In dem Moment, in dem ein Gläubiger, Allāh, den in 

Majestät Erhabenen, voll sehnsüchtiger Liebe erkennt und 

sich Ihm vollkommen hingibt, wird sein Herz frei von allem 

Erschaffenen und ist nur noch von Ihm erfüllt. Alles weltliche 

und menschliche Verlangen ist aus seinem Leben verschwun-

den. Ein derart in sehnsüchtiger Liebe entbranntes Herz ist 

sowohl in Einsamkeit als auch inmitten anderer Menschen 

100. ‘Abd al-Qādir al-Jaylānī, Fath al-Rabbānī, S. 284.
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stets im Zustand der vertrauten Nähe zu seinem Herrn. 

Gemäß Allāhs majestätischem Befehl {So halte fest an recht-

schaffener Beharrlichkeit, wie es dir aufgetragen ward!}101 findet 

es im beharrlichen Festhalten am Wege Allāhs [istiqāma] sein 

höchstes Glück. Solchen Gottesdienern vertraut Allāh, der 

Erhabene, Wahrheiten von tiefer Bedeutung an.

 Allāh, der Allwahre, hat der Menschheit den ehrwürdigen 

Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – als bei-

spielhafte Persönlichkeit zum Geschenk gemacht. Deshalb gilt 

es für den Gläubigen auf jeder Entwicklungsstufe des Mensch-

seins, dem Beispiel unseres ehrwürdigen Meisters zu folgen. 

 Wie überliefert wird, verspürte der ehrwürdige Prophet 

– Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – einmal im 

Überschwang menschlicher Empfindungen für seine beiden 

Enkel Hasan und Husayn eine Liebe in seinem Herzen, die 

über das notwendige Maß hinausging. Da erschien der Engel 

Jibrīl – auf ihm sei der Friede – und fragte Allāhs Gesandten 

– Segen und Friede seien auf ihm: „Liebst du sie sehr?“, wor-

auf der Gesandte Allāhs – Segen und Friede seien auf ihm – 

erwiderte: „Ja, ich liebe sie.“ Daraufhin verkündete ihm Jibrīl 

– auf ihm sei der Friede: „Einer von ihnen wird vergiftet und 

der andere wird zum Märtyrer werden.“ Nach diesem Vorfall 

bewegte sich die Liebe im Herzen des Gesandten Allāhs – 

Segen und Friede seien auf ihm – zu seinen beiden Enkeln in 

ausgeglichenerem Rahmen.102 

 Dies zeigt, dass übermäßige Liebe zu anderen Wesen außer 

Allāh aus göttlicher Sicht nicht akzeptabel ist. Selbst der 

Prophet – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden –, um 

dessentwillen die Welt erschaffen wurde, hätte, wie in diesem 

101. Qur’ān, 11:112.

102. ‘Abd al-Qādir al-Jaylānī, Fath al-Rabbānī, S. 314.
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Beispiel deutlich wird, wenn ihm nicht die entsprechende 

Warnung und Rechtleitung zuteil geworden wäre, einen Irrtum 

begehen können. Anhand dieses Beispiels wird deutlich, wie 

wichtig es ist, in unserer Liebe nicht in Extreme zu verfallen. 

Deshalb sollten wir uns bemühen, jede Herzensverbindung 

in ausgeglichener Art und Weise zu gestalten, zumal wir, im 

Gegensatz zu den Propheten, nicht vor dem Begehen von 

Fehlern bewahrt sind. 

 Eine alle Begrenzungen sprengende Liebe ist nur in Bezug auf 

Allāh, den Erhabenen, zulässig. Wenn die Empfindungen von 

Furcht und Hoffnung gegenüber Allāh sich im Gleichgewicht 

befinden, werden die Herzen zu Barmherzigkeit spendenden 

Wolken am Himmel des Glaubens, denn der Liebende befürchtet 

stets, seinen Geliebten zu verletzen und die Liebe des Geliebten 

zu verlieren. In einem Vers des edlen Qur’ān heißt es:

         
{O ihr, die ihr glaubt, wenn ihr Allāhs Sache unterstützt, 

wird Er euch helfen und euren Füßen festen Halt geben.}103

Deswegen müssen wir diese Chance nutzen, das Buch unserer 

Handlungen durch alle möglichen trefflichen Er schei nungs-

formen unseres Glaubens in eine Art Präsentation rechtschaf-

fener Handlungen zu verwandeln. Wir dürfen nicht vergessen, 

dass uns Gläubigen die göttliche Gnade zuteil geworden ist, die 

Enkel Ādams – Friede sei auf ihm – zu sein, vor dem sich nie-

derzuwerfen den Engeln befohlen wurde, sowie Schüler in jener 

Schule sein zu dürfen, in der die göttlichen Namen und das 

103. Qur’ān, 47:7.
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gottgegebene Wissen des ehrwürdigen Muhammad al-Mustafā 

– Segen und Friede seien auf ihm – gelehrt werden. Wir befin-

den uns mit dem Qur’ān auf dem lebendige Wirklichkeit gewor-

denen rechten Weg [sirāt al-mustaqīm]. 

 Demzufolge muss unser Inneres voller sehnsüchtigem 

Streben und hingebungsvoller Liebe mit den Wahrheiten des 

Qur’ān und der edlen Sunna unseres ehrwürdigen Propheten 

– Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – erfüllt sein. 

Denn der edle Qur’ān und der ehrwürdige Prophet – Segen 

und Friede seien auf ihm – sind es, die uns zu niemals enden-

der Glückseligkeit und zum Weg der Rechtleitung einladen. 

Unser Herr verkündet, dass nur diejenigen in Seine Gegenwart 

gelangen können, die ein reines, heiles Herz besitzen. Sich 

angesichts dieser Einladung empfindungs- und gedankenlos 

zu zeigen, ist in der Tat das achtlose Verhalten eines versiegel-

ten Herzens und bringt unweigerlich gewaltigen Verlust mit 

sich. In einem edlen Qur’ān-Vers heißt es diesbezüglich:

      
{Denken sie denn nicht sorgfältig über den Qur’ān nach? 

Oder liegt es daran, dass die Herzen mit Schlössern ver-

siegelt sind?}104

Zugleich fordert der edle Qur’ān zum Nachdenken über seine 

Erhabenheit und Einzigartigkeit auf, indem er verkündet:

        
   

104. Qur’ān, 47:24.
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{Denken sie denn nicht sorgfältig über den Qur’ān nach? 

Wenn er von jemand anderem als von Allāh wäre, wür-

den sie in ihm wahrlich viele Widersprüche finden!}105

In den vierzehn Jahrhunderten, seit denen der Qur’ān existiert, 

ist es niemandem gelungen, auch nur einen Vers zu finden, 

der im Widerspruch zu den Erkenntnissen der Wissenschaft 

stünde. Ganz im Gegenteil bestärken die Forschungen und 

Entdeckungen jedes Jahrhunderts aufs Neue die Autorität des 

Qur’ān. Und es ist genau der Qur’ān, der schon vor vierzehn-

hundert Jahren einem Beduinen Antworten auf seine Fragen 

gab, seine Seele Frieden finden ließ und seinem Leben die best-

mögliche Ordnung verlieh. Auch heute werden gelegentlich die 

bedeutendsten Wissenschaftler im Verlauf ihrer Entdeckungen 

mit umfassenden Erkenntnissen aus dem Qur’ān konfrontiert, 

die jedermann in ehrfürchtiges Staunen versetzen, so dass sie 

sich voller Hochachtung vor ihm verneigen. Denn in der Tat 

sind bereits alle vergangenen und zukünftigen wissenschaft-

lichen Fortschritte bis zum Tag der Auferstehung vorab in 

perfekter Weise in ihm enthalten.

 Zu den wunderbaren Informationen des Qur’ān zählt das 

Versprechen Allāhs, des Erhabenen, dass es durch wissenschaft-

liche Entdeckungen möglich ist, sich einem Verständnis der in 

seinen Versen beschriebenen Wundern weiter anzunähern. 

Diese außerordentlichen, im Qur’ān erwähnten Sachverhalte 

werden von Zeit zu Zeit als erhabene Wahrheiten, die das gött-

liche Versprechen bestätigen, offenbar. Allāh, der Erhabene, 

sagt diesbezüglich: 

105. Qur’ān, 4:82.
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{Wir werden sie Unsere Zeichen überall am Gesichtskreis 

und an sich selbst sehen lassen, damit ihnen deutlich 

wird, dass dies die Wahrheit ist. Ist es denn nicht genug, 

dass dein Herr Zeuge aller Dinge ist?}106

Es existieren zahlreiche Beispiele in diese Richtung gehender 

göttlicher Aussagen. Hier einige dieser Verse des edlen Qur’ān, 

die zugleich wissenschaftliche Sachverhalte beschreiben:

{O ihr Menschen, wenn ihr im Zweifel über die Auf-

erstehung seid, so denkt daran, dass Wir euch aus Er de 

erschaffen haben, dann aus einem Samentropfen, dann 

aus einem Blutklumpen, dann aus einem Klumpen gekau-

ten Fleisches, teils geformt und teils ungeformt, auf dass 

Wir es euch deutlich machen. Und was Wir wollen, lassen 

Wir bis zu einem festgesetzten Zeitpunkt in den Mutter-

schößen ruhen, dann bringen Wir euch als Kinder hervor; 

dann (lassen Wir euch heranwachsen,) auf dass ihr eure 

volle Kraft erreicht. Und manchen von euch lassen wir 

sterben und mancher von euch wird bis ins gebrechliche 

Greisenalter gebracht, so dass er nichts mehr von dem 

weiß, was er einst wusste. Und du siehst die Erde leblos, 

doch wenn Wir Wasser auf sie herabsenden, dann regt sie 

sich und schwillt und lässt alles in wunderbaren Paaren 

hervorsprießen.}107

 {Und in der Tat erschufen Wir den Menschen aus 

einem Extrakt von Lehm. Dann machten Wir ihn zu einem 

(Samen-)Tropfen an einem sicheren Aufenthaltsort. Dann 

schufen Wir aus dem Tropfen einen Embryo und Wir 

106. Qur’ān, 41:53.

107. Qur’ān, 22:5.
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schufen aus dem Embryo einen Fötus und Wir schufen 

aus dem Fötus Knochen und bekleideten die Knochen mit 

Fleisch. Dann ließen Wir ihn als eine weitere Schöpfung 

entstehen. In Seinem Segensreichtum gepriesen sei Allāh, 

der vorzüglichste Schöpfer!}108

In seinem Werk über die Embryonalentwicklung vergleicht der 

kanadische Wissenschaftler Prof. Dr. Keith L. Moore, nach-

dem er die verschiedenen Entwicklungsstufen erläutert hat, 

die wissenschaftlichen Ergebnisse mit dem in den Versen des 

Qur’ān Beschriebenen und stellt fest, dass seine Erkenntnisse 

mit dem Qur’ān in Einklang stehen und der Qur’ān sogar 

mit seinen Beispielen und detaillierten Beschreibungen den 

Erkenntnissen der Medizin voraus ist.

 Keith macht deutlich, dass die im Qur’ān benutzten Begriffe 

Nutfa [(Samen-)Tropfen], ‘Alaqa [anhaftendes Blutgerinnsel] 

und Mudgha [Fötus], das heißt alle Eigenarten dieser drei 

Phasen, den wissenschaftlichen Tatsachen entsprechen und der 

medizinischen Welt erhellende Einblicke vermitteln. Die als 

Nutfa bezeichnete Phase umfasst in ihrem Wesen die Inhalte 

sämtlicher diesbezüglicher wissenschaftlicher Forschungen. Die 

als ‘Alaqa beschriebene Phase entspricht der eines anhaftenden 

Klümpchen geronnenen Bluts, in dem bereits alle Eigenschaften 

des Lebens enthalten sind. Der Begriff Mudgha beschreibt einen 

Klumpen gekauten Fleischs. Bei genauer Betrachtung gleicht 

der Embryo in dieser Phase tatsächlich einem Klumpen gekau-

ten Fleisches, an dem sogar etwas wie Abdrücke von Zähnen 

erkennbar sind. Angesichts dieser Forschungsergebnisse und 

108. Qur’ān, 23:12-14. In dieser Übersetzung wurden statt der Beschreibun-

gen „Blutklumpen“ oder „Klumpen gekauten Fleisches“ moderne Fach-

begriffe wir „Fötus“ oder „Embryo“ verwendet.
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ihrer Übereinstimmung mit den Aussagen des Qur’ān empfand 

Professor Keith eine gewaltige Hochachtung für diesen und den 

ehrwürdigen Propheten. Er bestätigte in voller Überzeugung 

dieses vor vierzehnhundert Jahren in Erscheinung getretene 

Wunder des Qur’ān und auf diese Weise wurde ihm die Ehre der 

Annahme des Islam zuteil.

 Diese und ähnliche Bestätigungen der Wahrheit werden im 

edlen Qur’ān als Wunder mit den Worten beschrieben: 

{Und diejenigen, denen das Wissen gegeben wurde, sehen, 

dass das, was dir von deinem Herrn offenbart wurde, 

die Wahrheit ist und zum Weg des Allmächtigen, des 

Preiswürdigen leitet.}109

Der Wissenschaftszweig, der sich mit den menschlichen 

Fingerabdrücken beschäftigt, hat festgestellt, dass sich die 

Fingerabdrücke während des gesamten Lebens nicht verän-

dern und dass die Abdrücke keines Menschen denen eines 

anderen gleichen. Deshalb gilt bei den Sicherheitskräften und 

im Rechtswesen der Fingerabdruck als eine der sichersten 

Methoden der Identitätsfeststellung. Diese Tatsache wurde erst 

Ende des 19. Jahrhunderts entdeckt und von diesem Zeitpunkt 

an wurde diese Methode eingesetzt. Der edle Qur’ān jedoch 

wies schon vor Jahrhunderten auf diese feine Abgestimmtheit 

der Fingerkuppen hin: 

{Meint der Mensch etwa, dass Wir seine Gebeine nicht 

zu sammenbringen werden? Doch, Wir sind sogar im stande, 

seine Fingerkuppen wiederherzustellen!}110

109. Qur’ān, 34:6.

110. Qur’ān, 75:3-4.
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Das bedeutet, dass der Qur’ān vorangeht  während die Wissen-

schaft ihm nachfolgt. In einem anderen Qur’ān-Vers heißt es 

dazu: 

{Sprich: „Selbst wenn die Menschen und die Jinnen zusam-

menkämen, um etwas diesem Qur’ān vergleichbares her-

vorzubringen, brächten sie nie seinesgleichen hervor, auch 

wenn sie einander dabei gegenseitig unterstützten!“}111

Denn der Qur’ān enthält nicht das Wissen eines hilflosen 

Menschen, sondern das Wissen des Herrn, der in Seiner 

Gnade den Menschen alle Regeln des Wissens dargelegt hat. 

Zugleich ist es Allāh, der Allwahre, der Herr dieser Worte, der 

die Wahrnehmungsfähigkeit des Menschen erschaffen hat, mit 

deren Hilfe er diese begreifen kann.

 Alle Propheten und Gottesfreunde beziehen ihr Wissen 

aus den Wirklichkeiten des Qur’ān. Deshalb weist auch der 

Inhalt der früheren göttlichen Bücher in die gleiche Richtung 

wie der edle Qur’ān. Genau wie der Mensch einem Abbild des 

Universums im Kleinen gleicht, ist der Qur’ān ein alle Welten 

umfassendes göttliches Buch. Unter diesem Gesichtspunkt 

besitzt das in ihm enthaltene Wissen eine ewige, von Zeit und 

Ort unabhängige Gültigkeit.

 In diesem Bewusstsein erschließen sich den Gottesfreunden 

aus jedem seiner Worte, ja, aus jedem seiner Buchstaben viel-

fältige Geheimnisse. Gleichzeitig betonen diese vertrauten 

Freunde Allāhs, des Allwahren, dass all ihr Wissen und alles, 

was sie an Schriften verfasst haben, nichts anderes sind als 

Manifestationen des Lichts des Qur’ān.

111. Qur’ān, 17:88.
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In diesem Zusammenhang möchten wir unterstreichen, dass 

uns in diesem Monat die äußerst segensreiche und kostbare 

Nacht der Mi‘rāj erwartet, die uns – so Allāh es will – reichen 

Segen und göttliche Gnaden bringen wird.112 Das Ereignis 

der Nachtreise [isrā’] des Propheten – Allāh segne ihn und 

schenke ihm Frieden – von der heiligen Moschee in Mekka 

zum Tempel in Jerusalem und seine Himmelfahrt, sein 

Aufstieg in die endlosen Höhen der Himmel, sind eine alle 

Grenzen von Raum und Zeit sprengende Manifestation des 

Göttlichen. In einem der Verse des edlen Qur’ān wird diese 

hochheilige Reise mit den folgenden Worten beschrieben: 

{Lobpreis sei dem, der Seinen Diener bei Nacht von der 

Heiligen Moschee zur fernsten Moschee [Masjid al-Aqsā], 

deren Umgebung Wir gesegnet haben, reisen ließ, auf dass 

Wir ihm einige von Unseren Zeichen zeigten – wahrlich, 

Er ist der Allhörende, der Allsehende.}113

In einem anderen Vers werden die von tiefen Weisheiten 

durch drungenen Erscheinungen, die dem Propheten – Allāh 

segne ihn und schenke ihm Frieden – während dieser göttli-

chen Reise zuteil wurden, beschrieben:

{Als den Lotusbaum bedeckte, was ihn bedeckte114, da 

wich der Blick nicht ab, noch schweifte er hinaus115 – in 

112. Dieser Text wurde im Monat Rajab verfasst, in dessen 27. Nacht der 

Prophet – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – die Nacht- und 

Himmelsreise [al-Isrā’ wa al-Mi ‘rāj] vollführte.

113. Qur’ān, 17:1.

114. Es wird berichtet, dass es sich bei dem, was den Lotusbaum bedeckte, 

um die Engel oder das Licht Allāhs handelte. 

115. Diese Aussage wird dahingehend ausgelegt, dass der Prophet – Allāh 
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der Tat schaute er etwas von den größten Zeichen seines 

Herrn.}116

Das Geschehen der Himmelsreise zeigt, wenn man es in der 

Gesamtheit seiner gewaltigen Pracht reflektiert, wie Allāhs 

ehrwürdigem Gesandten – Segen und Friede seien auf ihm 

– in einem Augenblick der Nacht durch eine Schau gött-

licher Manifestationen der absoluten Allmacht Allāhs, des 

Erhabenen, in der von Ihm bestimmten Weise die Begegnung 

des Liebenden mit dem Geliebten zuteil wurde. Jeder Versuch, 

die tiefen Weisheiten dieser göttlichen Einladung und dieses 

Empfanges in all ihren außergewöhnlichen Feinheiten und 

ihrer ganzen Herrlichkeit umfassend zu begreifen, übersteigt 

die Grenzen des menschlichen Verstandes. Aus diesem Grunde 

werden die wirklich entscheidenden Weisheiten dieser majes-

tätischen Reise, abgesehen von einigen wenigen überlieferten 

Informationen, wohl für immer ein Geheimnis zwischen dem 

Liebenden und dem Geliebten bleiben.

 In dieser gesegneten Nacht, in der die Minarette wie zum 

Bekenntnis der göttlichen Einheit emporgestreckte Zeigefinger 

hellen Kerzen gleich erstrahlen, sollten wir nicht vergessen, 

welche lichtstrahlenden Gaben und göttlichen Geschenke uns 

im Gedenken dieser heiligen Nacht zuteil werden. 

 Das Wichtigste und Erhabenste, woran sich die Gemein-

schaft in dieser Nacht der Himmelfahrt des Propheten – Allāh 

segne ihn und schenke ihm Frieden – erinnern sollte, ist 

zweifellos das Gebet. Denn das Gebet ist der Grundpfeiler 

der Religion, das Licht der Augen, die Freude der Herzen, 

segne ihn und schenke ihm Frieden – sich so vollkommen seinem 

Herrn zugewandt hatte, dass selbst der Anblick der unzähligen Schön-

heiten des Himmelreiches ihn nicht ablenken konnte.

116. Qur’ān, 53:16-18.
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die Begegnung mit dem Geliebten, kurz gesagt ist es die 

Himmelfahrt des Herzens des Gläubigen. Als Dienern Allāhs 

und Mitgliedern der Gemeinschaft Seines Gesandten – Segen 

und Friede seien auf ihm – ist so jedem einzelnen von uns 

die Möglichkeit gegeben, seine persönliche Himmelfahrt zu 

vollführen. Bezüglich der Verwirklichung der Himmelfahrt 

im Leben eines Gottesdieners – insbesondere durch das Gebet 

– gibt es klare Hinweise. Die Art und Weise, in der wir unser 

Gebet verrichten, stellt dabei den Maßstab für die Stufe unse-

rer Himmelfahrt dar. Und zu diesen Himmelfahrten, das heißt 

zur Reise in die Gegenwart des Allerhöchsten, sind wir täglich 

fünf Mal eingeladen.

Möge Allāh, der Allwahre, diese gesegnete Nacht für die 

gesamte Gemeinschaft zu einem Quell der Glückseligkeit 

machen!

 O Allāh, lass uns in jene Richtung voranschreiten, in der 

die Ströme Deiner göttlichen Gnade auf uns herabregnen! 

Bewahre uns davor, in den Meeren unserer egoistischen, 

weltlichen Begierden unterzugehen! O unser unendlich groß-

zügiger Herr, schenke uns Verstand und Einsicht, um die 

Wirklichkeiten zu begreifen und erfülle unsere Herzen mit 

Deiner Liebe. 

 O Allāh, schmücke uns mit dem Wissen des Qur’ān und 

belebe unsere Seelen, auf dass wir in einem Klima niemals 

endenden Nachsinnens über seine tiefen Bedeutungen und 

in aufrichtiger Liebe zu unserem ehrwürdigen Propheten – 

Segen und Friede seien auf ihm – mit reinem Herzen in Deine 

erhabene Gegenwart eintreten dürfen!

 Āmīn!



Der Qur’ãn und das 
Nachsinnen – 3

So wie aus einem winzigen Platanensamen, wenn er auf 

fruchtbaren Boden fällt, ein riesiger, prächtiger Baum 

wird, kann auch unser Nachsinnen und Empfinden, 

wenn es aus dem Qur’ān geistige Nahrung und Stärke 

bezieht, zu wunderbaren spirituellen Erfahrungen und 

erhabenen Wirklichkeiten gelangen. Gäbe es nicht den 

Qur’ān mit seinen unendlichen Segnungen und seiner 

erhabenen Wegweisung, bliebe all unser Nachsinnen und 

Empfinden so nutzlos wie ein Samen, dem der fruchtbare 

Boden fehlt.
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Allāh, der Erhabene, hat den Menschen zur Gottesdienerschaft 

verpflichtet und ihm alles, was im Himmel und auf Erden 

ist, untertan gemacht.117 Um dieses Leben als Gottesdiener 

mit tiefen Empfindungen zu erfüllen, hat Er dem Menschen 

die Fähigkeit verliehen, nachzudenken und ihn mit einem 

empfindsamen Herzen ausgestattet. Damit der Mensch in 

vollkommenem Glauben seinem erhabenen Herrn begegnen 

kann, hat Er ihm in Seiner Gnade die Propheten als vorzüg-

lichstes Beispiel [uswat al-hasana] zum Vorbild und Weg-

führer gemacht.

 Dieser göttliche Beistand mittels Entsendung der Propheten 

hat mit dem Propheten der Endzeit und dem durch ihn für 

die gesamte Menschheit gesandten Qur’ān seinen Höhepunkt 

erreicht. 

 Dafür, dass wir über alle anderen uns gewährten göttli-

chen Gnadengaben hinaus der Gemeinschaft des ehrwürdigen 

Propheten Muhammad – Segen und Friede seien auf ihm – 

angehören dürfen und dass uns der edle Qur’ān zuteil geworden 

ist, schulden wir Allāh, dem Erhabenen, unendlichen Dank. 

Denn so wie aus einem winzigen Platanensamen, wenn er auf 

fruchtbaren Boden fällt, ein riesiger, prächtiger Baum wird, 

kann auch unser Nachsinnen und Empfinden, wenn es aus 

dem Qur’ān geistige Nahrung und Stärke bezieht, zu wunder-

baren spirituellen Erfahrungen und erhabenen Wirklichkeiten 

117. Im Qur’ān, 45:13 heißt es: {Er hat euch dienstbar gemacht, was in den 

Himmeln und auf Erden ist; alles ist von Ihm – darin sind wahrlich Zei-

chen für Menschen, die nachdenken.}
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gelangen. Doch wenn es nicht den Qur’ān mit seinen unend-

lichen Segnungen und seiner erhabenen Wegweisung gäbe, 

bliebe all unser Nachsinnen und Empfinden genau so nutzlos 

wie ein Samen, dem der fruchtbare Boden fehlt. Demzufolge 

gibt es für uns als Gottesdiener keine wichtigere Gabe als 

das göttliche Geschenk des Qur’ān und die Fähigkeit, Allāhs 

unbeschreibliche, majestätische Größe zu begreifen. Diese 

Tat sache zeigt sich besonders deutlich an der Niveaulosigkeit 

des Denkens und Empfindens jener primitiven Völker unseres 

als Raketenzeitalter gepriesenen 21. Jahrhunderts, denen die 

göttliche Botschaft vorenthalten geblieben ist. Jene Millionen 

von Menschen, die verfälschten Religionen angehören wie 

jene Buddhisten, die steinerne Buddhastatuen verehren, oder 

Hindus, die machtlose Kühe als heilig betrachten, sowie die 

Milliarden von Menschen, die auf solche Weise machtlo-

se Wesen als Gottheiten anbeten, lehren uns durch ihren 

Anblick, welch gewaltige Gnade uns dadurch zuteil geworden 

ist, dass wir uns zur Gemeinschaft des Propheten Muhammad 

– Segen und Friede seien auf ihm – zählen dürfen. Noch trau-

riger jedoch ist der Zustand derjenigen, die sich, obwohl ihnen 

die Gabe des Glaubens offensichtlich zuteil geworden ist, aus 

egoistischen und weltlichen Gründen gegenüber dem laut 

und deutlich vernehmbaren Ruf Allāhs, des Allwahren, taub 

stellen. Im Hinblick auf diese Art von Menschen, die in jedem 

Zeitalter existieren, heißt es im edlen Qur’ān: {Sie sind taub, 

stumm und blind …}118

 Damit bringt Allāh zum Ausdruck, dass die Gläubigen 

gegenüber Seinen Wunderzeichen aufmerksam, voller Einsicht 

und tiefer Empfindungen sein sollten. Im einem edlen Qur’ān-

Vers heißt es: 

118. Qur’ān, 2:18.
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{Und diejenigen, die, wenn sie mit den Zeichen ihres 

Herrn ermahnt werden, diesen gegenüber nicht taub und 

blind niederfallen.}119

In einer solchen Zeit gibt es für einen Gläubigen zwei beson-

ders dringliche Aufgaben:

 Eine besteht darin, die göttlichen Gaben, die sich für ihn 

manifestieren, wie seltene Blumen, die in Felsspalten die ein-

malige Chance zum Blühen erhalten, wertzuschätzen und sich 

für sie dankbar zu zeigen. Die zweite besteht in dem Bemühen, 

diese göttlichen Geschenke und Gaben in einer natürlichen 

Weise jenen, denen diese Wahrheiten und Wirklichkeiten ver-

schlossen sind, zu verkünden. So wie es in den edlen Qur’ān-

Versen heißt:

{Und aus euch soll eine Gemeinschaft entstehen, die zum 

Guten aufruft, das Rechte gebietet und das Verwerfliche 

verbietet. Jene sind es, denen es wohl ergehen wird.}120

{Und wer spricht bessere Worte als derjenige, der zu Allāh 

ruft, rechtschaffene Werke tut und sagt: „Wahrlich, ich 

gehöre zu den Gottergebenen“?}121

Für eine erfolgreiche Verkündung der Botschaft ist es not-

wendig, intensiv über die vielfältigen Bedeutungen des Qur’ān 

nachzudenken, seiner Rechtleitung zu folgen und seine ethi-

119. Qur’ān, 25:73. Dieser Vers ist Teil einer Aufzählung derjenigen, denen 

die Belohnung des Paradieses versprochen wird. Siehe S. 441 ff.

120. Qur’ān, 3:104.

121. Qur’ān, 41:33. 
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schen Vorgaben in unseren Charaktereigenschaften zu ver-

wirklichen. Das bedeutet, dass wir beim Ergründen der spiri-

tuellen Aspekte und tieferen Bedeutungen des Qur’ān weitaus 

mehr Eifer und inneres Streben zeigen müssen als die Natur-

wissenschaftler bei ihrer Erforschung der materiellen Welt. 

 Sämtliche materialistischen Weltanschauungen haben der 

Menschheit nichts als Erniedrigung und Elend gebracht. Die 

Ursache für diese schrecklichen Ergebnisse besteht darin, dass 

der Verstand als einziger Maßstab zur Beurteilung der mensch-

lichen Wirklichkeit eingesetzt wird. Der Qur’ān hingegen weist 

auf einen Verstand hin, der durch die göttliche Offenbarung 

geleitet seinen wahren Wert erhält, indem er insgesamt sech-

zehn Mal an verschiedenen Stellen die Verständigen mit {O, 

die ihr Verstand besitzt} anspricht und häufig fragt: {Wollt ihr 

denn nicht verstehen?}, {Wollt ihr denn nicht nachdenken?}  

und: {Begreift ihr denn nicht?}

 Der Qur’ān, der allen Wissenschaften voraus ist, zeigt durch 

täglich neue wissenschaftliche Entdeckungen ein ums andere 

Mal, welch bedeutsame Quelle und gnadenreichen Born er für 

das menschliche Denken und Forschen darstellt, und er wird 

diese Tatsache bis zum Tag der Auferstehung immer wieder 

belegen. Als Muslime müssen wir uns unserer Verantwortung 

bewusst sein, der Menschheit den Qur’ān in rechter und vor-

bildlicher Weise darzulegen und davor erschaudern, unserer 

Aufgabe als warnende Mahner nicht gerecht zu werden. Hinzu 

kommt, dass die in Achtlosigkeit lebenden Menschen aus 

allen Winkeln der Erde in der göttlichen Gegenwart Anklage 

gegen uns erheben werden, wenn wir trotz der Tatsache, dass 

die im Laufe der Jahrhunderte entdeckten wissenschaftlichen 

Forschungsergebnisse millionenfach den Qur’ān bestätigen, 

diese geradezu zum Glauben zwingenden Wahrheiten nicht 
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mithilfe der zahlreichen Mittel und Möglichkeiten unseres 

Zeitalters gebührend bekannt gemacht haben. Dies erhöht 

unsere Verantwortung noch weiter. Denn im Vergleich mit 

früheren Jahrhunderten bieten in unserer Zeit wissenschaftli-

che Forschungsergebnisse Erklärungen und Bestätigungen für 

viele übernatürliche Sachverhalte, was eine große Erleichterung 

bei deren Darlegung bedeutet.

 Manche Zusammenhänge im Universum sind im edlen 

Qur’ān in einer solchen Weise dargestellt, dass sie erst ver-

standen werden können, wenn die entsprechende Zeit gekom-

men ist und der Stand der wissenschaftlichen Erkenntnisse 

dies ermöglicht. Das bedeutet, dass der Qur’ān bis zum Tag 

der Auferstehung für jedes Jahrhundert die der jeweiligen 

Auffassungsgabe der Menschen und dem Stand der wissen-

schaftlichen Forschung entsprechenden Wahrheiten präsen-

tiert. Dieser Umstand ist zweifelsohne ein Ausdruck höchster 

göttlicher Gnade.

 Denn wären diese Tatsachen, wie die wunderbaren Um -

stände der Entstehung des Menschen, die großen medizini-

schen Ent deckungen, die den Verstand in ehrfürchtiges 

Staunen versetzenden Systeme und Abläufe im Himmel und 

auf der Erde und viele weitere wissenschaftliche Entdeckungen 

bereits von Anfang an im Qur’ān offen und eindeutig darge-

legt, hät ten die Menschen jener Zeit sie aufgrund ihres damali-

gen Verständnisses und wissenschaftlichen Erkenntnisstandes 

nicht annehmen und bestätigen können und die ehrwürdige 

Gabe des Glaubens wäre ihnen eventuell verwehrt geblieben.

 Aus dieser Perspektive gleicht der Qur’ān einer vorzeitli-

chen Ausgrabungsstätte, die, je mehr man darin gräbt, um so 

mehr Schätze hergibt. Dabei ist das Wichtigste, dass wir unse-

ren Geist anstrengen, um in die Tiefen seiner Bedeutungen 
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vorzudringen, und zugleich versuchen, ihn mit den Augen 

des Herzens zu lesen. Denn mit dieser Niederschrift des 

Universums in die Tiefen der Welt der Empfindungen vorzu-

dringen und zum Zeugen der Weisheiten und Geheimnisse 

des Universums zu werden ist nur durch jene Art tiefen 

Nachsinnens möglich, die Herzensmenschen zueigen ist. Mit 

dem folgenden Vers des edlen Qur’ān lädt unser Herr die 

gesamte Menschheit zu eben dieser Art von Nachdenken ein:

{Sind sie denn nicht auf der Erde umhergereist, so 

dass sie Herzen haben könnten, um zu begreifen, und 

Ohren, um zu hören? Und wahrlich, es sind nicht die 

Augen, die blind sind, sondern es sind die Herzen in 

der Brust, die blind sind.}122

{Und auf der Erde finden sich dicht nebeneinander liegend 

Ländereien und Gärten mit Weinstöcken und Getreide 

sowie mehr- und einstämmige Palmen, die alle mit ein 

und demselben Wasser bewässert werden; und Wir lassen 

die einen von ihnen die anderen im Ernteertrag übertref-

fen. Darin sind wahrlich Zeichen für Leute, die Verstand 

besitzen.}123

Der erste Schritt zum wahren Glauben besteht im Erwecken 

des Herzens, so dass es ein Verlangen nach innerer Reflexion 

und den Wunsch zu lieben entwickelt.

 Was den Mensch zum Menschen macht, sind die Gehirn- 

und Herzfunktionen. Wenn nur das Gehirn benutzt und die 

Herzenswelt außer Acht gelassen wird, kann der Mensch 

122. Qur’ān, 22:46. 

123. Qur’ān, 13:4. 
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eventuell in weltlicher Hinsicht erfolgreich sein, doch um ein 

feinfühliger Gläubiger zu werden, ist es notwendig, das Herz 

wie einen Teig weichzukneten, damit es empfindsam und zu 

tiefen Gefühlen fähig wird.

 Zu einem Gläubigen, dessen Herz diesen Reifegrad erreicht 

hat, sprechen alle Dinge in der Sprache ihres Zustandes [lisān 

al-hāl]. Wenn man einem Menschen zum ersten Mal begeg-

net, gleicht alles an ihm, angefangen bei seinem Gesicht bis 

hin zu seiner Kleidung, einer Präsentation seines Inneren. Alle 

Geschöpfe sprechen mit einer solchen „Sprache des Zustandes“, 

die alles über sie zum Ausdruck bringt.

 Ein Mensch, der blind geboren wurde, wird mit Sicherheit 

erschrecken, wenn er plötzlich sehen kann. Wie groß wäre sein 

Erstaunen, wenn er auf einmal die Meere, die Bäume und die 

umherfliegenden Vögel sehen könnte! Denn all dies hat er nie 

zuvor gesehen. „Wie schön hat mein Herr all dies erschaffen!“, 

würde er bewundernd sagen. Der Mensch jedoch, der täglich 

Tausenden derartiger Wunder begegnet, ohne ihnen besonde-

re Beachtung zu schenken oder tiefer über sie nachzudenken, 

gleicht in seiner Achtlosigkeit jenen unfruchtbaren Felsen, auf 

die ein ergiebiger Aprilregen herniederkommt, ohne dass sie 

daraus den geringsten Nutzen ziehen.

 In welch schöner Weise ermutigen uns die Verse des edlen 

Qur’ān dazu, der Welt um uns herum aufmerksam zu begegnen:

{Und im Wechsel von Nacht und Tag und in dem, was 

Allāh an Versorgung vom Himmel herabkommen lässt 

und dadurch die Erde nach ihrem Absterben belebt, sowie 

im Wechsel der Winde sind Zeichen für Menschen, die 

Verstand besitzen.}124

124. Qur’ān, 45:5. 
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{Ein Zeichen ist für sie die Nacht. Wir ziehen den 

Tag von ihr weg und schon finden sie sich im Dunkel. 

Und die Sonne bewegt sich auf den für sie bestimm-

ten Aufenthaltsort zu; das ist die Bestimmung des 

Allmächtigen, des Allwissenden. Und dem Mond haben 

Wir Stationen bemessen, bis er wieder abnimmt und (sch-

mal und gekrümmt) wie ein alte Dattelrispe zurückkehrt. 

Weder ist es der Sonne gestattet, den Mond einzuholen, 

noch kommt die Nacht dem Tag zuvor. Und jedes Gestirn 

nimmt seinen Lauf in einer eigenen Sphäre.}125

{Und diese Gleichnisse prägen Wir für die Menschen, doch 

nur diejenigen, die Wissen besitzen, verstehen sie.}126

In je größerem Maße der Mensch sein Leben mit Nachdenken 

und tiefen Empfindungen verbringt und dadurch zu höheren 

spirituellen Erkenntnissen gelangt, um so größer wird auch 

sein Anteil an den Sphären göttlicher Liebe und der ewigen 

Glückseligkeit im Jenseits sein. Im Verlauf der Geschichte sind 

stets die Propheten, die Gottesfreunde und die rechtschaffe-

nen Denker lebende Beispiele umfassender Erkenntnis des 

Universums gewesen. Ein in der Tiefe seines Bewusstseins 

verborgener Teil der natürlichen Veranlagung des Menschen 

ist der Wunsch nach Gotteserkenntnis [ma‘rifat Allāh], dem 

Bedürfnis, seinen Herrn mit dem Herzen zu erkennen, sowie 

das Gerechtigkeitsgefühl und ein starkes inneres Verlangen, an 

Ihn zu glauben und mit Ihm in Verbindung zu treten.

 Selbst die Achtlosen, die in Schwierigkeiten stecken, und 

die Leugner, die eine Lebenskrise bewältigen müssen, wen-

125. Qur’ān, 36:37-40. 

126. Qur’ān, 29:43.
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den sich, wenn sie sich in ihrer furchterregenden Einsamkeit 

schutzlos fühlen, infolge der ihnen angeborenen Eigenschaft 

an Allāh, verspüren ein Bedürfnis nach dem Beistand der gött-

lichen Macht, wie es ihrem Schöpfungszweck als Menschen 

entspricht. Jene jedoch, die dieses Potential vergeuden und 

sich im Diesseits von den Strömen göttlicher Macht und den 

Wundern der Schöpferkunst abwenden und ihr Leben in die-

ser von lehrreichen Beispielen erfüllten Welt stirnrunzelnd in 

Torheit verbringen, werden im Jenseits gezwungen sein, dieses 

Blindekuh-Spiel weiterzuspielen. In den Versen des edlen 

Qur’ān heißt es: 

{Und wahrlich, es sind nicht die Augen, die blind sind, 

sondern es sind die Herzen in der Brust, die blind 

sind.}127 

{Und wer in dieser Welt blind ist, wird auch im Jenseits 

blind und noch weiter vom Wege abgeirrt sein!}128

Dabei sollte man den Qur’ān von rechtschaffenen Männern 

und Frauen lernen, deren Herzen mit göttlicher Liebe erfüllt 

sind, um durch das Hören der Rezitation dieser mit gött-

licher Gnade gesegneten Herzen in Widerspiegelung ihres 

Zustandes in die Tiefen spiritueller Erfahrungen und innerer 

Reflexion eindringen zu können. Schließlich beantwortete 

Allāhs Gesandter – Segen und Friede seien auf ihm – die 

Frage „Welche Stimme und Art des Lesens ist am besten für 

die Rezitation des Qur’ān?“ mit den Worten: „Die Stimme und 

127. Qur’ān, 22:46.

128. Qur’ān, 17:72.
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Art der Rezitation, die dich, wenn du sie hörst, Gottesfurcht 

empfinden lässt.“129

 Im gegenteiligen Fall ist es zweifelsohne so, dass ein Lesen 

des Qur’ān, welches vom Hals nicht bis zum Herzen vor-

dringt, den Menschen nicht zu den endlosen Horizonten des 

Nachdenkens und tiefer Empfindungen führen kann.

 In dieser Hinsicht ist es notwendig, genau auf die mah-

nenden Worte unseres ehrwürdigen Propheten – Allāh segne 

ihn und schenke ihm Frieden – zu hören. Denn der Gesandte 

Allāhs – Segen und Friede seien auf ihm – sagte: 

„Unter euch wird eine Gruppe erscheinen, neben deren 

Gebeten, Fasten und Handlungen ihr eure eigenen 

Gebete, euer Fasten und eure Handlungen als geringfü-

gig betrachten werdet. Sie werden den Qur’ān rezitieren, 

doch diese Rezitation wird ihnen im Halse steckenblei-

ben und nicht zum Herzen vordringen. Sie werden den 

Glauben so leicht verlassen wie ein Pfeil den Bogen 

verlässt […]“130

Um diesem Schicksal zu entgehen, müssen wir mit dem Qur’ān 

feinfühlig umgehen, in die Gedankenwelt seiner Verse eintre-

ten, ihre Bedeutung in unsere Herzen aufnehmen und uns 

bemühen, uns in den Charakter des Qur’ān zu hüllen. Denn 

der Qur’ān lädt den Gläubigen stets mit allen Mitteln zum 

reflektieren und zu spirituellen Erfahrungen ein. Schließlich 

heißt es in einem der Verse des edlen Qur’ān:

129. Al-Dārimī, Fadā’il al-Qur’ān, 34.

130. Al-Bukhārī, Fadā’il al-Qur’ān, 36.



Der Qur’ān und das Nachsinnen – 3  o   -------------------------------------------------
n145

{Und Wir sandten dir die Ermahnung herab, auf dass du 

den Menschen erläuterst, was ihnen herabgesandt wurde, 

und auf dass sie nachdenken mögen.}131

In der Tat lädt Allāh, der Erhabene, uns, Seine Diener, dazu 

ein, sowohl über die Beweise der Existenz Seines erhabenen 

Wesens als auch über die tiefe Weisheit der Gnadengaben, 

die Er uns gewährt, nachzudenken. Dazu zählt auch der 

Hinweis auf die verschiedenen Sprachen und unterschiedli-

chen Hautfarben der Menschen, der sich im folgenden Vers 

findet: 

{Und zu Seinen Zeichen zählen die Schöpfung der 

Himmel und der Erde und die Vielfalt eurer Sprachen 

und Hautfarben. Wahrlich, darin sind Zeichen für die 

Wissenden.}132

Tatsächlich ist keine einzige der von Menschen gesprochenen 

Sprachen von Seiten irgendwelcher Kommissionen des jewei-

ligen Volkes zusammengestellt worden. Weder die Grammatik 

noch der Wortschatz sind Ergebnisse einer gemeinsamen 

Arbeitsgruppe. Während in manchen Sprachen der Satz mit 

dem Verb beginnt, fängt er in anderen mit dem Subjekt an und 

endet mit dem Verb. All dies sind keineswegs die Ergebnisse 

bewusster Entscheidungsprozesse, sondern vielmehr Gaben 

Allāhs, des Allwahren. Neben diesen Gaben Allāhs stellen 

die unterschiedlichen Hautfarben der Menschen und ihre 

Erschaffung in verschiedenen Rassen ein weiteres Kapitel 

göttlicher Weisheit dar. Die unterschiedlichen Hautfarben sind 

131. Qur’ān, 16:44.

132. Qur’ān, 30:22.
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Folgen geographischer Gegebenheiten, die Rassen sind ein auf 

Anlagen beruhendes Phänomen. Dieser Umstand ermöglicht 

es den Menschen, einander leichter zu erkennen und bedeutet 

keinesfalls, dass eine Rasse über einer anderen steht. Denn 

jedes Volk bringt sowohl gute als auch schlechte Menschen 

hervor. Das entscheidende Merkmal des Menschen ist die 

Gottesfurcht [taqwā]. Diese Tatsache verkündet Allāh, der 

Erhabene, mit den Worten: 

{Wahrlich, Wir erschufen euch aus Mann und Frau und 

machten euch zu Völkern und Stämmen, auf dass ihr 

einander erkennt. Wahrlich, der bei Allāh geehrteste von 

euch ist derjenige, der die größte Gottesfurcht besitzt!},133

Andererseits hat Allāh, der Allwahre, die Eigenschaft absoluter 

Einheit [wahdāniyya] allein Sich Selbst vorbehalten, die gesamte 

Schöpfung jedoch in einander ergänzenden und vervollkomm-

nenden Paaren erschaffen. Das menschliche Familienleben, 

welches im Paradies mit dem ehrwürdigen Ādam und der 

ehrwürdigen Hawā seinen Anfang nahm und von uns, den 

Kindern Ādams, entsprechend den von Allāh festgelegten Ehe-

gesetzen fortgesetzt wurde, hat in der Religion des Islam seine 

Vollendung erfahren. Allāh, der Erhabene, sagt:

{Und zu Seinen Zeichen gehört, das Er Gattinnen für euch 

aus euch selbst erschuf, auf dass ihr bei ihnen Frieden fin-

det, und Er hat zwischen euch Liebe und Barmherzigkeit 

geschaffen. Darin sind wahrlich Zeichen für ein Volk, das 

nachdenkt.}134

133. Qur’ān, 49:13.

134. Qur’ān, 30:21.
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Allāh, der Erhabene, hat die Heirat für die Anhänger der 

Gemeinschaft des Propheten Muhammad – Segen und Friede 

seien auf ihm – gesegnet und eine Ehe, die entsprechend Sei-

nem Buch und der prophetischen Sunna geführt wird, zu 

einem der Gärten der Glückseligkeit in diesem irdischen Leben 

gemacht. In der Eheschließung, in der zwei einander fremde 

Perso nen auf wundersame Weise eine enge Verbindung ein-

gehen, verbergen sich den Verstand in Erstaunen versetzende 

subtile Lehren und Weisheiten. Wie zwei junge Menschen 

sich von ihren Elternhäusern abnabeln und mit der von 

Allāh in Seiner göttlichen Gnade geschenkten Liebe und 

Barmherzigkeit ihre Herzen miteinander verbinden, so dass 

die Empfindungen gegenseitiger Anziehung sie dazu bringen, 

die Geborgenheit des elterlichen Nestes aufzugeben, ist in 

der Tat eine Manifestation von großer Erhabenheit und eine 

Lektion heiliger Ehrwürdigkeit, die es verdient, dass man 

intensiv darüber nachdenkt.

 Da der Mensch, um den Erfordernissen der göttlichen Prü-

fung in diesem Leben gerecht zu werden, dazu ausersehen ist, 

Kämpfe und Anstrengungen durchzustehen und beim Ringen 

um die Wahrheit häufig mit Zweifeln zu kämpfen hat, sprechen 

die Verse des edlen Qur’ān verschiedene Gruppierungen mit 

ihren unterschiedlichen Beschäftigungen und Lebensweisen 

angemessenen Beispielen an, auf dass jeder das seiner Lebens-

situation Entsprechende finde. Diese Tatsache kommt in einem 

edlen Qur’ān-Vers folgendermaßen zum Ausdruck:

{Und in der Tat haben Wir in diesem Qur’ān den Men-

schen die verschiedensten Gleichnisse dargelegt, doch der 

Mensch ist von allen Wesen das streitsüchtigste!}135

135. Qur’ān, 18:53.
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Zugleich lädt der Qur’ān den Menschen unter Hinweis auf die 

Feinheiten der ihm verliehenen Wesensart zum Nachdenken 

ein. In welcher Weise der Mensch über sein Leben nachden-

ken sollte, wird mit den Worten beschrieben:

      
{Und wem Wir ein langes Leben geben, den setzen Wir 

dem körperlichen Verfall aus. Wollen sie denn nicht 

nachdenken?}136

Und in anderen Versen wird auf die Tatsache hingewiesen, 

dass der Mensch von seinem Wesen her sowohl zum Üblen als 

auch zur Gottesfurcht neigen kann:

{Bei dem Selbst, und Dem, der ihm seine Gestalt verliehen 

und ihm dann Sittenlosigkeit oder Gottesfurcht eingege-

ben hat; erfolgreich wird gewiss der sein, der es läutert, 

und verloren ist gewiss derjenige, der es verkommen 

lässt.}137

Durch die Beschreibung der Wiederauferstehung werden dem 

Menschen die grenzenlose Allmacht Allāhs und seine eigene 

Ohnmacht und Hilflosigkeit sowie die göttliche Wahrheit, die 

ihn dann erwartet, vor Augen geführt:

{Sieht der Mensch denn nicht, dass Wir ihn aus einem 

Samentropfen erschaffen haben? Und dann erweist er sich 

als offenkundiger Widersacher. Und er stellt Vergleiche 

136. Qur’ān, 36:68.

137. Qur’ān, 91:7-10.
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über Uns an und vergisst seine eigene Erschaffung. Er 

sagt: „Wer kann denn die Gebeine beleben, wenn sie 

morsch geworden sind?“ Sprich: „Der, der sie ursprünglich 

erschaffen hat. Er wird sie wieder beleben und Er weiß 

über alles Erschaffene Bescheid.“}138

Und der Mensch, der der Zeit hinterherläuft, wird daran erin-

nert, dass die Zeit relativ ist:

        
{Am Tage, an dem sie sie (die Stunde des Jüngsten Tages) 

sehen, wird es sein, als hätten sie nur einen Abend oder 

einen Vormittag (in dieser Welt) verweilt.}139

All diese den Menschen zum Nachdenken einladenden Aus-

sagen zeigen, dass derartige Anstrengungen des Verstandes 

und des Herzens eine von Allāh befohlene Notwendigkeit 

sind. Der Prophet – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden 

– sagte vor über vierzehnhundert Jahren: „Es gibt keinen 

Gottesdienst, der dem Nachdenken gleichkäme.“140, und brach-

te damit zum Ausdruck, welche Bedeutung das Nachdenken 

und die damit verbundenen, das Herz durchströmenden 

Segnungen als Gottesdienst besitzen. Man kann durchaus 

behaupten, dass er mit diesen Worten darauf hindeutete, 

dass das Nachdenken eine für den Gottesdienst notwendige 

Voraussetzung sei. Denn die Wichtigkeit und Bedeutung aller 

138. Qur’ān, 36:77-79.

139. Qur’ān, 79:46.

140. ‘Alī Mutaqqī al-Hindī, Kanz al-‘Ummāl, Bd. XVI, 121.



  o  Der letzte Atemzug
n150

vorzüglichen Dinge einschließlich der Gottesdienste kann nur 

durch Nachsinnen begriffen werden. 

 Auf die große Bedeutung des Nachdenkens wurde bereits 

vor über vierzehnhundert Jahren in zahllosen Qur’ān-Versen 

und Aussprüchen des Propheten – Allāh segne ihn und schen-

ke ihm Frieden – hingewiesen, und dass seine Bedeutung in 

unserem Jahrhundert noch größer ist, steht – wie wir bereits 

dargelegt haben – außer Frage. Wie groß diese Verantwortung 

ist, der wir mit dem Bemühen um das Verkünden der Wahrheit 

und Ermutigung zu rechtschaffenem Handeln gerecht werden 

können, lässt sich mit Worten kaum beschreiben.

So Allāh will wird uns in Kürze die Ehre zuteil werden, den 

Beginn des Monats Scha‘bān zu begehen und die als Laylat 

al-Barā’at bekannte Nacht vom 14. auf den 15. Scha‘bān zu 

feiern, die jedes Jahr aufs Neue von den rechtschaffenen 

Gläubigen im Überschwang wahren Glaubens mit vielfältigen 

Gottesdiensten belebt wird.141

 Dies ist die Nacht, in der Entscheidungen fallen und in der 

sich die Dinge voneinander scheiden, denn in dieser Nacht 

wird festgeschrieben, wer im kommenden Jahr leben und wer 

sterben wird, die göttliche Versorgung kommt hernieder und 

die Taten der Menschen werden in die göttliche Gegenwart 

emporgehoben. In einem der Aussprüche unseres ehrwürdi-

gen Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – 

heißt es diesbezüglich:

141. Dieser Text wurde kurz vor Beginn des dem Fastenmonat Ramadān 

vorangehenden Monats Scha‘bān verfasst, weshalb hier auf einige Be-

sonderheiten dieses gesegneten Monats eingegangen wird.
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„In der Nacht in der Mitte des Scha‘bān sollt ihr beten 

und am Tage sollt fasten! Denn Allāh, der Erhabene, 

sendet vom Sonnenuntergang an Manifestationen des 

göttlichen Lichts Seiner Barmherzigkeit vom Himmel 

dieser Welt auf die Erde herab und spricht zu Seinen 

Dienern: ‚Gibt es denn keinen, der Mich um Vergebung 

bittet, auf dass Ich ihm seine Sünden vergebe? Gibt es 

denn keinen, der Mich um Versorgung bittet, auf dass 

Ich ihn versorge? Gibt es denn keinen Leidgeplagten, 

der Mich anruft, auf dass Ich ihm Wohlergehen besche-

re? Gibt es denn nicht diese oder jene, die dies oder das 

wünschen?‘ “142

Das bedeutet, dass Allāh, der Erhabene, Seinen Dienern in 

dieser Nacht ganz besondere Pforten der Barmherzigkeit, 

der himmlischen Gaben und des Erhörens von Bittgebeten 

bis zum Morgen weit geöffnet hält. Die Laylat al-Barā’at mit 

Gebeten und den Tag mit Fasten spirituell zu beleben bringt 

den Gläubigen, wie uns der ehrwürdige Prophet – Allāh segne 

ihn und schenke ihm Frieden – versprochen hat, gewaltigen 

Gewinn. Neben den Gebeten sollten wir uns bemühen, diese 

Nacht mit Qur’ān-Rezitation, Lobpreis und Gedenken Allāhs, 

sowie mit Segenswünschen auf den Propheten – Segen und 

Friede seien auf ihm – und spirituellen Zusammenkünften zu 

begehen.

 Auch den darauffolgenden Tagen und Nächten sollten wir 

sorgfältige Beachtung schenken, denn sie gleichen ehrwürdi-

gen, vorbereitenden Einladungen für den heiligen Ramadān, 

den Born göttlichen Lichts. Mit dem Beginn des Ramadān 

sollte unser Herz in freudiger Erregung ganz vom Bemühen 

142. Ibn Mājah, Iqāmat al-Salāt, 191.
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um vermehrtes Vollbringen guter Taten, von Liebe zu unse-

rem Glauben und von Aufrichtigkeit gegenüber Allāh, dem 

Allwahren, beseelt sein.

 Insbesondere unsere Gebete sollten wir in einem Zustand 

der Harmonie zwischen Herz und Körper und in einer 

Atmosphäre ekstatischer Hingabe verrichten. Denn das Gebet 

ist eine erhabene Begegnung zwischen dem Herrn und Seinem 

Diener. 

 Einmal kam jemand zum Propheten – Segen und Friede 

seien auf ihm – und bat: „O Gesandter Allāhs, lehre mich eini-

ge nützliche, kurzgefasste Worte!“, worauf jener antwortete: 

„Wenn du dich zum Gebet aufstellst, dann sei wie 

jemand, der sich von dieser Welt verabschiedet! Sage 

nichts, wofür du dich später entschuldigen müsstest und 

beschließe, alle Hoffnung auf die weltlichen Dinge, die 

sich in den Händen der Menschen befinden, aufzuge-

ben und halte mit aller Entschlossenheit daran fest!“143

Ein Gläubiger sollte sich anstrengen, den vollständigen Nutzen 

und göttlichen Lohn des Gebets zu erlangen und sich sorgfäl-

tig davor hüten, diese göttliche Gabe zu verschwenden. Denn 

Allāhs Gesandter – Segen und Friede seien auf ihm – sagte:

„Manch ein Gottesdiener verrichtet das Gebet, aber nur 

die Hälfte oder ein Drittel, Viertel, Fünftel, Sechstel, 

Siebtel, Achtel, Neuntel oder sogar nur ein Zehntel sei-

nes Gebets wird ihm gutgeschrieben.“144

143. Ibn Mājah, Zuhd, 15.

144. Abū Dāwūd, Salāt, 123, 124.
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Kurz gesagt, möchte ich angesichts des heiligen Ramadān, 

dessen Schatten der göttlichen Barmherzigkeit und Segnungen 

auf uns fallen, betonen, dass der Qur’ān, der im Ramadān 

offenbart wurde, den Gläubigen herabgesandt wurde, um 

ihnen bis zum Jüngsten Tag ein von den Gnaden des Ramadān 

erfülltes Leben zu ermöglichen. Denn der Ramadān und der 

Qur’ān sind praktische und lebenswichtige Erzieher für das 

ganze Leben. In einem Vers des heiligen Qur’ān heißt es: 

{Der Monat Ramadān ist es, in dem der Qur’ān herabge-

sandt wurde, als Rechtleitung für die Menschen und kla-

rer Beweis der Rechtleitung und der Unterscheidung. Wer 

nun von euch während des Monats anwesend ist, der soll 

ihn fasten, wer jedoch krank oder auf Reisen ist, der soll 

eine gleiche Anzahl von anderen Tagen fasten! Allāh will 

für euch Erleichterung; Er will für euch nicht Erschwernis, 

– auf dass ihr die Anzahl vollendet und Allāhs Größe 

preist, dafür, dass Er euch rechtgeleitet hat, und auf dass 

ihr dankbar sein möget.}145

Allāh, der Allwahre verkündet in diesem Vers, dass der Qur’ān 

ein lichtstrahlender Wegweiser voller Beweise der Rechtleitung 

und erhabener Weisheiten ist, und Er bestimmt, dass jeder, der 

diesen segensreichen Monat erreicht, gemäß der Lehre des 

Qur’ān verpflichtet ist, das Fasten einzuhalten.

 Dabei darf man nicht vergessen, dass es keinesfalls aus-

reicht, nur den Klängen des Qur’ān zu lauschen oder einige 

wenige Blicke auf die Landkarte seiner Wahrheiten zu werfen. 

Vielmehr ist es erforderlich, aufrichtigen Herzens seinen hei-

ligen Geboten, die unsere Errettung auf dem Weg ins ewige 

145. Qur’ān, 2:185.
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Leben im Jenseits bedeuten, zu gehorchen. Denn der Gläubige 

ist ein Mensch, der sich mit der Spiritualität des Qur’ān gegen 

die Angriffe seines Egos verteidigt und so gewappnet in den 

Kampf gegen die Kräfte seines niederen Selbst zieht. 

O Herr, lass uns in diesem gesegneten Monat ein von den tie fen 

Bedeutungen und Weisheiten des Qur’ān und der Hoffnung 

auf das Paradies erfülltes Leben zuteil werden! Mögen unser 

Glaube und der Qur’ān unsere Zeugen, unser Fasten eine 

Gnade, unsere Mahlzeit vor dem Fastenbeginn ein Segen und 

unser Fastenbrechen eine Begegnung mit Dir sein! 

 Āmīn!



Reue und Tränen

Bitte und kehre reuig um, mit einem vom Feuer der Reue 

erfüllten Herzen und mit von Tränen feuchten Augen, 

denn Blumen blühen an sonnigen und feuchten Plätzen!

Maulānā Jalāl al-Dīn Rūmī
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Reue und Tränen

Ein Schneider fragte einen der Rechtschaffenen: „Was sagt Ihr 

zu dem Ausspruch des Gesandten Allāhs – Segen und Friede 

seien auf ihm: ‚Allāh, der Erhabene, nimmt die Reue [tauba] 

Seines Dieners an, solange die Seele noch nicht die Kehle 

erreicht hat.‘ “146

 Da sagte dieser Rechtschaffene: „Ja, so ist es! Doch sag mir: 

Was ist dein Beruf?“

 „Ich bin Schneider, ich nähe Kleider.“

„Was ist das Einfachste an der Schneiderei?“

 „Mit der Schere den Stoff zu schneiden.“

„Seit wie vielen Jahren übst du diesen Beruf aus?“

 „Seit dreißig Jahren.“

„Wenn deine Seele deine Kehle erreicht, kannst du dann noch 

Stoffe schneiden?“

 „Nein, das kann ich nicht.“

„O Schneider! Wenn du zu dieser Tätigkeit, die du mit wenig 

Mühe erlernt hast und seit dreißig Jahren mit Leichtigkeit aus-

übst, in dem Moment nicht mehr in der Lage bist, wie willst 

du dann Reue zeigen, wenn du dies in deinem ganzen Leben 

noch nie getan hast? Bereue heute, solange du die Kraft dazu 

hast! Ansonsten könnte es sein, dass du während deines letzten 

Atemzugs nicht um Vergebung bitten kannst und dir kein schö-

nes Ende zuteil wird. Hast du noch nie den Ausspruch gehört 

‚Beeilt euch mit der Reue bevor der Tod euch ereilt!‘?“147

146. Al-Tirmidhī, Da‘wāt, 98. „Solange die Seele noch nicht die Kehle er-

reicht hat“ bedeutet „bis zum letzten Atemzug“.

147. Al-Munāwī, Fayd al-Qadīr, Bd. V, 65.
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Da wandte sich der Schneider in aufrichtiger Reue Allāh zu 

und wurde zu einem der Rechtschaffenen.

Wie wir dieser Geschichte entnehmen können, sehen sich 

die Gottesdiener tausend verschiedenen weltlichen und von 

den Wünschen des Egos bestimmten Abgründen gegenüber, 

von denen der schlimmste das ständige Hinausschieben 

der aufrichtigen Reue ist. Doch die reuige Umkehr ist der 

Rettungsring für das gesamte Leben. Nicht zuletzt sagte der 

Gesandte Allāhs – Segen und Friede seien auf ihm: 

„Das größte Leid ist das Leid der Sünden und sein 

Heilmittel besteht im Bitten um Vergebung [istighfār] 

im Dunkel der Nacht.“148

Denn für die Hinwendung zu Allāh und damit das Herz 

hohe Stufen erreichen kann, ist das Bitten um Vergebung von 

größter Wichtigkeit, weil es das einzige Mittel ist, um sich 

von spirituellen Unreinheiten zu befreien. Die angenommene 

Reue beseitigt die Hindernisse und lüftet die Schleier zwischen 

dem Diener und seinem Herrn und ist für das rechtschaffene 

Handeln von höchster Bedeutung. Alles, was dem Erreichen 

des Ziels im Wege steht, muss beseitigt werden, um so das Herz 

in die Lage zu versetzen, seinen eigentlichen Zweck zu erfül-

len. Deshalb beginnen bei allen Sufi-Wegen die Übungen zur 

spirituellen Vervollkommnung vor der Morgendämmerung 

mit Bitten um Vergebung.

 Der Erste, der sich Allāh reuig zuwandte, war der ehrwürdige 

Ādam – auf ihm sei der Friede! Seine Reue kommt in dem von 

ihm gesprochenen Bittgebet zum Ausdruck, welches lautet:

148. Siehe al-Daylamī, Musnad, Bd. I, 136.
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{Unser Herr, wir haben uns selbst Unrecht getan und wenn 

Du uns nicht vergibst und Dich unser nicht erbarmst, 

werden wir bestimmt zu den Verlierern gehören.}149

Dieses Bittgebet dient all seinen Nachkommen bis zum 

Jüngsten Tag als Beispiel dafür, wie man um Vergebung bitten 

sollte.

 Die ehrwürdigen Gottesfreunde unterscheiden drei Arten 

von Reue:

1. Die Reue der gewöhnlichen Leute [‘awām]: Sie wen-

den sich Allāh ihrer Sünden wegen in Reue zu.

2. Die Reue der Elite [al-khawās], das heißt, der auser-

wählten Gottesdiener: Sie wenden sich Allāh in Reue 

zu, wenn sie achtlos waren.

3. Die Reue der Elite der Elite [khās al-khawās], also 

der ganz speziellen unter den auserwählten Gottes-

dienern: Sie wenden sich Allāh in Reue zu, um Ihm 

noch näher zu kommen. 

Wie bei allen rechtschaffenen Taten gilt auch bei der Reue 

der Grundsatz, dass sie aufrichtig und vom Herzen kommend 

sein muss. Dies gilt in einem solchen Maße, dass viele der 

Gottesfreunde aus Zweifel an der absoluten Aufrichtigkeit ihrer 

eigenen Reue Allāh für diese um Vergebung bitten. Darum 

sollte man Zuflucht bei Allāh davor nehmen, in einer Weise zu 

bereuen, die selbst wieder Reue erfordert, und versuchen, das 

Geheimnis der aufrichtigen Reue [tauba nasūha] zu begreifen. 

149. Qur’ān, 7:23.
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Denn wenn das Ego und Schaytān keinen Weg finden, das Herz 

irrezuführen, verkleiden sie sich als Vertreter der Wahrheit und 

als Lehrmeister, die zum Guten und Schönen raten. Auf diese 

Weise locken sie den Gottesdiener in die Falle, so dass er nicht 

mehr an die Reue denkt. Doch das ständige Zurückweichen vor 

dem Bereuen in dieser Welt erweist sich im jenseitigen Leben 

als schreckliche Katastrophe. Allāh, der Erhabene, sagt: 

       
{Vielleicht erbarmt euer Herr Sich eurer. Doch wenn ihr 

wieder dazu zurückkehrt, kehren auch Wir zurück.}150

Denn wenn jemand ständig von Reue spricht und dann wie-

der aufs Neue die gleichen Sünden begeht, ist klar, dass er 

zum Spielball Schaytāns geworden ist. Jedes Mal, wenn er sich 

Allāh in Reue zuwendet, wird er, sobald der Schaytān und jene 

Achtlosen, die ihm folgen „Schämst du dich etwa, du Trottel?“ 

sagen, wieder in seine alten Gewohnheiten verfallen. Deshalb 

verkündet Allāh in einem der Verse des edlen Qur’ān: 

         
{O ihr, die ihr glaubt, kehrt um zu Allāh in aufrichtiger Reue!}151

Angesichts dieser Tatsache warnt ein Dichter jene Herzen, die 

sich der Reue zuwenden, mit den Worten:

150. Qur’ān, 17:8.

151. Qur’ān, 66:8.
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Auch wenn die Zunge mit ein paar 

Worten um Vergebung bittet, 

ist das Herz achtlos, so sucht sich das 

Ego Tausende von Wegen!

Rahmeti

Im Hinblick auf die Reue ist auch folgender Zusammenhang 

beachtenswert:

In der Hadīth-Sammlung Jāmi‘ al-Saghīr wird berichtet, dass 

derjenige der beiden aufzeichnenden Engel, der die Sünden 

der Menschen festhält, diese erst nach sechs Stunden aufzeich-

net, und in dieser Zeitspanne darauf hofft, dass der Mensch 

eventuell seine schlechte Tat bereut. Aus diesem Grunde sollte 

er nicht sagen: „Ich habe mich nicht an mein Reueversprechen 

gehalten und verfalle immer wieder in Sünde, deswegen bereue 

ich lieber nicht!“, sondern Allāh immer wieder um Vergebung 

bitten. Denn Allāh könnte ihm Seine Gnade erweisen, so 

dass er nie wieder in Sünde verfällt. Doch sollte man nicht 

vergessen, dass das Bereuen ein Bitten um Vergebung ist und 

dass es dabei wichtig ist, aufrichtig und mit Entschlossenheit 

zu bereuen, um die entsprechenden Sünde nicht wieder zu 

begehen. Darum warnt Allāh, der Erhabene: {[…] und der 

Verführer soll euch in Bezug auf Allāh nicht täuschen.}152

 Und in einem seiner Aussprüche weist der Prophet – Allāh 

segne ihn und schenke ihm Frieden – darauf hin, dass wahre 

Reue bedeutet, nicht wieder in Sünde zu verfallen, indem er 

sagt:

152. Qur’ān, 31:33.
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„Das Bereuen von Sünden besteht in aufrichtigem 

Be dau ern und dem Bitten um Vergebung.“153

Dieses Hadīth macht zugleich deutlich, dass am Anfang der 

Reue zwangsläufig Gewissensbisse stehen. Das bedeutet, dass 

der Schmutz der Sünden mit Tränen der Reue abgewaschen 

werden muss.

Es wird überliefert, dass einem Sünder, der von Gewissens-

bissen geplagt seine Taten bereute, im Wachzustand mit den 

Worten „Lies das!“ eine Liste seiner Sünden überreicht wurde. 

Da begann der Übeltäter derart zu weinen, dass er vor lauter 

Tränen seine Sünden auf der Liste nicht mehr erkennen konn-

te. Schließlich wurde er infolge seiner aufrichtigen Tränen von 

allen Sünden reingewaschen und ihm wurde Allāhs Vergebung 

zuteil.

 So braucht es manchmal zur Vergebung einer einzigen 

Sünde Tausende von Tränen und manchmal reicht eine ein-

zige Träne aus, um von Tausenden von Sünden gereinigt zu 

werden.

 Denn das Vergießen von Tränen ist wie eine sprudelnde 

Quelle der Reue für jene, die in den Kreis der göttlichen Liebe 

eintreten, die sie von ihren Sünden reinwäscht und Dankbarkeit 

gegenüber ihrem Herrn zum Ausdruck bringt. Tränen sind 

Allāhs Tor der Hoffnung und wahrhaft glücklich sind jene, die 

in dem Moment, in dem alle Hoffnung verloren scheint, in der 

Lage sind, an Seiner Türschwelle zu weinen.

 Für diejenigen, die mit aufrichtigen Tränen in den Augen 

die Welt betrachten, spiegeln sich in jeder einzelnen Träne 

Tausende von Meeren wider, in deren jedem kleinsten Teilchen 

153. Ahmad, Musnad, Bd. VI, 264.
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sich deutlich göttliche Geheimnisse offenbaren. Selbst absolut 

unlesbare Seiten voller Weisheiten können mit ihrer Hilfe 

entziffert werden. Denn Tränen sprechen eine Sprache, welche 

Bedeutungen übermitteln und ausdrücken kann, die nicht in 

Worte zu fassen sind, so dass ein Gottesdiener mit ihnen seinen 

Herrn auf eine Weise bitten kann, die all seine Vorstellungen 

übersteigt. Deshalb finden Liebende an der Quelle, an der die 

Tränen sprudeln, ihren Trost. Und einsame Fremde finden 

dort einen Hort inneren Friedens.

 Die folgende Geschichte macht deutlich, welch unschätz-

baren Wert eine einzige, um Allāhs willen vergossene Träne 

besitzt:

Während er eines Tages seiner Wege ging, sah Scheikh Junayd 

al-Baghdādī – möge sein Geheimnis geheiligt sein – wie Engel 

vom Himmel herabkamen und sich auf der Erde auf etwas 

stürzten. Als er einen der Engel fragte: „Was ist es, auf das 

ihr euch da alle stürzt?“, antwortete jener: „Ein Gottesfreund, 

der hier vorbeiging, sagte voll sehnsüchtigem Verlangen 

‚Ach!‘ und vergoss dabei einige Tränen. Um an der göttlichen 

Barmherzigkeit und Vergebung teilzuhaben, die Allāh, der 

Erhabene, aus diesem Anlass herabsandte, stürzen wir uns auf 

diese Tränen.“

 In einem Ausspruch unseres ehrwürdigen Propheten – 

Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – heißt es: 

„Zwei Augen wird das Höllenfeuer nicht berühren: Das 

Auge, das um Allāhs willen Tränen vergießt, und das 

Auge, das auf dem Wege Allāhs Wache hält und bis zum 

Morgen wachbleibt.“154

154. Al-Tirmidhī, Fadā’il al-Jihād, 12/1639.
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Wie Sünder infolge ihrer Reue und vergossener Tränen geläu-

tert werden, zeigt Maulānā Rūmī durch das Gleichnis des 

Wassers, welches erst verschmutzt wird, dann verdunstet und 

schließlich gereinigt als göttliche Gnade wieder zurück auf die 

Erde fällt:

Wenn seine Reinheit und Klarheit vergehen, wenn es 

verunreinigt und getrübt wird, wird das Wasser, genau 

wie wir aufgrund unseres Zustandes von Unreinheit auf 

dieser Erde, rastlos und verwirrt. Es beginnt aus der Tiefe 

seines Wesens zu klagen und den Allwahren um Hilfe 

anzuflehen. Auf dieses flehentliche Rufen hin lässt Allāh 

es verdunsten und in den Himmel aufsteigen. Er lässt es 

viele verschiedene Wege gehen, bis es vollkommen gerei-

nigt ist. Dann lässt Er es einmal als Regen, ein anderes 

Mal als Schnee und wiederum ein anderes Mal als Hagel 

auf die Erde herniederfallen. Schließlich lässt Er es in das 

uferlose, tiefe Meer fließen.

Zweifellos bringen diese Symbole die Barmherzigkeit und Liebe 

zum Ausdruck, die Allāh, der Allmächtige, seinen sündigen, 

nach Erlösung suchenden Dienern entgegenbringt. Denn, wenn 

bei denjenigen, deren Herzen von Sünden verunreinigt sind, das 

Wasser der Reue und die Sonne der Buße zusammenkommen, 

hebt Allāh, der Allwahre, diese Herzen in die Himmel empor. 

Er reinigt sie vom Staub, Erde und allen Verschmutzungen 

ihres Egos. Dann wiederum kehren sie als die ehrwürdigsten 

Geschöpfe, als göttliche Gnade, auf die Erde zurück. Am deut-

lichsten tritt dieser Umstand beim Gebet zutage, weshalb ein in 

voll kommener Weise verrichtetes Gebet auch als „Himmelfahrt 

des Gläubigen [mi‘rāj al-mu’min]“ be zeich net wird.
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Da der Mensch diesen Sachverhalt häufig nicht begreift und 

ganz in diese Welt eintaucht, weil er anstatt zu weinen fast an 

seinem lauten Gelächter erstickt, fragt Allāh, der Erhabene:

    
{[…] und ihr lacht, anstatt zu weinen, während ihr euch 

hochmütig vergnügt?}155 

Und in einem anderen Vers warnt Er den Menschen vor der-

artiger Achtlosigkeit mit den Worten:

       
{Sie sollen wenig lachen und viel weinen, als Vergeltung 

für das, was sie erworben haben.}156

Das bedeutet also, dass Allāh, der Erhabene, von Seinen 

Dienern verlangt, dass sie sich mit Reue und Tränen von ihren 

Sünden reinigen. Der ehrwürdige Maulānā Rūmī erwähnt die 

Bedeutung der Tränen unter anderem mit folgenden Worten: 

Die Kerze, die weinend Tränen vergießt, leuchtet noch 

viel heller. Auch der Ast eines Baumes ergrünt aufs Neue 

durch den Segen der weinenden Wolken und die Wärme 

der Sonne. Das heißt, damit eine Frucht reifen kann, 

braucht sie Wärme und Wasser.

155. Qur’ān, 53:60-61.

156. Qur’ān, 9:82.
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Genau wie bei jenen, bedarf es auch zur Annahme der 

Reue der Wolken und der Blitze, das heißt der Tränen 

und des brennenden Herzens.

 Denn wenn im Herzen keine Blitze aufzucken und 

kein Regen aus den Wolken der Augen fällt, wie sollen 

dann das Feuer des Zorns und die Flammen der Sünden 

gelöscht werden? Wie soll der Segen der Vereinigung der 

Liebenden, wie soll der Glanz des göttlichen Lichts in den 

Herzen in Erscheinung treten? Wie sollen die Quellen 

der Spiritualität sprudelnd fließen? Wenn kein Regen 

auf den Rosengarten fällt, wie soll er dem Grün seine 

Geheimnisse verkünden? Wie sollen sich Veilchen und 

Jasmin ihr Versprechen geben?

 Lass die Natur ruhig schluchzend weinen. Denn vom 

Wasser getrennt würde diese Erde verdorren. Auch weit-

ab von Bächen und Flüssen und Tälern stehendes Wasser 

wird gelblich, beginnt unangenehm zu riechen, es wird 

trübe und schließlich pechschwarz. 

 Wenn die paradiesgrünen Weinberge und Gärten 

ohne Wasser bleiben, vergilben und verblühen sie, ihre 

Blätter vertrocknen und fallen ab und sie werden zu 

einem Hort von Krankheiten. (Und so ist es auch mit dem 

Menschen...)

Um sich vor diesem Zustand zu retten, weinte der Prophet 

Schu‘ayb – Friede sei auf ihm – bis er erblindete. Und unser 

geliebter Prophet – Segen und Friede seien auf ihm – sagte:

„Wenn ihr wüsstet, was ich weiß, würdet ihr wenig 

lachen und viel weinen und kein Verlangen mehr nach 

Essen oder Trinken haben.“157

157. Al-Suyūtī, al-Jāmi‘ al-Saghīr, Bd. II, S. 10.
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In der Tat können nur jene sehnsüchtig liebenden Herzen in 

die Para dies gärten göttlicher Vergebung eingehen, die wegen 

einer be gangenen Sünde eine Wunde im Herzen spüren, Zeit 

ihres Lebens darüber Tränen vergießen und so ihr Herz davon 

reinigen. Deshalb haben sich ganz besonders die Propheten 

sowie alle Gottesfreunde, Rechtschaffenen und Wahrhaftigen 

sowohl in Bedrängnis als auch im Überfluss, in Kummer und 

in Freude stets Allāh, dem Erhabenen, zugewandt und Ihn 

inständig gebeten und angefleht. Selbst von den Propheten 

heißt es, dass es möglich sei, dass sie ungewollt einen Fehler 

begangen haben könnten, so dass es keinen Gottesdiener gibt, 

der darüber erhaben wäre, sich in Reue und mit Bitten um 

Vergebung seinem Herrn zuzuwenden. Die reuige Hinwendung 

zu Allāh und das Bitten um Vergebung sind in ihrer tieferen 

Bedeutung des aufrichtigen Bedauerns und Zufluchtsuchens 

die wirksamsten Mittel, um Allāh näher zu kommen.

 Andererseits sind Leid und Mühen, die Allāh Seinen 

Dienern auferlegt, und das von Ihm geforderte Bereuen und 

Bitten um Vergebung eine Art von Handel, bei dem es um 

den Erwerb der ewigen Glückseligkeit geht. Dieses Geschäft 

ist derart gewinnbringend, dass sich diejenigen, die sich des-

sen bewusst sind, über keinerlei Unannehmlichkeiten oder 

Beschwerlichkeiten beklagen, weil sie wissen, dass der Gewinn 

grenzenlos ist. 

 Ein Beispiel für diese Art von Menschen ist der ehrwür-

dige Maulānā Rūmī, der diesen Sachverhalt treffend mit den 

Worten beschreibt:

Allāh, der Allwahre, verlangt dir in dieser Welt ein paar 

Tränen ab, doch dafür schenkt Er dir die Trinkbecken 
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des Paradieses.158 Er nimmt dir alle Seufzer und alles 

Wehklagen ab und verleiht dir für jedes „Ach“ und für 

jedes „Weh“ Hunderte hoher Stufen und ansonsten uner-

reichbarer Ränge.

Dabei muss man wissen, dass nicht jedes Weinen den gleichen 

Wert besitzt. In der Tat gibt es dabei große Unterschiede. Denn 

es gibt durchaus auch ein gefühlloses, künstlich vorgetäuschtes 

und verlogenes Gewimmer, das nichts anderes als Achtlosigkeit 

und Betrug beinhaltet. Der Meister Sufyān al-Thaurī – möge 

sein Geheimnis geheiligt sein – sagte: 

„Es gibt zehn Kategorien von Weinen. Neun davon 

sind reine Zurschaustellung. Nur eine ist für Allāh. 

Doch diese eine Art des Weinens reicht – und sei es nur 

einmal im ganzen Jahr – aus, um den Gottesdiener, so 

Allāh es will, vor dem Höllenfeuer zu retten.“

Wie überliefert wird, wandte sich eine Frau, die Streit mit 

ihrem Mann hatte, unter Tränen an Qādī Schurayh159. Der 

gerade zufällig anwesende Scha‘bī160 sagte zu ihm: „O Abū 

Umayya, ich habe den Eindruck, der Frau ist Unrecht gesche-

hen. Siehst du nicht, wie sie weint?“

158. Al-Kauthar ist das Trinkbecken [haud] des Propheten – Allāh segne 

ihn und schenke ihm Frieden – im Paradies und es heißt auch, damit 

sei ein Fluss im Paradies gemeint.

159. Al-Qādī Schurayh Abū Umayya ibn al-Hārith al-Kindī (gest. ca. 80 

H.) war Richter in der Stadt Kūfā im Irak zur Zeit der Kalifen ‘Umar, 

‘Uthmān und ‘Alī – möge Allāh mit ihnen allen zufrieden sein.

160. Imām ‘Āmir ibn Scharāhīl al-Scha‘bī (gest. 103 H.) war ein bekannter 

Rechtsgelehrter und Hadīth-Wissenschaftler.
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Daraufhin sagte Qādī Schurayh: „O Scha‘bī, obwohl sie gewal-

tiges Unrecht begangen hatten, kamen die Brüder des Yūsuf 

weinend zu ihrem Vater. Es wäre sicher nicht richtig, nur auf-

grund dieses Weinens ein Urteil zu fällen!“

 Diese Art von Tränen ist natürlich verwerflich. Eine ande-

re schändliche Art von Weinen ist diejenige, die Jammern 

und Erniedrigung beinhaltet. Jene, die ohne sich besonde-

ren Anstrengungen zu unterziehen, beim geringsten Verlust 

Krokodilstränen vergießen, warnt der Dichter Mehmet Akif 

Ersoy mit den Worten:

Lasst doch dieses Lamentieren! 

Hört endlich mit dem Wehklagen auf!

Wenn das Weinen etwas nützte, 

würde mein Vater auferstehen!

Was sollen nun all die Tränen? 

Weshalb habt ihr keinen Schweiß vergossen?!

Das Weinen, von dem wir hier sprechen, ist hingegen jenes 

von Allāh erwünschte Weinen. Es sind keine Tränen, die uns 

vor Freund und Feind erniedrigen, im Gegenteil, es ist ein 

Weinen, das uns in die Höhen der Himmel aufsteigen und eine 

Himmelfahrt des Herzens erleben lässt. So, wie die Ozeane 

an ihrer Oberfläche alle möglichen Abfälle tragen und diese 

am Versinken hindern, müssen auch unsere Tränen von einer 

solchen Art von Wasser sein, dass sie uns vor dem Untergang 

bewahren und uns an unser Ziel bringen. Denn es sind 

Tropfen, die viel mehr dem Herzen als den Augen entströmen 

und nicht den Menschen sondern Allāh, dem Erhabenen, dar-

geboten werden.
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Ein weiterer wichtiger Aspekt in Bezug auf das Vergießen 

von Tränen ist, dass das Weinen kein Sich-Beklagen sein darf. 

Denn sich zu beklagen ist im Grunde genommen ein Ausdruck 

von Unzufriedenheit mit der göttlichen Bestimmung und als 

solcher inakzeptabel. In der Tat kann das Sich-Beklagen den 

Menschen bis zur offenen Rebellion gegen seinen Herrn ver-

leiten, sein gesamtes Kapital an guten Taten zunichte machen 

und den Zorn Allāhs heraufbeschwören. Worauf wir jedoch 

abzielen, ist nicht ein solches Weinen, das den göttlichen Zorn 

erregt, sondern ein Vergießen von Tränen, die das Wohlgefallen 

des wahren Freundes erwerben und vom Schmutz der Sünden 

reinigen.

 Wenn schließlich der Tod kommt, werden alle Schlafenden 

erwachen, ihre Augen öffnen und die Wahrheit sehen. Doch 

während dieses letzten Atemzuges bringt die Erkenntnis der 

Wahrheit keinen Nutzen mehr; wie es am Beispiel des Fir‘aun 

[Pharao] deutlich zu sehen ist.161 Maulānā beschreibt dies 

trefflich mit den Worten: 

Vernünftige Menschen weinen vorher, Unwissende jedoch 

rennen sich am Ende den Kopf ein und rufen „Ach“ und 

„Weh“. Schau du am Anfang einer Angelegenheit auf ihren 

Ausgang, damit dir am Jüngsten Tage die Reue erspart 

bleibt!

 Dabei sollte dir jener Vogel eine Lehre sein, der beim 

Anblick der Weizenkörner in der Falle des Jägers nicht 

mehr Herr seiner Sinne war und den Verstand verlor. 

So wurde er willenlos, fraß die Körner und geriet in die 

Falle. Um seinen Kopf aus der Schlinge zu befreien, las 

er viele Male die Sure Yāsīn und auch die Sure An‘ām, 

161. Siehe S.  ? .
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doch ohne Erfolg. Wenn das Unglück erst einmal einge-

treten ist, nützen weder Weinen noch Wehklagen noch 

Lamentieren. Hilferufe und Wehklagen wären notwendig 

gewesen, bevor er in die Falle geriet!

Als das Volk des ehrwürdigen Propheten Lūt seinen ungezü-

gelten Begierden verfallen war und damit den göttlichen Zorn 

heraufbeschworen hatte, wollte Ibrāhīm – Friede sei auf ihm – 

aus Mitleid Fürsprache für sie einlegen, ohne jedoch wirklich 

zu wissen, in welch widerlichem Zustand der Rebellion sie sich 

befanden. Da erschienen ihm die Engel und sagten: „Die Zeit 

zu bitten ist abgelaufen!“

 Wann und wo uns der Tod entsprechend dem Befehl Allāhs, 

des Allwahren, erreichen wird, ist ungewiss. Deswegen ist es 

notwendig, dass die Herzen das Geheimnis des „Sterbt bevor ihr 

sterbt!“ verinnerlichen und zu jeder Zeit auf das Wiedersehen 

mit ihrem Herrn vorbereitet sind. Ansonsten könnte der letzte 

Atemzug voller Unglück in Wehgeschrei mit den Worten „Oh 

weh, wie soll ich denn in diesem Zustand gehen?!“ enden. In 

einem Vers des edlen Qur’ān heißt es dazu:

        
{Und die Trunkenheit des Todes wird mit der Wahrheit 

kommen: „Das ist es, wovor du auszuweichen pfleg-

test!“}162

Aus diesem Grunde besteht die wichtigste Aufgabe der Gottes-

diener in der Läuterung ihres Egos [tazkiyyat al-nafs] und der 

162. Qur’ān, 50:19.
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Reinigung des Herzens [tasfiyyat al-qalb]. All das, was wir hier 

über Reue und Tränen gesagt haben, dient dabei als eine Art 

Eingangstor. 

 Nach dem Durchschreiten dieses Tores ist es zudem not-

wendig, sämtliche Arten rechtschaffener Handlungen auszu-

führen. Neben dem Erfüllen der gottesdienstlichen Pflichten 

[fard] und Obliegenheiten [wājib], die alle in gebührender 

Weise zu verrichten sind, sowie dem Einhalten der Sunna 

sind auch die Rechte anderer Menschen, ganz besonders der 

Eltern, zu beachten und gute Taten wie die Wohltätigkeit um 

Allāhs willen, der mitfühlende Umgang mit allen Geschöpfen, 

Barmherzigkeit und die Bereitschaft, zu vergeben, in all ihren 

wunderbaren Aspekten zu praktizieren.

 Dabei stehen beispielsweise jene, die eine Tugend wie die 

Bereitschaft, anderen zu vergeben, an den Tag legen, der gött-

lichen Vergebung nahe, während die Herzen derjenigen, die 

den flehentlichen Rufen „Habt Mitleid mit uns!“ kein Gehör 

schenken, jeglicher Liebe und Barmherzigkeit beraubt sind 

und ihr Leben in dieser Welt als bedauernswerte, orientie-

rungslos umherirrende Reisende verbringen. 

 Deshalb sollten sich die Herzen in einer Atmosphäre der 

Reue unter Tränen mit allen möglichen guten Taten ihrem 

Herrn zuwenden. Diese Hinwendung sollte zweifelsohne in 

jedem Moment des Lebens erfolgen. Doch darüber hinaus 

gibt es für die Gottesdiener ganz besonders gewinnbringende 

Zeiten. So, wie der Frühling mit all seiner Schönheit unter den 

Jahreszeiten einen ganz besonderen Rang einnimmt, werden 

auch den Gottesdienern spirituelle Frühlinge geschenkt, von 

denen der kostbarste jener Monat ist, in dem sich eine Nacht 

findet, die besser ist als tausend Monate. Dies ist die das ganze 

Universum und die gesamte Menschheit mit ihrem Lichtglanz 
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einhüllende Laylat al-Qadr, in welcher der Qur’ān von der 

wohlbewahrten Tafel [lauh al-mahfūz] zum Himmel dieser 

Welt herabgesandt wurde; und dieser Monat ist der geseg-

nete Ramadān.163 Dieser hochehrwürdige besondere Monat, 

den wir gerade erleben dürfen, ist für die Herzen wie ein das 

Dunkel der finsteren Nacht mit seinem Licht erhellender 

Vollmond. Er gleicht einem sich vom Firmament in Richtung 

Erde für die Himmelfahrt öffnenden Fenster. Deshalb sollten 

die Gläubigen sich bemühen, ihr ganzes Leben mit wachem 

Herzen in dieser fruchtbaren und gesegneten spirituellen 

Atmosphäre des heiligen Monats Ramadān zu verbringen. 

Denn in der Tat wird für jene rechtschaffenen Herzen, die ihr 

Leben in solcher Weise schmücken, der Tag der Auferstehung 

kein Tag des Bereuens sondern ein freudiger Festtag sein.

O unser Herr, gewähre uns allen die Gnade, diesen Tag als freu-

digen Festtag erleben zu dürfen! Lass uns voller sehnsüchtiger 

Liebe und mit ekstatischer Hingabe unter aufrichtigen Tränen 

Dein göttliches Erbarmen und Deine Vergebung erfahren!

 Āmīn!

163. Dieser Text wurde im Monat Ramadān verfasst.





Das Bittgebet 

Das häufige Wiederholen der Bittgebete prägt die Seelen 

der Gläubigen mit tiefen Empfindungen, durchdringt ihre 

Persönlichkeit und wird so zu einer ihrer Eigenschaften. 

Deshalb befinden sich erhabene Seelen ständig im Zu- 

stand des Bittgebets.
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Das Bittgebet

Alle der Menschheit als göttliche Gnade gesandten Propheten 

und Gottesfreunde wenden ihre Herzen in Not und Wohlstand, 

in Kummer und Freude, stets Allāh, dem Erhabenen, zu und 

leben in einer Atmosphäre fortwährenden flehentlichen Bit-

tens. Als Führer auf dem Weg ins Jenseits sind sie sich der 

Not wendigkeit, Allāh in jeder Situation inständig zu bit-

ten, bewusst und lehren dies durch ihre Zustände und ihr 

Verhalten.

 Bei Allāh Zuflucht zu suchen entspricht den Gesetz mäßig-

keiten der Schöpfung und ist ein notwendiger Bestandteil der 

Gottesdienerschaft. Denn alles, was auf Erden und im Himmel 

existiert, gehorcht dem göttlichen Befehl, verkündet durch die 

Sprache seines Zustands Seine unendliche Allmacht und fleht 

Ihn auf seine eigene Art und Weise inständig an. Zu den Zielen 

einer echten religiösen Erziehung zählt das Bestreben, einen 

Zustand ständigen Bittgebets fest in der Seele des Gläubigen 

zu verankern. Denn das Bittgebet ist der Schlüssel zu der wich-

tigsten Tür, die sich für das Herz zu Allāh hin öffnet. 

 Das häufige Wiederholen der Bittgebete prägt die Seelen 

der Gläubigen mit tiefen Empfindungen, durchdringt ihre 

Persönlichkeit und wird zu einer ihrer Eigenschaften. Deshalb 

befinden sich erhabene Seelen ständig im Zustand des Bitt-

gebets. Denn ihre Herzen erschauern, durchdrungen vom 

Be wusst sein der Bedeutung ständigen Bittgebets, angesichts 

der Worte Allāhs, des Erhabenen: 
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{Sprich: „Was sollte sich mein Herr um euch kümmern, 

wenn ihr Ihn nicht anruft?“}164

Wenn ein Gläubiger ständig von ganzer Seele seinen Herrn 

an fleht, entsteht eine Art spiritueller Verbindung zwischen 

Allāh und Seinem Diener. Voll sehnsüchtiger Hingabe gespro-

chene Bittgebete sind Augenblicke, in denen das Herz ganz 

von göttlicher Gnade eingehüllt ist. 

 Ziel der Bittgebete ist es, der göttlichen Gnade und 

Barmherzigkeit teilhaftig zu werden. Damit die Bittgebete 

aus den Herzen in die göttliche Gegenwart aufsteigen ist 

es notwendig, dass sie das Eingeständnis des Ungehorsams 

und der Sündhaftigkeit sowie der Schwäche und Hilflosigkeit 

des Bittenden beinhalten. Das Bittgebet bedeutet, sich in 

Anerkenntnis der eigenen Hilflosigkeit dem alleinigen Besitzer 

absoluter, grenzenloser Macht zuzuwenden und sich in Seiner 

Gegenwart schweigend in vollkommener Hingabe zu verneigen. 

Tatsächlich ist es so, dass Bittgebete, die mit Eingeständnissen 

der eigenen Unfähigkeit und Schuld beginnen, die göttliche 

Barmherzigkeit anziehen und so die Annahme der Bitten 

wesentlich erleichtern. So wandten sich Ādam und Hawā – auf 

ihnen sei Friede –, wie es im edlen Qur’ān beschrieben wird, in 

folgender Weise Zuflucht suchend Allāh, dem Erhabenen, zu:

{Sie sagten: „Unser Herr, wir haben uns selbst Unrecht 

getan und wenn Du uns nicht vergibst und Dich unser 

nicht erbarmst, werden wir bestimmt zu den Verlierern 

gehören.“}165

164. Qur’ān, 25:77.

165. Qur’ān, 7:23.
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Und in einem anderen Vers wird offenbart, wie der Prophet 

Yūnus – auf ihm sei Friede – bei Allāh, dem Allwahren, 

Zuflucht suchte:

{Und erwähne den Mann mit dem Fisch, als er erzürnt 

wegging und glaubte, Wir würden nicht über ihn bestim-

men. Und er rief in den Finsternissen: „Es gibt keine 

Gottheit außer Dir. Lobpreis sei Dir! Wahrlich, ich war 

einer von denen, die Unrecht tun.“}166

Das Bittgebet des Eroberers Sultan Murād Khān I., das er vor 

der entscheidenden Schlacht bei der Einnahme des Kosovo 

sprach, ist ein hervorragendes Beispiel dafür, welch gewal-

tiger Segen in einem mit dem Eingeständnis der eigenen 

Unfähigkeit verbundenen Bittgebet liegen kann:

„O mein Gott! Aller Besitz und auch dieser Diener gehö-

ren Dir! Ich bin nur ein hilfloser Diener. Du kennst am 

Besten meine Absichten und Geheimnisse und weißt, 

dass ich nicht nach Hab und Gut sondern allein nach 

Deinem Wohlgefallen strebe.

 O mein Gott! Lass diese gläubigen Soldaten nicht 

von den Ungläubigen besiegt werden und zugrunde 

gehen! Schenke ihnen einen Sieg, der für alle Muslime 

zum Freudentag wird! Und wenn Du es wünschst, ist 

Dein Diener Murad bereit, sich an diesem Festtag auf 

Deinem Wege zu opfern!“

Infolge dieses aufrichtigen Bittgebets legte sich der Sturm, 

der bis dahin für Konfusion gesorgt hatte, und nach einer 

166. Qur’ān, 21:87.



  o  Der letzte Atemzug
n180

achtstündigen blutigen Schlacht wurde den Muslimen der 

Sieg über die zwei- bis dreifach überlegene feindliche Armee 

verliehen. 

 Als Sultan Murād Khān nach der Schlacht die verwunde-

ten Frontkämpfer besuchte, um nach ihren Bedürfnissen zu 

schauen, wurde er von einem verletzten serbischen Soldaten 

hinterrücks erstochen und trank auf diese Weise den Trunk 

des Martyriums; und so wurde sein Bittgebet vollständig ange-

nommen. 

Die Äußerungen erhabener Seelen und ihre aufrichtigen Bitt-

gebete, die schönsten aller Worte, entspringen dem göttlichen 

Licht und der Liebe. Sie schenken Hoffnungslosen neues 

Leben und trösten gebrochene Herzen. In unerschütterlichem 

Glauben, voller Aufrichtigkeit und unter Tränen gesprochene 

Bittgebete beinhalten eine Einladung in die göttliche Gegen-

wart. Im Bittgebet ist das Geheimnis der Gottergebenheit ver-

borgen, die dem Herzen inneren Frieden schenkt.

 Am Vorzüglichsten lehrte uns der ehrwürdige Prophet – 

Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – durch sein leben-

diges Beispiel, wie wir Allāh bitten sollen. Er, der im Gebet 

stand, bis seine Füße anschwollen, und unter Tränen seinen 

Herrn anrief, pflegte im Bittgebet zu sagen:

„O Allāh, ich suche Zuflucht vor Deinem Zorn in 

Deinem Wohlgefallen und vor Deiner Strafe in Deiner 

Vergebung und ich fliehe vor Dir zu Dir! Ich bin unfä-

hig Dich in Dir gebührender Weise zu preisen, Du bist 

so, wie Du Dich selbst gepriesen hast!“167

167. Muslim, Salāt, 222.
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Auf diese Weise wandte er sich im Bewusstsein seiner 

Hilflosigkeit Allāh, dem Allwahren, zu. Und bei anderen 

Ge legen heiten betonte er die Wichtigkeit des Bittgebets mit 

den Worten:

„Das Bittgebet ist Gottesdienst. Es ist der Kern und die 

Essenz des Gottesdienstes. Es gibt aus der Sicht Allāhs 

nichts Wertvolleres als das an Ihn gerichtete Bittgebet. 

Allāh setzt denjenigen, der Ihn nicht bittet, Seiner Strafe 

aus. Wer möchte, dass seine Bittgebete in Zeiten von 

Kummer und Not angenommen werden, sollte auch in 

Zeiten des Überflusses und Wohlergehens zahlreiche 

Bittgebete sprechen. Euer Herr ist der ewig Lebendige 

und unendlich Großzügige, wenn ein Gottesdiener 

seine Hände zum Bittgebet erhebt, lässt Er ihn nicht leer 

ausgehen. Wem das Tor des Bittgebets geöffnet wurde, 

dem wurde damit das Tor der Weisheit geöffnet. Das 

Bittgebet ist der Schlüssel zum Tor der Barmherzigkeit, 

die Waffe des Gläubigen, der Stützpfeiler des Glaubens 

und das Licht der Himmel und der Erde.“168

Dass die Bittgebete jener, die das Gesicht einer verzweifel-

ten Waise zum Lächeln bringen oder vom Kummer geplag-

ten Menschen Freude bringen, eher angenommen werden 

als die Bittgebete jener, die andere Menschen unterdrücken, 

die Schwachen verachten und ein Leben in vollkommener 

Achtlosigkeit führen, lässt sich sicherlich nicht bestreiten. Die 

Wahrheit ist, dass nicht die Bittgebete jener Hochmütigen, 

die sich als frei von Sünden betrachten, als angenommen 

gel ten, sondern vielmehr die Bitten jener in Liebe zu Allāh 

168. Al-Rūdānī, Jam‘ al-Fawā’id, 9219-9225.
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Entbrannten, deren Augen ständig um der Vergebung ihrer 

Sünden willen von Herzen kommende Tränen vergießen.

 Der ehrwürdige Maulānā Rūmī beschreibt die Voraus-

setzungen für die Annahme von Bittgebeten folgendermaßen: 

Bitte und kehre reuig um, mit einem vom Feuer der Reue 

erfüllten Herzen und mit von Tränen feuchten Augen, 

denn Blumen blühen an sonnigen und feuchten Plätzen!

Demzufolge reicht es für dessen Annahme nicht aus, das 

Bittgebet allein mit der Zunge auszusprechen. Vielmehr ist 

erforderlich, die Bittgebete verbunden mit Empfindungen von 

Furcht und Hoffnung [khauf wa rajā’ ] vorzubringen. Das 

Herz sollte angesichts der Bedeutung des mit dem Bittgebet 

Erstrebten erbeben. Zudem muss das Bitten um Vergebung 

der Sünden den festen Entschluss zum Ausdruck bringen, 

diese auf keinen Fall wieder zu begehen. 

 Wie überliefert wird, begegnete Mūsā – auf ihm sei der 

Friede – einmal einem Hirten, der ein rührendes Bittgebet 

sprach, und wünschte angesichts dessen äußeren Zustandes 

von Herzen, dass die Bitte dieses Mann angenommen werde. 

In diesem Moment wurden Mūsā – auf ihm sei der Friede – 

von Allāh, dem Erhabenen, die folgenden Worte offenbart: 

„Ich bin diesem Diener gegenüber weitaus barmherziger 

als du, doch er bittet Mich nur oberflächlich, während 

sein Herz ganz bei seiner Schafherde ist.“

Als Mūsā – auf ihm sei der Friede – dem Mann dies mitteilte, 

überwand dieser sein irdisches Verlangen und wandte sich 

Allāh, dem Erhabenen, mit einem reinen Herzen zu. 
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Andererseits wird ein für einen Glaubensbruder in dessen 

Abwesenheit gesprochenes Bittgebet überaus schnell erhört. 

Unser ehrwürdiger Meister, der Prophet – möge Allāh ihn 

segnen und ihm Frieden schenken –, sagte:

„Es gibt kein Bittgebet, das schneller erhört wird, als das 

Bittgebet eines Gläubigen für einen anderen Gläubigen 

in dessen Abwesenheit.“169

Deshalb ersuchen die Menschen jene, von denen sie anneh-

men, dass ihre Bittgebete akzeptiert werden, darum, für sie 

zu bitten. Der eigentliche Grund für das Erhörtwerden von 

Bittgebeten ist jedoch die Aufrichtigkeit. Das bedeutet, dass 

das Bittgebet eines Sünders, der aufrichtig und von Herzen 

für seinen Glaubensbruder bittet, besser ist als ein nicht von 

Herzen kommendes Bittgebet einer Person, von der man 

annimmt, sie besäße in der Sicht Allāhs einen höheren Rang.

 Dies ist die tiefe Bedeutung jenes Hilferufs Maulānās, der 

seinem Herzen, welches einem Ozean voller Liebe, Güte und 

Barmherzigkeit gleicht, entspringt:

O mein Herr! Wenn nur die Rechtschaffenen auf Deine 

Barmherzigkeit hoffen können, bei wem sollen dann die 

Sünder Zuflucht suchen?

 O erhabener Allāh! Wenn Du nur Deine auserwähl-

ten Diener annimmst, zu wem sollen dann die Sünder 

gehen und um Hilfe flehen?

169. Al-Tirmidhī, Birr, 50.
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Die Tatsache, dass jemand ein Sünder ist, bedeutet in der 

Tat nicht unbedingt, dass Allāh ihn verlassen hat. Deswegen 

weiß nur Allāh, der Erhabene, allein, wem aufgrund wessen 

Bittgebet sein Anliegen gewährt wird. Daher sollte man erken-

nen, wie wertvoll es ist, wenn einem das von Herzen kommen-

de Bittgebet eines der Diener Allāhs – wer immer er auch sein 

mag – zuteil wird.

Meister Ma‘rūf al-Karkhī begegnete eines Tages auf dem Markt 

einem Wasserträger. Der Wasserträger sagte zu ihm: „Um 

Allāhs Wohlgefallen willen, trinkt von meinem Wasser!“

 Obwohl Ma‘rūf al-Karkhī eigentlich die Absicht gefasst 

hatte, an diesem Tag freiwillig zu fasten, nahm er, als er 

den Wasserträger die Worte „Um Allāhs Wohlgefallen willen“ 

sagen hörte, das Wasser an und trank davon.

 Als einer der Gottesfreunde dann Ma‘rūf al-Karkhī nach 

dessen Dahinscheiden im Traum erblickte und ihn bezüglich 

seines vorzüglichen Ranges im Jenseits fragte: „Aufgrund 

welcher guten Tat hat Allāh, der Erhabene, sich dir gegenüber 

derart großzügig gezeigt?“, erwiderte Ma‘rūf: „Aufgrund der 

Bitte des Wasserträgers, der um Allāhs Wohlgefallen willen 

bat.“

Ebenso wichtig, wie der Bittgebete der Unterdrückten und der 

Gläubigen mit gebrochenem Herzen teilhaftig zu werden, ist 

es, ihre Verwünschungen zu vermeiden. 

Als der seldschukische Sultan Alā’ al-Dīn Keykubad den Bau 

seiner Festung vollendet hatte, rief er Maulānā Rūmīs erwürdi-

gen Vater Bahā’ al-Dīn Walad, in der Hoffnung, durch dessen 

Anwesenheit Segen zu erlangen, um ihm die Festung zu zeigen 
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und ihn nach seiner Ansicht über diese zu befragen. Der ehr-

würdige Bahā’ al-Dīn Walad begab sich dorthin, schaute sich 

das Bauwerk an und sagte: 

„Eure Festung sieht gut aus und scheint durchaus stark 

genug, um vor Überflutungen oder den Angriffswellen 

der Feinde zu schützen. Doch welche Vorkehrungen 

habt ihr getroffen, um euch vor den Pfeilen der Verwün-

schungen jener schwachen, unterdrückten Menschen, 

die euch untertan sind, zu schützen? Denn die Pfeile 

ihrer Verwünschungen sind nicht nur in der Lage, eine 

Festung wie die eure hier in Schutt und Asche zu legen, 

sondern sie können Tausende von Türmen, ja, sogar die 

ganze Welt in eine Ruine verwandeln.

 Das Beste ist, ihr baut Burgtürme aus Gerechtigkeit 

und Güte und bemüht euch, ein Heer, das aus den treff-

lichen Bittgebeten der Rechtschaffenen besteht, zu sam-

menzustellen. Dies bietet euch weitaus größere Sicherheit, 

als alle Festungsmauern. Denn die Sicherheit und das 

Wohlergehen des Volkes, ja, der ganzen Welt werden 

durch dieses Heer von Bittgebeten gewährleistet.“

Tatsächlich ist es so, dass die Gläubigen viele ihrer Ziele, 

Erfolge und Siege nicht in erster Linie aufgrund eigener 

Anstrengungen und Bemühungen, sondern infolge aufrichti-

ger Bittgebete erreichen. 

 Der Qur’ān, der uns, je nach unserer Lebensweise mehr 

oder weniger, als Wegweiser für das ewige Glück im Jenseits 

dient, ist zugleich der beste Lehrer für unsere Bittgebete. Unser 

erhabener Herr verkündet uns in seinen edlen Versen:
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{Sprich: „Was meint ihr wohl? Wenn die Strafe Allāhs 

oder die Stunde des Jüngsten Tages über euch kommt, 

werdet ihr dann einen anderen anrufen als Allāh, wenn 

ihr wahrhaftig seid? Nein! Vielmehr werdet ihr Ihn anru-

fen. Dann wird Er, wenn Er will, das hinwegnehmen, 

weswegen ihr Ihn anruft, und ihr werdet vergessen, was 

ihr Ihm beigesellt habt.“}170

 

{Ruft euren Herrn demütig flehend und im Verborgenen 

an! Wahrlich, Er liebt diejenigen nicht, die Übertretungen 

begehen.}171

Um in diesem vergänglichen irdischen Leben, das unser ein-

ziges Kapital ist, die Errettung im Jenseits zu erlangen, sollte 

zu unseren wichtigsten Bitten der Wunsch nach einem guten 

Ende zählen. In einem edlen Qur’ān-Vers mahnt unser Herr 

deshalb:

       
    

{O ihr, die ihr glaubt, fürchtet Allāh wie es Ihm gebührt 

und sterbt nicht anders denn als gläubig Gottergebene.}172

Alle Anstrengungen im Leben eines jeden Gläubigen dienen 

letztendlich dazu, in seinem letzten Atemzug das Glück eines 

schönen Abschieds zu erfahren. Denn abgesehen von den 

170. Qur’ān, 6:40-41.

171. Qur’ān, 7:55.

172. Qur’ān, 3:102.
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Propheten gibt es dahingehend für niemanden eine Sicherheit, 

und selbst die rechtschaffenen Gottesfreunde bangen stets 

bezüglich ihrer letzten Atemzuges.

 Aber auch wenn niemand mit Sicherheit weiß, in welchem 

Zustand er dahinscheiden wird, steht doch fest, dass der 

Mensch in der Regel so stirbt, wie er gelebt hat. Deshalb ist es 

notwendig, wenn man seinen letzten Atemzug als Gläubiger 

tun will, ein Leben auf dem rechten Wege Allāhs zu führen und 

sich Ihm ständig mit Bittgebeten und Bitten um Vergebung 

zuzuwenden. Wie in einem edlen Qur’ān-Vers beschrieben 

wird, bat der Prophet Yūsuf – auf ihm sei der Friede – seinen 

Herrn mit den Worten:

   
{Lass mich als Gottergebenen [Muslim] sterben und gesel-

le mich zu den Rechtschaffenen!}173

Das Bittgebet jener rechtschaffenen Gottesdiener, die Allāh 

als Besitzer gesunden Verstandes lobt, wird im Qur’ān so 

beschrieben:

         
{Unser Herr, so vergib uns unsere Sünden und tilge unsere 

Missetaten und berufe uns mit den Frommen ab!}174

Welch bedeutsame Warnung und Lehre beinhaltet für uns 

das Verhalten jener Zauberer, die gerade erst aufgrund der 

173. Qur’ān, 12:101.

174. Qur’ān, 3:193.
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Wunder Mūsās – auf ihm sei der Friede – den Glauben ange-

nommen hatten und ihren Herrn nicht etwa baten, sie vor der 

drohenden Folter des Tyrannen Fir‘aun zu bewahren, sondern 

Allāh inbrünstig anflehten, sie als Muslime sterben zu lassen, 

bevor sie schwach im Glauben würden.

Andererseits sind es weder glänzende Formulierungen, die mit 

bebender Stimme gekünstelt zur Schau gestellt ohne Beteiligung 

des Herzens vorgetragen werden, welche die göttliche Huld 

gewinnen, noch herzzerreißende Aufschreie oder demonst-

rative Worte. Wäre dem so, müssten all die Bittgebete jener 

Kranken, die nicht mehr als ein Wimmern hervorzubringen 

vermögen, oder der Schwachen, die nicht mehr fähig sind, ihre 

Stimme zu erheben, unerhört bleiben. Eine derartige Denkweise 

lässt Unkenntnis der Sprache des Herzens und der spirituellen 

Zustände erkennen und grenzt an ein Leugnen ihrer Existenz.

 Die oben beschriebenen Übertreibungen während des Bitt-

gebets schwächen dieses in seinem Kern, in seiner Spiri tualität 

und in seiner Erhabenheit. Unser ehrwürdiger Prophet – möge 

Allāh ihn segnen und ihm Frieden schenken – sagte über jene, 

die auf diese Weise bitten: 

„Es wird eine Gruppierung erscheinen, die in ihren 

Bittgebeten die Grenzen überschreiten.“175

und warnte so seine Gemeinschaft davor, in diesen Zustand zu 

verfallen. In einem anderen edlen Prophetenwort heißt es in 

diesem Zusammenhang:

175. Abū Dāwūd,Witr, 23.
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„Ihr richtet eure Bittgebete nicht an einen Tauben, son-

dern fleht Allāh an, der alles hört und euch ganz nahe 

ist.“176

Allāh, der Allwahre, lässt ein aufrichtiges Bittgebet nicht 

unerhört. Doch trotz aller Aufrichtigkeit erfüllt Er manche 

Bitten nicht, wenn diese nicht mit der absolut feststehenden 

Bestimmung [al-qadr al-mutlaq] im Einklang stehen. Aus die-

sem Grunde sollte der Bittende unbeirrt mit seinen Bittgebeten 

fortfahren, denn in solchen Fällen wird die Gewährung des 

Bittgebets in einer entsprechenden Weise ins Jenseits verlegt.

 Ein Herz, das ins Meer der Verzückungen des Bittgebets 

eintaucht, muss begreifen, dass es an der erhabensten aller 

Türen fleht. Jenen Herzen, die erfüllt von der Hoffnung auf 

Allāhs Zuwendung an der Tür der Bittgebete warten, würde es 

nicht lang werden, ihr ganzes Leben an dieser Schwelle gött-

licher Barmherzigkeit zu verbringen. Denn weil in ihrer Welt 

Bittgebete und Tränen der göttlichen Barmherzigkeit entsprin-

gen, besitzen diese für sie die Wirkung eines Glückseligkeit 

spendenden Elixiers, welches bekümmerten Seelen Trost und 

inneren Frieden schenkt und jenen Herzen, die Allāh hinge-

bungsvoll lieben, zu einem mit jedem Schluck süßer schme-

ckenden Born himmlischer Freuden gereicht. 

 Dabei dürfen wir nicht vergessen, dass wir die Ehre und 

Würde wahren Menschseins erst dann ganz verwirklicht haben, 

wenn uns unsere Sünden vergeben worden sind. Diejenigen, 

die mit dem Tod des Geheimnisses ewiger Vergebung teil-

haftig werden und die Süße der unendlichen Gnaden des 

Allwahren kosten möchten, sollten zuvor danach streben, mit 

Rosen aus den Gärten ihrer Herzen im Zustand sehnsüchti-

176. Al-Bukhārī, Jihād, 131.
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gen Verlangens durch Bittgebete und inbrünstiges Flehen den 

Wohlgeruch der Vergebung hervorzubringen. Dabei bitten wir 

flehentlich, damit unser Herr, der Besitzer grenzenloser Macht 

und Barmherzigkeit, sich unserer erbarmt und uns mit der 

Gnadenfülle Seiner göttlichen Vergebung überschüttet.

O mein Herr, lass uns durch hingebungsvolle Liebe, sehnsüch-

tiges Verlangen und aufrichtige Tränen die Gnaden Deiner 

göttlichen Barmherzigkeit und Vergebung zuteil werden! Möge 

die Hoffnung auf Dein göttliches Wohlgefallen sich in unse-

ren Herzen in eine niemals zur Neige gehende Schatztruhe 

der Barmherzigkeit für Deine gesamte Schöpfung verwan-

deln! Um der segensreichen Bittgebete Deiner aufrichtigen 

Diener willen, schenke unserer gesegneten Heimat Glück und 

Wohlergehen und unserem Volk Einigkeit in Gerechtigkeit 

und Güte!

 Āmīn!



Das Einladen zur Wahrheit 
und zum Guten – 1

Wir, denen die große Ehre und das gewaltige Glück zuteil 

wurde, der Gemeinschaft des ehrwürdigen Gesandten 

Allāhs – Segen und Friede seien auf ihm – anzugehören, 

dürfen nicht vergessen, welche gewaltigen Anstrengungen 

jener unternahm, um die Menschen zum ewigen Heil 

einzuladen. Wir sollten uns selbst kritisch prüfen, wie 

weit wir als Mitglieder seiner Gemeinschaft ernsthaft 

an seiner Sunna festhalten und unserer Aufgabe gerecht 

werden, Allāhs Zeugen auf Erden zu sein.
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Das Einladen zur Wahrheit und zum Guten – 1

Jeder Mensch, der vollständig über seine naturgegebenen 

Anlagen wie Verstand, Erkenntnisfähigkeit und Einsicht 

verfügt, wird, wenn er das Leben und das Universum mit 

dem Auge des Herzens betrachtet, zweifelsohne verstehen, 

dass beide nicht ohne Sinn und Weisheit erschaffen wur-

den. Besonders in Hinblick auf den Menschen, mit dessen 

Erschaffung tiefe Weisheiten und ernsthafte Ziele verbunden 

sind, ist offenkundig, dass seine Existenz in dieser vergängli-

chen Welt nicht ohne Sinn und Zweck sein kann. So heißt es 

in einem edlen Qur’ān-Vers:

    
{Oder meint der Mensch etwa, er wäre ganz sich selbst 

überlassen?}177

Und an anderer Stelle heißt es:

       
{Meint ihr denn, Wir hätten euch zum sinnlosen Spiel 

erschaffen und dass ihr nicht zu Uns zurückgebracht 

würdet?}178

177. Qur’ān, 75:36.

178. Qur’ān, 23:115.
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Jeder Mensch sollte die Bedeutung dieses als „Leben“ bezeich-

neten dahinfließenden Daseins, das heißt, das Verhältnis zwi-

schen Mensch und Universum und die Gelegenheiten, die sich 

ihm zwischen Wiege und Bahre bieten, erkennen.

 Die das Universum beherrschende göttliche Ordnung 

und die Ströme göttlicher Macht lassen denjenigen, der über 

Verstand und Gewissen verfügt, erkennen, dass es einen all-

weisen Schöpfer geben muss, und führen ihn so zum Glauben 

[īmān]. Darüber hinaus hat Allāh, der Erhabene, den Menschen 

als Ausdruck Seiner Gnade und damit sie den Glauben in voll-

kommener Weise verwirklichen können, die Propheten als 

Führer auf dem Weg der Rechtleitung gesandt. 

 Zu den wichtigsten Bestandteilen des Glaubens, die 

ein Mensch infolge dieser ihm zuteilgewordenen Gnaden 

erwerben kann, zählt zweifelsohne die Barmherzigkeit. Die 

Barmherzigkeit gleicht einer Flamme im Herzen des Gläubigen, 

die nie verlischt. Sie ist ein göttliches Juwel, das uns unserem 

Herrn näherbringt. Die Barmherzigkeit ist eine gnadenrei-

che Frucht des Glaubens, die den Menschen vom Egoismus 

zur Selbstlosigkeit führt. In dem Maße, in dem die Gabe 

des Glaubens im Herzen zur Vollkommenheit reift, wachsen 

die Empfindungen schmerzlichen Mitgefühls für jene, denen 

diese Gabe verwehrt geblieben ist, sowie das Bedürfnis, ihnen 

zu helfen. Deshalb findet die Seele eines wahrhaft Gläubigen 

keine Ruhe, solange in seiner Umgebung Menschen existieren, 

die der Einladung zur Rechtleitung bedürfen, denn er kann 

sich nicht damit zufrieden geben, der Einzige zu sein, der 

glaubt.

 Zweifelsohne ist der Mensch ein vergängliches Wesen, das 

sich auf einer Reise ins Jenseits befindet. Dies zu bestreiten 

widerspräche dem menschlichen Verstand, der Logik und 
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dem Gewissen genauso, als würde man die Augen schließen 

und dann die Existenz der Sonne leugnen. Demzufolge ist 

es ein verstandesmäßiges, logisches und unserem Gewissen 

geschuldetes Erfordernis, unser Leben entsprechend dieser 

Realität zu gestalten. Zu den wichtigsten religiösen Aufgaben 

und Verpflichtungen eines Gläubigen im Verlauf der Reise 

seines Lebens zählt es, die ihm verliehenen Gnadengaben 

nicht sich selbst vorzubehalten, sondern sie zum Wohle jener 

einzusetzen, die der Rechtleitung bedürfen. Denn Menschen 

zum rechten Weg, zum Guten, zu tugendhaftem Verhalten, 

zum Glauben, zu rechtschaffenem Handeln und damit zur 

ewigen Glückseligkeit einzuladen sowie sie vom Schlechten 

abzuhalten und ihnen bei ihrem Bemühen, nicht infolge cha-

rakterlicher Schwächen in den Abgründen der Schändlichkeit 

und der Finsternis des Unglaubens zu versinken, beizustehen 

ist im Hinblick auf das irdische und das jenseitige Dasein eine 

der segensreichsten und verdienstvollsten Aufgaben. So sagte 

Allāhs Gesandter – Segen und Friede seien auf ihm:

„Derjenige, der zur Rechtleitung einlädt, erhält den glei-

chen Lohn wie all jene, die ihm folgen, ohne dass deren 

Lohn dadurch im Geringsten geschmälert würde, und 

wer zur Irreleitung einlädt, dem werden so viele Sünden 

angelastet, wie all jenen, ihm folgen, ohne dass deren 

Sünden dadurch im Geringsten vermindert würden.“179

Wie aus diesem Hadīth zu ersehen ist, verkündete der Prophet 

– Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – all jenen, die 

auf tugendhafte Weise im Bemühen um den göttlichen Segen 

die Wahrheit verkünden und zum rechten Weg einladen, eine 

179. Muslim, ‘Ilm, 16; Abū Dāwūd, Sunna, 6; al-Tirmidhī, ‘Ilm, 15.
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gewaltige frohe Botschaft, während er andererseits jenen, die 

zum Schlechten aufrufen, ankündigte, dass sie, begraben unter 

der unaufhörlich anwachsenden Lawine ihrer Untaten und 

Sünden, untergehen würden. Diese Zusammenhänge sollten 

genügen, um die Wichtigkeit der Verpflichtung, die Wahrheit 

zu verkünden, zum Guten einzuladen sowie das Schlechte zu 

verwehren, deutlich zu machen und die Bedeutung verant-

wortungsvollen Handelns darzulegen. 

 Dabei ist es erforderlich, dass jeder Gläubige, der sich 

der Verkündigung des Glaubens widmet, zuerst seine eigene 

Persönlichkeit vervollkommnet. Denn das wirksamste Mittel 

beim Verkünden der Wahrheit und der Einladung zum Guten 

besteht darin, selbst als lebendiges Beispiel die Wahrheit und 

das Gute sowie Tugendhaftigkeit und Rechtschaffenheit zu 

verkörpern. Deshalb gilt es als Voraussetzung, dass derjenige, 

der zur Rechtleitung einlädt, sich erst einmal selbst auf dem 

geraden Weg [sirāt al-mustaqīm] befinden muss. Erst wenn 

das Herz die Stufe inneren Friedens und fester Überzeugung 

[itmi’nān] erreicht hat, ist eine Verkündigung im eigentlichen 

Sinne möglich. Denn in den Augen jener hochstehenden 

Persönlichkeiten, die diese spirituelle Stufe erreicht haben 

und in einem Zustand ununterbrochenen Hingezogenseins 

zur Ewigkeit leben, haben vergängliche Freuden und Genüsse 

allen Reiz verloren. Demzufolge verrichten jene Sterblichen, 

die sich ganz der Verkündigung des Glaubens widmen, diese 

Aufgabe nicht in der Hoffnung auf weltlichen Nutzen oder 

persönliche Vorteile, sondern voller Aufrichtigkeit einzig und 

allein um des göttlichen Wohlgefallens willen. Dies ist zugleich 

eine der besonderen Charaktereigenschaften der Propheten. 

So heißt es im edlen Qur’ān bezüglich der Einladung zum 

Glauben:
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{Und ich verlange von euch keinen Lohn dafür. Mein 

Lohn obliegt ganz allein dem Herrn der Welten.}180

Und im edlen Qur’ān finden sich eine Vielzahl ähnlicher 

Verse und Hinweise auf diesen speziellen prophetischen 

Charakterzug.

Die Einladung zum Guten und das Verwehren des Schlechten 

bezeichnet man in unserer Religion als ‘Amr bi al-Ma‘rūf wa 

Nahyī ‘an al-Munkar [Gebieten des Rechten und Verbieten 

des Verwerflichen]. Den göttlichen Befehl hierzu bringt der 

folgende Vers des edlen Qur’ān zum Ausdruck:

       
     

{Und aus euch soll eine Gemeinschaft entstehen, die zum 

Guten aufruft, das Rechte gebietet und das Verwerfliche 

verbietet. Jene sind es, denen es wohl ergehen wird.}181

Der einzige Maßstab zur Unterscheidung zwischen Wahrheit 

und Falschem, Gutem und Schlechtem, Tugendhaftigkeit und 

Schändlichkeit ist die Stimme der Religion, das heißt, die 

Gebote und Empfehlungen Allāhs und Seines Gesandten – 

Segen und Friede seien auf ihm. Dieser Stimme das ihr gebüh-

rende Gehör zu verschaffen zählt zu den vordringlichsten 

Aufgaben jedes Gläubigen.

180. Qur’ān, 26:180.

181. Qur’ān, 3:104.
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Dass Allāh, der Erhabene, die Aufgabe der Verkündigung als 

große Anstrengung für den Glauben [jihād] betrachtet, wird 

in Seinen Worten deutlich, wenn Er sagt:

{So gehorche nicht den Ungläubigen und setze dich mit 

ihm (dem Qur’ān) mit großer Anstrengung [jihād kabīr] 

gegen sie ein.}182

Die Tatsache, dass dieser Vers mit dem Befehl zum großen 

Jihād zu einer Zeit herabgesandt wurde, in der die Muslime 

den Ungläubigen in Mekka machtlos ausgeliefert waren, wäh-

rend sich die Unwissenheit auf ihrem Höhepunkt befand, 

Perversionen schamlos ausgelebt wurden und Schändlichkeit, 

Anarchie, Unglaube und Rebellion herrschten, belegt eindeu-

tig, dass eine der wichtigsten Bedeutungen des Wortes Jihād 

in der Verkündung der Botschaft des edlen Qur’ān besteht. 

Denn zu jener Zeit verfügten die Gläubigen gegenüber ihren 

Unterdrückern und Widersachern weder über die nötigen 

Kräfte zur Kriegsführung noch über die dazu erforderliche 

militärische Ausrüstung. Außer dem Wort Allāhs hatten sie 

nichts in den Händen. Deshalb kann mit dem großen Jihād, 

von dem im oben zitierten edlen Qur’ān-Vers die Rede ist, nur 

die Anstrengung zur Verkündung der Botschaft des Qur’ān 

gemeint sein.

Allāhs Gesandter –Segen und Friede seien auf ihm – sagte:

„Nur zwei Menschen sind zu beneiden: Einer, dem 

Allāh den Qur’ān gegeben hat und der Tag und Nacht 

182. Qur’ān, 25:52.
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mit ihm beschäftigt ist, und einer, dem Allāh Wohlstand 

geschenkt hat und der Tag und Nacht davon spendet.“183

Die tugendhafteste Art der Beschäftigung mit dem Qur’ān 

besteht darin, ihn zu lernen und zu lehren, seinen Charakter 

anzunehmen, ein Leben in aufrichtiger Einhaltung seiner 

Gebote und Verbote zu führen und ihn mit der feinen Güte 

wahren Glaubens und freundlichen Worten zu verkünden. 

Erfolgreich in ihrer Verkündigung des Qur’ān sind dabei nur 

jene sensiblen Gläubigen, die durch ständige Beschäftigung 

mit ihm in die Tiefen der Erkenntnis seiner Inhalte und 

Bedeutungen vorgedrungen sind.

 Neben dem segensreichen Bittgebet des edlen Gesandten 

– Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – bestand der 

Grund für die Rechtleitung des ehrwürdigen ‘Umar – möge 

Allāh mit ihm zufrieden sein – zum Glauben vor allem darin, 

dass er im Hause seiner Schwester miterlebte, wie der Qur’ān 

mit tiefster Herzensüberzeugung rezitiert und wie nach ihm 

gelebt wurde. Dabei war er ursprünglich mit der üblen Absicht 

dorthin gekommen, den Propheten – Allāh segne ihn und 

schenke ihm Frieden – zu ermorden.

 Allāhs Gesandter –Segen und Friede seien auf ihm – und 

seine ehrwürdigen Gefährten setzten sich in ihrem Bemühen 

um die Verkündung der Botschaft des edlen Qur’ān und 

die Verbreitung der Religion Allāhs unter Aufopferung ihres 

Vermögens und ihres Lebens mit allen zur Verfügung stehen-

den Kräften ein. 

 Um diese Aufgabe zu erfüllen, verlasen die Prophetenge-

fährten ohne Furcht den Herrschern unter den Augen der 

Henker die Briefe des Gesandten Allāhs, in denen jener die 

183. Al-Bukhārī, ‘Ilm, 15; Muslim, Musāfirīn, 266.
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Könige seiner Zeit zum Glauben und zum Weg der gött-

lichen Recht leitung einlud, und überreichten diesen seine 

Sendschreiben. Wenn man bedenkt, dass von den ungefähr hun-

dertzwanzigtausend Gefährten, die bei der Abschiedspredigt 

des Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden 

– anwesend waren, nur etwa zwanzigtausend in Mekka und 

Medina begraben sind, kann man sich ein Bild davon machen, 

mit welchem alle Grenzen überschreitenden, funkensprühen-

den Enthusiasmus sich die edlen Prophetengefährten für die 

Einladung zum Glauben und die Verbreitung des Wortes des 

Allmächtigen einsetzten. 

 In der Tat prägten sie, von China bis nach Istanbul und 

von Afrika bis in den Kaukasus, jeden der Orte, an die sie 

gelangten, mit den Segnungen der göttlichen Rechtleitung und 

Gnade und erwarben so einen ganz besonderen Ehrenrang im 

Verlauf der Geschichte des Islam. Dabei galt ihr ganzes Streben 

dem Bemühen, die Einladung zur göttlichen Rechtleitung, die 

in Mekka ihren Anfang genommen hatte, in alle Zeitalter und 

alle Gegenden der Welt hinauszutragen.

 Besonders die geradezu übermenschlichen Kraftanstren-

gun gen des Gesandten Allāhs – Segen und Friede seien auf 

ihm – in seinem unermüdlichen Bestreben, den Menschen die 

Einladung der göttlichen Botschaft zu übermitteln, zeigen uns 

einerseits, welch große Bedeutung mit der Verantwortung für 

die Verkündung des Glaubens verbunden ist, während sie uns 

andererseits lehren, welch gewaltigen Enthusiasmus für den-

selben die Gläubigen zur Erfüllung dieser Aufgabe benötigen.

 Allāhs edelster Gesandter – Segen und Friede seien auf ihm 

–, der uns von unserem Herrn als vollkommenstes Vorbild 

gesandt wurde, widmete sein ganzes Leben der Einladung zum 

Glauben. Nachdem er die aus der Sicht des Weltlichen und 
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der Begierden des Egos höchst verlockenden Angebote der 

Götzenanbeter abgelehnt hatte, hinderten ihn weder die ständig 

zunehmenden Quälereien, noch der Spott, die Beleidigungen 

oder die Ungerechtigkeiten, denen er sich ausgesetzt sah, im 

Geringsten daran, seine Anstrengungen in dem Bemühen, die 

Menschheit zum Weg Allāhs einzuladen, mit aller Kraft fort-

zusetzen. Vielmehr hielt er unerschütterlich entschlossen an 

seinem Weg fest und erfüllte seine Aufgabe voller begeisterter 

Leidenschaft für den Glauben. Als ihm die Götzenanbeter 

am Anfang seiner Mission zur Zeit seiner größten Schwäche 

um sich seiner ständigen Aufrufe zum Glauben zu entledigen 

äußerst verlockende Angebote unterbreiteten, gab er ihnen die 

folgende Antwort von historischer Bedeutung:

„Ich schwöre bei Allāh, selbst wenn sie mir die Sonne 

in die rechte und den Mond in die linke Hand gäben, 

würde ich nicht aufhören, meine Botschaft zu verkün-

den. Entweder Allāh, der Erhabene, verbreitet sie in der 

ganzen Welt und ich erfülle so meine Aufgabe oder aber 

ich sterbe auf diesem Weg!“184

In der Tat erduldete der Prophet – Allāhs Segen und Friede 

seien auf ihm – im Verlauf seiner Verkündung der Botschaft 

des Islam Strapazen und Qualen, die kein anderer Mensch 

hätte ertragen können. Dennoch ließ er sich keine Gelegenheit 

entgehen, die Samen der göttlichen Rechtleitung in die Herzen 

der Menschen zu säen und wurde so zum vorzüglichsten 

Vorbild für seine Gemeinschaft.

 So suchte er in den ersten Jahren seines Prophetentums 

persönlich sämtliche der zur Zeit der Pilgerfahrt nach Mekka 

184. Siehe Ibn al-Athīr, al-Kāmil fi al-Tārīkh, Bd. II, 64.
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gekommenen Stämme auf und legte ihnen immer wieder die 

Botschaft des Islam dar. Bei jeder Gelegenheit ging er zu den 

Orten, an denen viele Menschen zusammenkamen oder an 

denen Versammlungen stattfanden, und lud sie alle, ganz 

gleich ob frei oder Sklave, stark oder schwach, arm oder reich, 

zum Glauben an die Einheit Allāhs ein. 

 Jābir – möge Allāh mit ihm zufrieden sein – berichtete: 

„Einmal, in der Zeit der Unwissenheit, sagte Allāhs Gesandter 

– Segen und Friede seien auf ihm – während der Pilgersaison 

zu den Pilgern an ihrem Versammlungsort im Bemühen, sie 

zum Glauben einzuladen: ‚Gibt es denn niemanden, der mich 

zu seinem Volk bringen könnte? Denn die Quraysch hindern 

mich daran, das Wort meines Herrn zu verkünden.‘ “185

 Zudem besuchte er die Zelte und Unterkünfte der Kaufleute, 

die zu den großen jährlichen Märkten von ‘Ukāz, Majanna 

oder nach Dhū al-Majāz in die Gegend von Mekka kamen, 

stellte sich ihnen vor und lud sie ein, an die Einheit Allāhs zu 

glauben und nur Ihn anzubeten.

 Obwohl die Bewohner der Stadt Tā’if ihn verspotteten und 

quälten, flehte er Allāh an, sie zu erretten, und als aus der 

ganzen Stadt schließlich ein einziger Sklave namens Addās 

den Islam annahm, reichte dies aus, um das traurige Herz 

des Gesandten Allāhs – Segen und Friede seien auf ihm – mit 

Freude zu erfüllen. Trotz aller erlittenen Ungerechtigkeiten und 

Erniedrigungen ließ er sich niemals vom Zorn überwältigen. 

Vielmehr herrschten in seinem Herzen stets die Bereitschaft 

zu vergeben und ein allumfassendes Mitgefühl vor, was ihn 

in die Lage versetzte, für diese Menschen um Rechtleitung zu 

bitten.

185. Abū Dāwūd, Sunna, 19-20.
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Dabei bedrückten den Gesandten Allāhs – Segen und Friede 

seien auf ihm – weniger die Ungerechtigkeit, der er sich von 

Seiten der Bewohner der Stadt Tā’if ausgesetzt sah, als die 

Sorge, aus Schwäche seiner Aufgabe der Verkündigung des 

Glaubens und seiner Verantwortung nicht ausreichend gerecht 

werden zu können. Deshalb wandte er sich in dieser Lage mit 

den Worten an Allāh, den Erhabenen:

„O Allāh, ich wende mich in meiner Schwäche und Hilf-

losigkeit, in der die Menschen verächtlich auf mich her-

absehen, an Dich: O Barmherzigster der Barmherzigen, 

solange Du mir nicht zürnst, sind alles Leid und Elend, 

das mir widerfährt, ohne Bedeutung! Mein Gott, leite 

mein Volk recht, denn sie sind unwissend! O mein Gott, 

ich bitte Dich um Vergebung bis mir Dein Wohlgefallen 

zuteil wird!“186

Um in diesem vergänglichen Leben den Geschmack der Ewig-

keit zu kosten, ist es notwendig, so, wie unser edler Gesandter 

– Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – es tat, den 

Gär ten des Herzens den Wohlgeruch der Vergebung und 

Barmherzigkeit entströmen zu lassen. Dazu ist es unerläss-

lich, die Barmherzigkeit über jede andere Form von Liebe zu 

stellen. Wenn wir uns barmherzig zeigen, wird uns selbst gött-

liche Barmherzigkeit zuteil und diese Eigenschaft Allāhs, des 

Erhabenen und All-Barmherzigen, tritt in unserem eigenen 

Wesen in Erscheinung.

 Die Barmherzigkeit Allāhs, des Allwahren, ist wie ein 

uferloses Meer, von dem ein einziger Tropfen genügt, um 

unser Herz zu füllen. In dem Moment, in dem dieser Tropfen 

186. Ibn Hischām, Bd. II, 30.
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ins Herz eindringt und jenes den unbeschreiblich köstlichen 

Geschmack dieses Meeres kostet, erreicht das Herz das Meer 

und geht in ihm auf. Um diese Stufe zu erreichen, bedarf 

es der aufrichtigen Hinwendung zu Allāh, der Bittgebete 

und der Verkündigung des Glaubens. Solche vom Meer der 

Barmherzigkeit erfüllten Herzen entwickeln eine natürliche 

Sensibilität für Menschen, die durch ihren Zustand Hilferufe 

aussenden und wenden sich diesen zu. Die Stadt Tā’if ist 

geradezu ein Paradebeispiel hierfür, denn genauso, wie es der 

Sonne unmöglich ist, keine Wärme und kein Licht zu spenden, 

sind vollkommene Seelen unfähig, kein Mitgefühl zu verspü-

ren und darauf zu verzichten, die Menschen zur Wahrheit und 

zum Guten einzuladen.

 Ohne jeden Zweifel wurde der Gesandte Allāhs – Segen 

und Friede seien auf ihm – als Barmherzigkeit für alle Welten 

gesandt. Und wenngleich manche Menschen seinen Wert nicht 

erkannten und ihn ablehnten und er sich allen möglichen 

Arten von schlechter Behandlung ausgesetzt sah, bewirkte all 

dies niemals, dass sich die Barmherzigkeit unseres ehrwürdi-

gen Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – 

in Zorn verwandelt hätte. Im Gegenteil, er empfand angesichts 

all ihrer Übergriffe und Grobheiten nur noch größeres Mitleid 

für sie. Nur so war es möglich, dass verwirrten Seelen, welche 

die charakterlichen Abgründe, in den sie lebten, für das größte 

Glück hielten, durch die Ausstrahlung seines durch und durch 

von allumfassendem Mitgefühl, Großherzigkeit, Vergebung 

und den Meeren der Barmherzigkeit erfüllten Herzens die 

Ehre des Glaubens zuteil wurde.

 Das folgende Gleichnis bringt die geistige Haltung unseres 

ehrwürdigen Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm 
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Frieden – beim Verkünden der göttlichen Botschaft treffend 

zum Ausdruck. Er sagte:

„Mein Zustand im Verhältnis zu euch gleicht dem eines 

Mannes, der ein Feuer angezündet hat. Nachdem das 

Feuer die Umgebung erhellt, kommen die Nachtfalter 

und andere nach dem Licht strebende Tiere und begin-

nen, sich ins Feuer zu stürzen. Der Mann versucht, sie 

davon abzuhalten, doch abgesehen von einigen wenigen 

stürzen die meisten von ihnen ins Feuer. Auch ich ver-

suche, euch am Kragen zu packen und euch daran zu 

hindern, euch ins Feuer zu stürzen, doch ihr tut alles, 

um euch ins Feuer zu stürzen.“187

Allāh, der Allwahre, verkündet im edlen Qur’ān:

     
   

{Ihr seid die beste Gemeinschaft, die je unter den Men-

schen hervorgebracht wurde; ihr gebietet das Rechte und 

verbietet das Verwerfliche […]}188

Um uns dem Inhalt dieses edlen Verses entsprechend zur bes-

ten Gemeinschaft zählen zu dürfen, sollten wir in ebensolcher 

Weise wie der Gesandte Allāhs – Segen und Friede seien auf 

ihm – zu den als ma‘rūf, das heißt als allgemein gut, tugend-

187. Al-Bukhārī, Riqāq, 26.

188. Qur’ān, 3:110.
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haft und richtig anerkannten Dingen aufrufen und von den 

als munkar, das heißt als schlecht und übel bekannten Dingen 

abhalten, in deren Umgebung der Mensch sich auch nicht auf-

halten sollte. Denn Allāh, der Allmächtige, verkündet in einem 

weiteren Vers, welch großer Wert dieser erhabenen Aufgabe in 

Seinen Augen zukommt, indem Er sagt:

{Und wer spricht bessere Worte als derjenige, der zu Allāh 

ruft, rechtschaffene Werke tut und sagt: „Wahrlich, ich 

gehöre zu den Gottergebenen“?}189

Wir sollten nicht vergessen, die Einladung zur ewigen Erret-

tung, die uns aufgrund der Ehre und des großen Glücks, 

zur Gemeinschaft unseres edlen Gesandten gehören zu dür-

fen, zuteil geworden ist und für deren Verbreitung er sich 

mit aller Kraft einsetzte, an unsere Mitmenschen weiterzu-

geben und uns auch bezüglich dieser Verantwortung selbst 

zur Rechenschaft ziehen. Denn der Gesandte Allāhs – Segen 

und Friede seien auf ihm – wünschte, dass diese Aufgabe, der 

er selbst sein ganzes Leben widmete, unter allen Umständen 

ernst genommen und fortgeführt wird. Und er ermunterte 

seine Gemeinschaft bei jeder Gelegenheit, ihrer Aufgabe und 

Verantwortung bei der Verkündigung des Glaubens gerecht zu 

werden. So motivierte er seine Gefährten mit den Worten: 

„Berichtet von mir, und wenn es nur ein einziger 

Vers ist!“190, und: „Möge Allāh das Gesicht desjenigen 

erstrahlen lassen, der etwas von mir gehört hat und 

es dann an andere weitergibt, denn manch einer, dem 

189. Qur’ān, 41:33.

190. Al-Bukhārī, Anbiyā’, 50.
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Wissen überliefert wird, versteht es besser als derjenige, 

der es ihm überliefert hat.“191

In Bezug darauf, dass der Aufruf, das Schlechte und Üble zu 

unterlassen und das Gute und Rechte zu tun, bei der Aufgabe 

der Einladung zum Islam und der Ermahnung der Menschen 

eine zentrale Stellung in unserem Glauben einnimmt, sagte 

der ehrwürdige Prophet – Allāh segne ihn und schenke ihm 

Frieden:

„Wer von euch etwas Schlechtes sieht, der soll es mit 

seiner Hand ändern, und wenn er dies nicht vermag, 

soll er es mit seiner Zunge ändern, und wenn er dies 

nicht kann, dann mit seinem Herzen und dies ist die 

schwächste Form des Glaubens.“192

Und er – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – sagte:

„Ich schwöre bei Allāh, der mir das Leben geschenkt 

hat: Entweder ihr gebietet das Rechte und verbietet das 

Verwerfliche oder Allāh wird euch eine Strafe schicken; 

dann werdet ihr Ihn bitten, doch eure Bittgebete werden 

nicht erhört werden!“193

O mein Herr, wir suchen Zuflucht bei Dir vor den Folgen der 

Vernachlässigung unserer Pflicht, das Rechte zu gebieten und 

das Unrechte zu verbieten!

191. Al-Tirmidhī, ‘Ilm, 7.

192. Muslim, Īmān, 78.

193. Al-Tirmidhī, Fitan, 9.
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O mein Herr! Gewähre uns einen Anteil an den Charakterzü-

gen Deines ehrwürdigen Gesandten, den Du der Menschheit 

als vorzüglichstes Vorbild geschenkt hast, auf dass wir fähig 

werden, zur Wahrheit und zum rechtschaffenen Handeln 

einzuladen, und lass uns, Deine schwachen Diener, der Gnade 

seiner Fürsprache teilhaftig werden!

 Āmīn!



Das Einladen zur Wahrheit 
und zum Guten – 2

Die glücklichsten Menschen sind jene, die fähig sind, 

die Geschöpfe in ihre Herzen aufzunehmen, nach-

dem sie ihre Herzen in von der Atmosphäre des edlen 

Qur’ān und der vortrefflichen Sunna geprägte spirituelle 

Versammlungsorte verwandelt haben. Der wahre Wert 

und Sinn des Menschseins besteht darin, das Herz mit 

göttlicher Gnade zu erfüllen und mit diesem Herzen den 

Menschen die göttliche Botschaft zu verkünden. Wenn 

das Herz jedoch aus spiritueller Sicht betrachtet einer 

Dornengrube gleicht, bleibt jeder Versuch, die Botschaft 

zu verkünden ein vergebliches Bemühen, das außer 

Ermüdung und Entkräftung kein Ergebnis bringt.





n211

Das Einladen zur Wahrheit und zum Guten – 2

Um Allāhs Buch, den edlen Qur’ān, und die Sunna Seines 

Gesandten – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – in 

unserem Leben zu verwirklichen, muss unser Herz ganz von 

begeisterter Liebe zur Verkündung der Wahrheit und dem 

Dienst an der Menschheit erfüllt sein. Das heißt, das Leben 

eines Gläubigen sollte aus Dienen und Verkünden bestehen.

 Zweifelsohne ist eines der entscheidenden Merkmale, 

das einen wahren Gläubigen von anderen Menschen unter-

scheidet, sein größeres Mitgefühl, und das Verkünden der 

Botschaft ist eine der Früchte dieses Mitgefühls. Doch zu 

den Vorbedingungen dafür, dass das Mitgefühl in der Form 

von Einladen zur Wahrheit und zum Guten nach außen hin 

in Erscheinung treten kann, gehört, dass der Gläubige diese 

erst einmal in sich selbst verwirklicht haben muss. Um das 

Einladen zur Wahrheit und zum Guten zu praktizieren ist 

es zunächst unerlässlich, die Wesenszüge der Wahrheit und 

des Guten fest im eigenen Charakter zu verankern. Denn die 

Verkündung der Botschaft durch einen Unwissenden kann 

nicht nur in Bezug auf den Stil, sondern auch im Hinblick auf 

die Inhalte voller Fehler sein. Deshalb ist auf diesem Wege in 

erster Linie ein Kapital an Wissen und spirituellen Qualitäten 

des Herzens erforderlich. Denn um ein Leben in Glauben und 

Gottesdienerschaft, im Gleichgewicht zwischen Verstand und 

Herz zu führen, bedarf es eines Grundstocks dieser beiden.

 Da es zu den Pflichten jedes Muslims zählt, über das für die 

Ausübung seiner Religion notwendige Wissen zu verfügen, ist es 

für jeden Gläubigen zumindest notwendig, dieses Grundwissen 
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zu erwerben. Diejenigen, die nicht über diese Kenntnisse 

verfügen, sollten sich bemühen, ihre Wissens lücken und die 

Defizite in ihren Herzen so schnell wie möglich zu beseitigen, 

um das so Erlernte in die Praxis umzusetzen und ihr Wissen 

in Weisheit zu verwandeln. Der Erfolg der Ein ladung zur 

Wahrheit und zum Guten hängt entscheidend von der Weite 

des Horizonts der Seele ab und setzt ein Erfülltsein der inne-

ren Welt mit göttlicher Gnade und Spiritualität voraus. Denn 

in der Tat ist es so, wie Maulānā Rūmī sagt:

Beim Bemühen, einen Sack zu füllen, muss man darauf 

achten, dass nicht alles durch ein Loch unten wieder 

herausfällt.

Von einer Verkündung der Botschaft, die weder auf praktische 

Erfahrung noch auf tiefergehende Kenntnisse zurückgreifen 

kann, welcher Leidenschaft und Begeisterung fehlen und die 

mit ungebührlichem Stil betrieben wird, sind keine positiven 

Ergebnisse zu erwarten. Diese Art der Verkündung wird nichts 

als Verlust bringen und sich als ein Plage erweisen. 

 Aus diesem Grunde sollte ein Gläubiger die Welt seines 

Herzens mit der Zierde der dem Islam eigenen Eleganz, 

Höflichkeit und Schönheit schmücken und sich in seinem 

Zustand, seinen Äußerungen und seinem Handeln vorbildlich 

verhalten, um auf diese Weise durch sein Beispiel die Wahrheit 

zu verkünden und zum Guten einzuladen. Dabei beruht seine 

Einladung zur Wahrheit in Wirklichkeit auf der von leiden-

schaftlicher Liebe geprägten Hinwendung zu seinem Herrn. 

Diese höchste Form leidenschaftlicher Liebe war es auch, wel-

che die Seele des ehrwürdigen Propheten – Segen und Friede 

seien auf ihm – mit der göttlichen Gnade und Begeisterung für 
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die Verkündung der Botschaft erfüllte, als ihm auf dem Berg 

Hirā die erste Offenbarung zuteil wurde, und die ihn dann im 

Verlauf seiner Himmelsreise bis in die göttliche Gegenwart 

empor führte. In einem edlen Qur’ān-Vers sagt Allāh, der 

Erhabene, dazu: 

{Die gläubigen Männer und die gläubigen Frauen sind 

einer des anderen Beschützer: Sie gebieten das Rechte und 

verbieten das Verwerfliche und verrichten das Gebet und 

entrichten die Pflichtabgabe und gehorchen Allāh und 

Seinem Gesandten. Sie sind es, derer Allāh Sich erbarmen 

wird. Wahrlich, Allāh ist erhaben, allweise. Allāh hat den 

gläubigen Männern und Frauen Gärten versprochen, 

unter denen Bäche fließen und in denen sie ewig wei-

len werden, sowie herrliche Wohnstätten in den Gärten 

Edens; und das Wohlgefallen Allāhs ist noch größer. Dies 

ist der gewaltige Erfolg!}194

Die glücklichsten Menschen sind jene, die fähig sind, die 

Geschöpfe in ihre Herzen aufzunehmen, nachdem sie ihre 

Herzen in von der Atmosphäre des edlen Qur’ān und der vor-

trefflichen Sunna geprägte spirituelle Versammlungsorte ver-

wandelt haben. Sie sind es, die ein umfassendes Verständnis 

der tiefen Bedeutungen des Qur’ān erlangt haben und so in 

der Lage sind, ein ganz von wahrem Glauben durchdrungenes 

Leben zu führen und ihre Herzen bis zum letzten Atemzug vor 

den Einflüsterungen eines nur von den Wünschen des Egos 

angetriebenen Verstandes zu bewahren. Denn der wahre Wert 

und Sinn des Menschseins besteht darin, das Herz mit göttli-

cher Gnade zu erfüllen und mit diesem Herzen den Menschen 

194. Qur’ān, 9:71-72.
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die göttliche Botschaft zu verkünden. Wenn das Herz jedoch 

aus spiritueller Sicht betrachtet einer Dornengrube gleicht, 

bleibt jeder Versuch, die Botschaft zu verkünden ein vergeb-

liches Bemühen, das außer Ermüdung und Entkräftung kein 

Ergebnis bringt. Unsere Religion lehnt das die menschliche 

Seele wie ein Krebsgeschwür zerfressende Anspruchsdenken 

sowie ein ständiges Beschuldigen anderer ab und lehrt die 

Herzen Demut, Liebe und Barmherzigkeit. Die Herzenswelt 

eines Gläubigen sollte einem Garten voller Blumen gleichen, 

der jedem törichten, finster blickenden Gesicht und jedem 

betrübten Herzen Zufriedenheit schenkt und ihm ein Lächeln 

entlockt. Aus diesem Grunde ist es für die Verkündung der 

Botschaft unerlässlich, Körper und Seele von den alles wie 

Dornengestrüpp überwuchernden negativen Empfindungen, 

Gedanken und Verhaltensweisen zu befreien.

 Der in der Geschichte als Hajjāj al-Zālim für seine Grau-

samkeit bekannte Herrscher war zugleich ein Mensch, der 

zum Philosophieren neigte. Als ihn eines Freitags der Prediger 

in der Moschee unter den Anwesenden entdeckte, nahm 

er den Mund recht voll, indem er in seiner Ansprache den 

schwerwiegenden Ausspruch von sich gab: „Die von Allāh 

am meisten geliebte Tat besteht darin, einem tyrannischen 

Herrscher seine Ungerechtigkeit ins Gesicht zu schreien!“ 

 Hajjāj al-Zālim hörte schweigend zu, doch nach dem Gebet 

ließ er den Prediger zu sich rufen und fragte ihn: „Was waren 

das denn für Worte, die du da in deiner Ansprache von dir 

gegeben hast?“

 Der Prediger, der sich sicher war, dass es um seinen Kopf 

ohnehin geschehen war, wiederholte seine Worte aus der Frei-

tags predigt in noch schärferer Form, worauf Hajjāj sagte: „Es 

ist eigenartig! Du siehst aus, als seist du ein gebildeter Mann, 
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doch offensichtlich hast du keine Ahnung, wie man jemanden 

zum Islam einlädt. Liest du jemals im Qur’ān? Hat Allāh, der 

Erhabene, nicht den Propheten Mūsā – auf ihm sei Friede –, 

der sicherlich eine vorzüglichere Stellung als du besaß, zu dem 

sicher weit schlimmeren und zudem noch ungläubigen Fir‘aun 

geschickt und ihm dabei befohlen, jenen in freundlicher Weise 

anzusprechen, das heißt, Worte zu benutzen, die einem sanft 

dahinfließenden Gewässer gleichen?“

 Der Prediger sah seinen Fehler ein und entschuldigte sich, 

woraufhin Hajjāj ihm verzieh und gnädig darauf verzichtete, 

ihm den Kopf abschlagen zu lassen.

Nicht nur in der in dieser Geschichte im Zusammenhang 

mit Mūsā – auf ihm sei Friede – erwähnten göttlichen Auf-

forderung195, sondern in einer Vielzahl weiterer edler Verse 

finden sich eindeutige Hinweise darauf, wie wichtig es ist, 

beim Verkünden der Botschaft freundlich und mit weisen 

Worten vorzugehen und die angesprochenen Personen auf 

keinen Fall zu kränken. So zeigt Allāh, der Allwahre, in einem 

edlen Qur’ān-Vers das rechte Benehmen bei der Einladung 

zum Glauben auf, indem Er sagt:

      
   

{Lade ein zum Wege deines Herrn mit Weisheit und 
trefflicher Ermahnung und streite mit ihnen auf beste 
Weise!}196

195. Siehe Qur’ān, 20:43-44.

196. Qur’ān, 16:125.
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Aus diesem Grunde sollte man sich an der beispielhaften 

Per sön lichkeit des Gesandten Allāhs – Segen und Friede 

seien auf ihm – orientieren, der einem „wandelnden Qur’ān“ 

glich, und sich an die von ihm vorgelebten Grundsätze und 

vorzüglichen Umgangsformen halten. Auf diese Weise kann 

ein Gläubiger, indem er zuerst sowohl sein Inneres als auch 

sein Äußeres mit der Zierde des Islam schmückt, durch sei-

nen trefflichen Charakter und sein vorzügliches Verhalten zu 

einer Persönlichkeit werden, die in ihrem Umfeld Vertrauen 

genießt. 

 So sprach der ehrwürdige Gesandte Allāhs – Segen und 

Friede seien auf ihm –, nachdem ihm die Worte {Und warne 

die nächsten Mitglieder deines Stammes!}197 offenbart worden 

waren, von einem erhöhten Felsen auf dem Hügel Safā aus zu 

den versammelten Angehörigen des Stammes der Quraysch, 

wobei er sagte: 

 „O ihr Quraysch! Wenn ich euch mitteilen würde, dass sich 

hinter diesem Berg im Tal die Pferde des Feindes befinden, 

der im Begriff ist, euch anzugreifen und euch euren Besitz zu 

rauben, würdet ihr mir glauben?“

 Ohne zu zögern antworteten sie: „Ja, wir würden dir 

glauben, denn bisher haben wir stets festgestellt, dass du die 

Wahrheit sagst.“ Auf diese Weise ließ der Gesandte Allāhs 

– Segen und Friede seien auf ihm – sie, bevor er ihnen die 

Botschaft verkündete, selbst bestätigen, dass er grundsätz-

lich niemals die Unwahrheit sagte und absolut vertrauens-

würdig und wahrhaftig war. Das heißt, die Tatsache, dass 

er eine zuverlässige und unbestechliche Persönlichkeit war, 

stand für seine Umgebung ohne jeden Zweifel fest. Selbst der 

als unbelehrbarer Ungläubiger bekannte Abū Jahl konnte dem 

197. Qur’ān, 26:214.
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Gesandten Allāhs – Segen und Frieden seien auf ihm – nicht 

vorwerfen, er lüge, und verstieg sich deshalb zu der folgenden 

Äußerung: „O Muhammad, wir behaupten nicht, du seiest ein 

Lügner. Schließlich haben wir, die Bewohner Mekkas selbst, 

dir den Beinamen al-Amīn [der Vertrauenswürdige] verliehen. 

Vielleicht ist es ja der Engel, der dir diese Dinge übermittelt, 

der dich irreführt.“

 Allāh, der Allwahre, offenbarte in diesem Zusammenhang 

den folgenden edlen Vers: 

{Wir wissen wohl, dass dich betrübt, was sie sagen. Doch 

sie zeihen nicht dich der Lüge, sondern es sind die Zeichen 

Allāhs, welche die Ungerechten leugnen.}198

Wie man sieht musste selbst Abū Jahl, einer der erbitterts-

ten Feinde des Gesandten Allāhs – Segen und Frieden seien 

auf ihm –, eingestehen, dass jener ein außergewöhnlicher 

Mensch war. Bei anderen reichte hingegen schon der erste 

Anblick unseres ehrwürdigen Gesandten, bei dem sie sagten: 

„Dieses Gesicht kann nicht lügen“, um ihnen die Ehre des 

Glaubens zuteil werden zu lassen. Unbestreitbar sind solche 

Umstände für die Eroberung der Herzen von außerordentli-

cher Bedeutung.

 So eroberte der zu den bedeutendsten Persönlichkeiten 

unserer Geschichte zählende Sultan Muhammad al-Fātih zehn 

Jahre nach der Einnahme Istanbuls die Gebiete Bosniens, 

doch die eigentliche Eroberung, das heißt, die Eroberung 

der Herzen, begann erst, nachdem die Schwerter, welche die 

Schlösser der äußeren Welt geöffnet hatten, wieder in ihren 

Scheiden steckten. 

198. Qur’ān, 6:33.
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Denn durch die Ansiedlung aufrichtiger, gläubiger Familien 

aus Anatolien wurde eine Kampagne der Verbreitung edlen 

Charakters und der Verkündung der Botschaft durch beispiel-

haftes Verhalten eingeleitet, die dazu führte, dass den Bosniern 

innerhalb kurzer Zeit die Ehre des Eintritts in den Islam zuteil 

wurde.

 Es ist unbestreitbar, dass es in manchen Fällen des Einsatzes 

von Waffen bedarf, um der Unterdrückung eine Ende zu 

machen, doch der eigentliche Sieg, den es zu erringen gilt, 

besteht in der Eroberung der Herzen. Diese ist nur möglich, 

wenn man zu einer beispielhaften Persönlichkeit wird, die in 

ihrem Leben den edlen Charakter und die liebenswürdigen 

Umgangsformen des Islam verwirklicht. Denn der Erfolg beim 

Verkünden der Botschaft und der Einladung zum Glauben 

hängt in entscheidendem Maße von der Lebensführung und 

dem Zustand des Herzens des Einladenden ab. Wer nicht 

in der Lage ist, die Weisheit der göttlichen Ordnung im 

Universum zu erfassen und die „Sprache des Zustandes [lisān 

al-hāl]“ der Geschöpfe zu verstehen, dessen Herz hat nicht 

den Reifegrad erreicht, der notwendig ist, um die göttliche 

Botschaft in gebührender Weise zu verkünden. Ein prächtiger 

Mantel [jubba], in dem sich kein empfindsames Herz verbirgt, 

kann seiner Umgebung keinerlei inneren Frieden, Freude oder 

Anreize bieten.

 Deshalb ist der erste Kampf, den es zu gewinnen gilt, 

der Kampf im Inneren des Menschen. Allāh, der Allwahre, 

be schreibt diesen Kampf in der inneren Welt des Menschen 

als ein Ringen zwischen frevelhafter Sittenlosigkeit [fujūr] und 

Gottesfurcht [taqwā]. Wenn es dem Menschen gelingt, sein 

Herz von der Sittenlosigkeit zu befreien und es mit der Zierde 

der Gottesfurcht zu schmücken, erwirbt er das Kapital wahren 
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Glücks und ewiger Erlösung. Dabei sind es in der Tat jene, 

die im inneren Kampf den Sieg errungen und sich in völliger 

Hingabe Allāh, dem Allwahren, unterworfen haben, die in der 

Lage sind, einen ewige Erlösung bewirkenden Einfluss auf die 

Herzen auszuüben.

 Ein anderer wichtiger Aspekt beim Verkünden der Botschaft 

ist die Wertschätzung des Gesprächspartners. Allein aufgrund 

der Tatsache, dass der mit der Verkündung der Botschaft 

An gesprochene ein Mensch ist, darf man niemals vergessen, 

welch große Ehre Allāh ihm bei seiner Erschaffung verliehen 

hat. Falls es bei der Verkündigung notwendig ist, ganz von vorne 

beim Glauben anzufangen, ist es wichtig, dem Angesprochenen 

trotz seiner Mängel die ihm aufgrund seiner Erschaffung als 

Mensch gebührende Wertschätzung entgegenzubringen. Das 

bedeutet, sich im Umgang nicht gereizt und autoritär zu ver-

halten, sondern Hoffnung zu machen und Nachsicht und 

Barmherzigkeit an den Tag zu legen. Ein Dichter beschreibt 

diesen Zusammenhang mit den weisen Worten:

Auch wenn ein Edelstein zu Boden fällt verliert er nichts 

von seiner Kostbarkeit!

All jene Verse des edlen Qur’ān, in denen dem Menschen Ehre 

erwiesen wird, beziehen sich auf diese grundlegende We sens-

art. So heißt es in einem der edlen Verse: 

   
{Und in der Tat haben Wir die Kinder Ādams geehrt.}199 

199. Qur’ān, 17:70.
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Tatsächlich, nur weil ihm die Ehre zuteil wurde, als Mensch 

erschaffen zu sein, erklärt Allāh, der Erhabene, ihn im heili-

gen Qur’ān zu seinem Stellvertreter [khalīfa] auf Erden. Der 

Glaube und die auf ihm beruhenden rechtschaffenen Taten 

sind nichts anderes als die Ergebnisse dieser grundlegenden 

Ehre des Menschen. Das Fehlen von Glauben und rechtschaf-

fenen Taten, das heißt die Unfähigkeit seiner ihm ursprüng-

lich verliehenen, mit höchster Ehre verbundenen Wesensart 

gerecht zu werden, bedeutet für den Menschen einen entsetz-

lichen Verlust und Abstieg. Ebenso sind jene zu bedauern, die 

zwar glauben, aber im Hinblick auf das Verrichten von Werken 

grobe Mängel zeigen. Angesichts solchen Elends kann es sein, 

dass normale Mensch zornig werden. Doch jene, die vollkom-

men von der Begeisterung des Glaubens erfüllt sind und des-

sen wunderbare Süße schmecken, können dabei nur Mitleid 

empfinden, so wie es ihrer spirituellen Stufe entspricht. Diese 

Empfindungen von Mitgefühl wiederum bringen sie dazu, 

helfen zu wollen, und die größte Hilfe besteht im Verkünden 

der Einladung zur ewigen Glückseligkeit.

Ein wahrer Verkünder der Botschaft ist eine Persönlichkeit, 

die in der Lage ist, menschliche Seelen zu einem geordneten 

und von Spiritualität geprägten Leben zu führen. Er ist ein 

Quell des Glaubens, ein Herzensmensch, der die Botschaft in 

jeder Umgebung mit Liebe, Zuneigung und Barmherzigkeit 

zu präsentieren weiß. Solche Führer, die den Menschen durch 

gesprochene und geschriebene Worte sowie durch vorbildli-

ches Handeln den Weg zum Glück und inneren Frieden weisen, 

stehen von Kummer und Einsamkeit geplagten Menschen bei 

und gewähren den von Unglücksfällen Betroffenen Zuflucht. 

Sie hören die Hilferufe der Leidenden und nehmen es ent-
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sprechend dem ihnen eigenen Verantwortungsgefühl auf sich, 

denjenigen, die sich nach dem Licht der Rechtleitung sehnen, 

zu Hilfe zu eilen.

 Dabei betrachten sie alle Menschen als ein ihnen von Allāh 

anvertrautes Gut. Indem sie sich mit liebevoller Zuwendung 

und Mitgefühl nähern, gewinnen sie eine Seele für sich. Das 

den Samenkörnern der Barmherzigkeit in ihren Herzen ent-

springende Verantwortungsgefühl lässt sie über gewöhnliche 

Menschen hinauswachsen und zu Reisenden auf dem Weg in 

die Ewigkeit der göttlichen Gegenwart werden. Jene, die sich 

in diesem Streben nach der göttlichen Gegenwart ganz dem 

Dienst an den Menschen und deren Rechtleitung verschrieben 

haben schließen sich jener Karawane auf dem Weg zur göttli-

chen Wahrheit an, die ihre Herzen in die Gefilde der Ewigkeit 

bringt und werden so zu wahren Geschwistern der wie ‘Azīz 

Mahmūd Hudāyyī, Yūnus Emre und ihresgleichen in leiden-

schaftlicher Liebe zu Allāh Entbrannten.

 Dass Allāh, der Allwahre, Sein Licht bis zum Tag der 

Auferstehung vollständig erstrahlen lassen, das heißt, den 

Islam bis zu jenem Tage fortbestehen lassen wird, ist ein göttli-

ches Versprechen. Doch die Rolle, welche die Verkündung der 

Botschaft dabei als Mittel und äußere Ursache spielt, sollte kei-

nesfalls außer Acht gelassen werden. Diese Religion bedeutet, 

die Wirklichkeit Allāhs in gebührender Weise zu erkennen und 

Ihm durch Gottesdienste Ehrerbietung zu erweisen; und dies 

ist in der Tat der Daseinszweck des gesamten Universums.

 Wenn man sieht, dass zu einer bestimmten Zeit oder an 

einem bestimmten Ort das religiöse Leben schwach wird und 

deutlich wird, dass die Menschen von der rechten Bahn abkom-

men, ergibt sich daraus – nach der Einladung zum Glauben 

selbst – die wichtigste Aufgabe der mit der Verkündung der 
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Bot schaft Betrauten. Wenn das Verkünden der Wahrheit und 

des Guten unterbleibt, kann es sogar sein, dass zahlreiche an 

sich legitime Dinge ihre Rechtmäßigkeit verlieren. So ist es bei-

spielsweise eine höchst ehrbare und segensreiche Handlung, 

wenn eine Mutter ihr Kind stillt. Doch eine Mutter, die in 

ei nem Haus, das offensichtlich in Flammen steht, ihr Kind 

wei ter stillt, macht sich damit eines Vergehens schuldig. Denn 

in dieser Situation ist es ungleich dringender, etwas gegen das 

Feuer zu unternehmen, als das Kind zu stillen. Ebenso ist es 

in einer Zeit, in der die Grundfesten der Religion bedroht 

sind, um so dringender, dass eine Gruppe von Menschen der 

Aufgabe gerecht wird, die Wahrheit und das Gute zu verkün-

den und zu lehren. 

 Hierbei darf man nicht vergessen, dass das Überbringen 

der kostbaren Gabe des Islam über einen Zeitraum von vier-

zehnhundert Jahren mit unzähligen Prüfungen und Opfern 

verbunden war. Uns fällt nun wiederum die Aufgabe zu, mit 

dem gleichen Verantwortungsbewusstsein dieses uns anver-

traute Gut vollständig an die nachfolgenden Generationen 

weiterzugeben. Dabei leben wir sicherlich in einer Zeit, in 

der es dringend notwendig ist, sich in aufopferungsvoller 

Weise mit aller Kraft für das Obsiegen des Guten und Wahren 

einzusetzen. Dies ist eigentlich eine logische Tatsache. Denn 

die Anstrengung, die notwendig ist, um einen festgefahrenen 

Wagen aus dem Schlamm zu ziehen, lässt sich nicht mit jener 

vergleichen, derer es bedarf, um denselben auf ebener Strecke 

anzuschieben. Dabei ist jedoch noch eine andere Feinheit 

zu beachten: Wenn nämlich beim Herausschieben eines im 

Schlamm festgefahrenen Wagens als letzter ausschlaggeben-

der Schub im entscheidenden Moment die Kraft eines Kindes 

genügt, wird dieser geringfügigen Hilfe ein größerer Wert 
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bei ge messen als der aller anderen. Im Gegenzug ist es ein weit 

schwerwiegenderes Vergehen, in solch einem entscheidenden 

Augenblick als Zuschauer am Rande stehen zu bleiben und 

sich vor der Anforderung der Situation zu drücken. In unseren 

Tagen, in denen der Glaube schwach geworden, ein großer 

Teil der Jugend auf falsche Bahnen geraten und die überwie-

gende Mehrheit der Menschen der Herrschaft ihrer egoisti-

schen Wün sche und Begierden erlegen ist, in denen schon 

geringfügi ge Bemühungen großen Lohn mit sich bringen, 

wäh rend scheinbar unbedeutende Nachlässigkeiten empfind-

liche Strafe zur Folge haben, müssen wir unser Verhalten den 

komplexen Erfordernissen der Zeit anpassen.

Gelungene Dienste für die Religion, den Glauben, zum Wohle 

des Landes und der Gemeinschaft bedeuten für jeden Men-

schen ein großes Glück. Doch beim Verkünden der göttli-

chen Botschaft ist die entscheidende Frage nicht die nach 

Erfolg oder Misserfolg. Das Wichtigste ist vielmehr, in der 

Hoffnung auf Allāhs göttliches Wohlgefallen die größtmög-

lichen Anstrengungen auf diesem Wege zu unternehmen. Es 

wäre sicherlich falsch, wenn sich trotz Einsatzes aller Mittel 

beim Verkünden der Botschaft nicht das erwünschte Ergeb-

nis einstellt, in Hoffnungslosigkeit und Trübsal zu verfallen, 

denn letztendlich ist es Allāh, der Rechtleitung schenkt. Dem 

Gottesdiener fällt hingegen die Aufgabe zu, unermüdlich und 

ohne jemals die Hoffnung aufzugeben oder nachzulassen, mit 

dem Verkünden der Botschaft fortzufahren und in vollkom-

menem Gottvertrauen das Ergebnis Allāh zu überlassen. Denn 

selbst dem als Barmherzigkeit für alle Welten entsandten 

Ge sandten Allāhs – Segen und Friede seien auf ihm – wurden, 

als er sich in der Hoffnung „noch einen Menschen vor dem 
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Höllenfeuer zu bewahren“ bis zur völligen Erschöpfung ver-

ausgabte, die folgenden göttlichen Mahnungen offenbart:

 

{Vielleicht grämst du dich deshalb, weil sie nicht glauben, 

noch zu Tode. Wenn Wir wollten, könnten Wir vom 

Himmel ein Zeichen auf sie herniederkommen lassen, vor 

dem ihre Nacken auf Dauer demütig gebeugt blie ben.}200, 

und: {Fürwahr, du leitest nicht recht, wen du wünschst, 

sondern Allāh leitet recht, wen Er will, und Er weiß am 

Besten, wer der Rechtleitung folgt.}201

Aus diesem Grunde sollte man, wenn alle Bemühungen der 

Einladung zum Glauben fruchtlos scheinen, nicht verges-

sen, dass man damit zumindest das Schlechte etwas auf-

gehalten hat und dass auf lange Sicht immer noch eine 

Veränderung zum Guten hin möglich ist. Darüber hinaus ist 

derjenige, der die Botschaft verkündet hat, auch wenn seine 

Bemühungen erfolglos bleiben, damit von der ihm auferlegten 

Verantwortung befreit. Denn von Seiten Allāhs wird er nur 

dafür zur Verantwortung gezogen, wenn er es trotz vorhande-

ner Gelegenheit unterlässt, die notwendigen Anstrengungen 

zu unternehmen und sich zu bemühen, nicht jedoch, wenn 

seine Anstrengungen keine Früchte getragen haben; und letzt-

endlich wird mit der göttlichen Waage abgewogen, ob wir 

unsere Aufgabe erfüllt haben oder nicht.

 In der Tat gab es ja Zeiten, in denen ein Prophet kam und 

eine gewaltige Zahl ihm folgte und rechtgeleitet wurde, wäh-

rend es andere Zeiten gab, in denen ein Prophet kam und nur 

einer kleinen Gruppe von Menschen die Rechtleitung zuteil 

200. Qur’ān, 26:3-4.

201. Qur’ān, 28:56.
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wurde. Das bedeutet, dass die Rechtleitung zwar von Allāh 

kommt, jedoch die gesamte Gemeinschaft verpflichtet ist, den 

Islam zu leben und seine Botschaft zu verkünden.

 Kurz gesagt ist es an jedem Muslim, das Verkünden der 

Botschaft, angefangen bei seinen Kindern und seiner Familie, 

zu einem natürlichen Bestandteil seiner Wesensart zu machen. 

Jeder Gläubige ist dafür verantwortlich, alle Möglichkeiten zur 

Verkündung der Botschaft auszuschöpfen und mit allen ihm 

zur Verfügung stehenden Kräften und Kenntnissen, entspre-

chend seinem Bildungsstand, der Reife seines Herzens und sei-

ner gesellschaftlichen Position, die ihm aufgetragene Aufgabe 

der Einladung zum Glauben zu verwirklichen und sich darum 

zu bemühen, den Menschen dessen Bedeutung bewusst zu 

machen. Hierbei gilt natürlich, wie es im edlen Qur’ān eindeu-

tig zum Ausdruck kommt, dass Allāh, der Allwahre, von kei-

nem Seiner Diener mehr verlangt, als er zu leisten in der Lage 

ist. Vielmehr wird jedem nur das an Verantwortung auferlegt, 

was seiner Kapazität entspricht.

Das erhabenste und vorzüglichste Beispiel für die Einladung 

zur Wahrheit und zum Guten ist zweifellos der ehrwürdi-

ge Prophet – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden –, 

und nach ihm seine Erben, die ehrwürdigen Leute Allāhs 

[ahlu-Llāh], die in jedem ihrer Zustände eine eigene Art von 

Schönheit, Subtilität, Tiefe und Erhabenheit verkörpern. Zu 

diesen besonderen Gottesdienern zählte der für uns zu einem 

Inbegriff der Rechtleitung gewordene Mūsā Efendi – möge 

Allāh sein Geheimnis heiligen –, der uns in seinem in jeder 

Hinsicht von vorbildlichen Eigenschaften geprägten Leben mit 

allen zur Verfügung stehenden Mitteln den Weg zur Wahrheit 

und zum Guten wies. Noch während seiner letzten schwe-
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ren Krankheit, die schließlich zu seinem Tode führte, sagte 

Mūsā Efendi – möge Allāh sein Geheimnis heiligen – voller 

Sehnsucht und Trauer: „Oh, hätte ich doch die Kraft, von Stadt 

zu Stadt, von Dorf zu Dorf zu ziehen, um unseren Geschwistern 

in ihrem materiellen und seelischen Leiden Trost zu spenden!“ 

Denn er hatte es sich zum wichtigsten Grundsatz seines 

Lebens gemacht, sowohl im Hinblick auf körperliche, als auch 

in Bezug auf finanzielle und spirituelle Angelegenheiten, stets 

im Bewusstsein vollkommener Gottesdienerschaft zu han-

deln. Je nachdem, was seine Kräfte zuließen, umarmte er jede 

verletzte Seele, die er erreichen konnte, bis hin zur gesamten 

Schöpfung, entweder physisch oder mit seinem Herzen. 

 Als sich nach dem Zerfall der Sowjetunion die erste Mög-

lichkeit bot, die Länder Zentralasiens zu besuchen, machte er 

sich sogleich mit einem angesichts seines fortgeschrittenen 

Alters erstaunlichen Elan voller Begeisterung auf den Weg 

dorthin. Ebenso reiste er nach Südafrika und Europa, um die 

Schönheiten des spirituellen Weges, des Zusammenkommens 

in der Gemeinschaft und der Welt des Herzens auch dort-

hin zu tragen. Kurz gesagt verbrachte er sein ganzes Leben 

im Streben danach, zu einem der im edlen Qur’ān mit den 

Worten {Welch trefflicher Diener!}202 gepriesenen, von vorzüg-

lichen Eigenschaften geprägten Gottesdiener zu werden.

 Aus diesem Grund blieb unter der vergänglichen Kuppel 

dieses Firmaments ein freudig bis in die Ewigkeit reichender 

Widerhall zurück – im Gedenken an ein vom Anfang bis zum 

Ende mit lobenswerter, ergebener Treue, Freude spendender 

Freigiebigkeit, Weitherzigkeit, erhabenen Inspirationen, edlem 

Charakter und zahllosen anderen Schönheiten erfülltes, vor-

bildliches Leben.

202. Siehe Qur’ān, 38:30 und 38:44.
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Möge unser Herr uns aus den erhabenen Gnaden, die diesem 

Herzen zuteil wurden, einen Nutzen ziehen lassen! 

 Möge unser Herr uns allen, entsprechend den Erfordernis-

sen unserer Zeit, das Einladen zur Wahrheit und zum Guten 

erleichtern und die uns dabei zugefallenen Verpflichtungen in 

Seiner göttlichen Gegenwart als erfüllt betrachten!

 O Allāh! Bewahre unsere Herzen davor, auf dieser Reise 

in die Ewigkeit aus Achtlosigkeit das Diesseits als unsere 

Heimstätte zu betrachten! Ermögliche es uns, von Herzen 

zu erkennen, welch tiefe Weisheit darin verborgen liegt, dass 

wir eines Tages zu Erde werden, auf der andere umherlaufen, 

so wie wir einst auf ihr umhergelaufen sind! Lass Du das 

Licht des Islam zu unserer Nahrung werden, die Spiritualität 

Muhammads – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – 

jeden unserer Atemzüge durchdringen und Deine erhabene 

Liebe und Dein Wohlgefallen zu einem Paradiesgarten der 

Glückseligkeit für uns werden!

 Āmīn!





Ithãr – Vollkommene 
Selbstlosigkeit

Das Mitgefühl im Herzen eines Muslims gleicht einer 

Flamme, die nie erlischt. Das Mitgefühl ist das entschei-

dende Merkmal unseres Menschseins in dieser Welt, 

welches das Herz auf das Eingehen in die Gegenwart 

des Allwahren ausrichtet. Ein mitfühlender Gläubiger ist 

freigiebig, demütig und stets bestrebt, anderen zu dienen. 

Zugleich ist er ein Herzensheiler, der den Seelen der 

Menschen ein neues, von göttlicher Ordnung bestimmtes 

Leben verleiht.
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Īthār – Vollkommene Selbstlosigkeit

Als ‘Abd Allāh ibn Ja‘far – möge Allāh mit ihm zufrieden 

sein – einmal auf Reisen an einem Dattelhain vorbeikam, sah 

er, wie jemand dem Gärtner, einem schwarzen Sklaven, drei 

Brotfladen brachte, als plötzlich ein Hund auftauchte. Der 

Sklave warf dem Hund einen der Brotfladen hin, und der 

Hund verschlang das Brot. Da warf der Sklave ihm das zweite 

und schließlich auch noch das dritte Brot hin und der Hund 

fraß alles auf. Daraufhin entspann sich zwischen ‘Abd Allāh 

und dem Sklaven das folgende Gespräch:

‘Abd Allāh fragte den Sklaven: „Wieviel beträgt dein Lohn?“

 Der Sklave antwortete: „Drei Brotfladen, wie du gesehen 

hast.“

 ‘Abd Allāh ibn Ja‘far fragte: „Warum hast du alles dem 

Hund gegeben?“

 Der Sklave sagte: „Normalerweise gibt es hier keine 

Hunde. Dieser Hund muss also von weit her gekommen sein. 

Mein Herz konnte es nicht ertragen, ihn hungern zu sehen.“

 Da fragte ‘Abd Allāh – möge Allāh mit ihm zufrieden 

sein: „Gut, und was wirst du heute essen?“

 Der Sklave antwortete: „Ich werde mich gedulden müssen, 

denn meinen Tageslohn habe ich diesem hungrigen Geschöpf 

meines Herrn vermacht.“

 Darauf sagte ‘Abd Allāh: „Lobpreis sei Allāh! Man sagt 

von mir, ich sei sehr freigiebig, doch dieser Sklave ist viel frei-

giebiger als ich!“



  o  Der letzte Atemzug
n232

Infolge dieser Begebenheit kaufte ‘Abd Allāh den Dattelhain 

und den Sklaven und schenkte diesem anschließend die Frei-

heit und den Dattelhain dazu.203

Der Islam, der solche gütigen, mitfühlenden und empfind-

samen Persönlichkeiten hervorbringt, hat die Pflichtabgabe 

[zakāt] eingeführt, damit nicht Feindschaft und Neid zwischen 

Arm und Reich aufkommen. Auf diese Weise stellt er ein sozi-

ales Gleichgewicht her und errichtet eine auf gegenseitiger 

Zuneigung gegründete Beziehung zwischen den verschiede-

nen Bevölkerungsschichten. Um die Brüderlichkeit des Islam 

auf einer noch höheren Stufe zu verwirklichen und jedem 

Gläubigen die Möglichkeit zu geben, zum „Besitzer eines rei-

chen Herzens“ zu werden, ermuntert er darüber hinaus zur 

freiwilligen, nur dem Gewissen des Einzelnen geschuldeten 

Wohltätigkeit [infāq], deren höchste Stufe die Īthār genannte 

vollkommene Selbstlosigkeit darstellt. Denn ein grundlegendes 

Ziel der Religion besteht – nach der Bestätigung der Einheit 

Allāhs – darin, vortreffliche, rücksichtsvolle und tiefsinnige 

Menschen hervorzubringen und so auf der gesellschaftlichen 

Ebene inneren Frieden zu schaffen.

 Ein solcher Reifegrad wird nur durch jene Empfindungen 

von Barmherzigkeit und Mitgefühl ermöglicht, deren Sitz das 

Herz ist. Diese Eigenschaften sind es, die den Menschen in die 

Lage versetzen, die ihm verliehenen Gaben ohne Rücksicht 

auf die eigenen Bedürfnisse mit anderen zu teilen. Das kann 

bis zu dem inneren Verlangen gehen, alles, was man besitzt, 

anderen zu geben. Dies ist, was man als Īthār, vollkommene 

Selbstlosigkeit, bezeichnet.

203. Überliefert von al-Ghazālī in Kīmiyā’ al-Sa‘āda.
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Das Mitgefühl im Herzen eines Muslims gleicht einer Flamme, 

die nie erlischt. Das Mitgefühl ist das entscheidende Merkmal 

unseres Menschseins in dieser Welt, welches das Herz auf das 

Eingehen in die Gegenwart des Allwahren ausrichtet. Ein mit-

fühlender Gläubiger ist freigiebig, demütig und stets bestrebt, 

anderen zu dienen. Zugleich ist er ein Herzensheiler, der 

den Seelen der Menschen ein neues, von göttlicher Ordnung 

bestimmtes Leben verleiht.

 Darüber hinaus ist ein mitfühlender Gläubiger bemüht, 

seine Dienste in allen Bereichen voller Liebe und Zuwendung 

zu leisten, und stellt so eine Quelle der Hoffnung und des 

Glaubens für andere dar. Im Ringen um jede Form von 

Seelenheil steht er stets in der vordersten Reihe und seine 

Worte, Schriften, Handlungen, ja seine bloße Anwesenheit 

spielen eine konstruktive Rolle beim Lindern und Beseitigen 

von Elend, Leid und Not. Stets ist er an der Seite der Trauernden 

und Leidgeplagten, der Verlassenen und Hoff nungslosen zu 

finden, denn die ersten Früchte des Glaubens eines wahrhaft 

Gläubigen sind Barmherzigkeit und Mitgefühl. 

 Der menschliche Charakter wird durch den Qur’ān ver-

vollkommnet. Wenn wir den Qur’ān aufschlagen, sind die 

ersten göttlichen Eigenschaften, denen wir begegnen „der All-

Gnädige“ [al-Rahmān] und „der All-Barmherzige“ [al-Rahīm]. 

Unser Herr verkündet uns, dass Er der Barmherzigste aller 

Barmherzigen ist und Er gebietet Seinen Dienern, sich diese 

Eigenschaften zueigen zu machen. Deshalb ist es die Aufgabe 

eines Gläubigen, dessen Herz ganz von der Liebe zu sei-

nem Herrn durchdrungen ist, allen Geschöpfen Allāhs in 

Barmherzigkeit und Mitgefühl zu begegnen. Die Liebe zu 

Allāh führt so zu liebevoller und mitfühlender Hinwendung 

zu Seinen Geschöpfen. Derjenige der Allāh von ganzem 
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Herzen liebt, genießt jedes um Seinetwillen gebrachte Opfer 

als Freude, wobei das Opfer für ihn einen Gradmesser seiner 

Hingabe an den Geliebten bedeutet. Das Hingeben von Besitz 

für die Geschöpfe Allāhs wird so zum Zeichen der Liebe zu 

Allāh.

 In der Tat gibt es eine Vielzahl unterschiedlicher Arten 

des allgemein als freiwillige Spenden [sadaqa] und wohltä-

tiges Geben [infāq] bezeichnten Hingebens für Allāh. Die 

höchste Form des Gebens ist die bereits erwähnte, Īthār 

genannte vollkommene Selbstlosigkeit. Sie besteht darin, die 

Bedürfnisse anderer über die eigenen zu stellen, und stellt 

die höchste Stufe der im Verantwortungsbewusstsein eines 

jeden reifen Gläubigen vorhandenen Opferbereitschaft und 

Empfindsamkeit dar. 

 So sagte Muhammad Hakīm al-Tirmidhī204 – möge Allāh 

sein Geheimnis heiligen –, als er einmal gefragt wurde „Was 

bedeutet ‚Geben‘?“: 

„Geben bedeutet, in der Freude des anderen inneren 

Frieden zu finden.“

Nur jene, die über äußerst empfindsame Herzen und feinfüh-

lige Seelen verfügen, sind in der Lage, in die Sphären solch 

vollkommener Selbstlosigkeit einzutreten. Tatsächlich bedeu-

tet Īthār die Fähigkeit, ohne jede Furcht vor Armut zu geben. 

Dieser Zustand zeigt sich in schönster und vollkommenster 

204. Dies ist der als al-Hakīm al-Tirmidhī bekannte Gelehrte und Hadīth-

Wissenschaftler Abū ‘Abd Allāh Muhammad ibn ‘Alī al-Tirmidhī al-

Hanafī (gest. ca. 320 H.), der Autor von Nawādir al-Usūl, nicht zu 

verwechseln mit Imām Abū ‘Īsā Mu ammad al-Tirmidhī (gest. 279 

H.), dem Autor von Sunan al-Tirmidhī und al-Schamā’il al-Muhamma-

diyya.
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Form im Leben der Propheten und Gottesfreunde. Sicherlich 

ist nicht jeder in der Lage, solche Gipfel zu erklimmen und 

nach den Sternen am Himmel zu greifen, doch in dem Wissen, 

dass uns um so kostbarere Gaben zuteil werden, je mehr wir 

uns diesen Horizonten nähern, sollten wir uns keinen noch so 

kleinen, Gewinn für die Ewigkeit bringenden Schritt auf dem 

Weg zur Selbstlosigkeit entgehen lassen.

 Wie Abū Hurayra – möge Allāh mit ihm zufrieden sein 

– berichtete, kam einmal ein Mann zu unserem ehrwüdigen 

Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – und 

sagte: „O Gesandter Allāhs, ich habe Hunger.“

 Allāhs Gesandter ließ bei einer seiner Ehefrauen nach-

fragen, ob sie etwas zu essen schicken könne. Doch sie ließ 

ihm mitteilen: „Ich schwöre bei Allāh, der dich als Propheten 

gesandt hat, dass wir außer Wasser nichts im Hause haben!“ 

Nachdem er erfahren hatte, dass es bei seinen anderen Ehe-

frauen auch nicht besser stand, wandte sich der ehrwürdige 

Prophet – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – an seine 

Gefährten und fragte: „Wer möchte diesen Mann heute Nacht 

bei sich als Gast aufnehmen?“

 Einer der Ansār meldete sich und sagte: „Ich will ihn bei 

mir als Gast aufnehmen, O Gesandter Allāhs“, und nahm den 

Bedürftigen mit nach Hause. Dort angekommen, fragte er 

seine Frau: „Gibt es irgendetwas zu essen im Haus?“, worauf 

sie antwortete: „Nein, wir haben gerade einmal genug für die 

Kinder.“

 Da sagte er: „Beschäftige dich mit den Kindern und falls 

sie etwas zu essen haben wollen, leg sie schlafen! Wenn der 

Gast hereinkommt, lösche das Licht; dann lass uns so tun, als 

würden wir auch essen.“
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So setzten sie sich zum Essen hin und der Gast aß sich satt, 

während sie so taten, als äßen sie ebenfalls. Dann gingen sie 

hungrig zu Bett. 

 Am nächsten Morgen ging dieser Gefährte zum Propheten 

– Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden. Als dieser ihn 

erblickte, sagte er: „Fürwahr, Allāh, der Erhabene, ist wegen 

dessen, was ihr gestern für euren Gast getan habt, sehr zufrie-

den mit euch!“205

Der Gottesfreund Scheikh Mahmūd Sāmī Ramazanoğlu besaß 

ein Diplom als Jurist, doch er praktizierte nie auf diesem 

Gebiet, weil er befürchtete, dabei eventuell die Rechte ande-

rer Menschen zu verletzen, und zog die Arbeit als einfacher 

Buchhalter in einem Geschäft im Istanbuler Viertel Tahtakale 

vor. Dabei pflegte er auf dem Weg zur Arbeit die Fähre über 

den Bosporus nach Karaköy zu nehmen und dann von dort 

zu Fuß nach Tahtakale zu gehen, weil er auf diese Weise das 

Fahrgeld für den Bus sparen und diesen Betrag dann den 

Bedürftigen spenden konnte. Welch wunderbares Vorbild für 

uns sind doch der vortreffliche Charakter und die erhabenen 

Zustände solch großartiger Persönlichkeiten!

 Selbst wenn wir nur kleine Opfer bringen, indem wir auf 

etwas persönlichen Komfort, die neue Dekoration unserer 

Wohnung oder einen kleinen Teil unserer täglichen Ausgaben 

verzichten, können wir deren Beispiel folgen und damit an 

ihrem edlen Charakter teilhaben.

 Diese Īthār genannte absolute Selbstlosigkeit stellt zugleich 

den Gipfel großzügiger Freigiebigkeit dar, denn Freigiebigkeit 

bedeutet, Besitz, den man selbst nicht braucht, denen zu geben, 

die ihn brauchen. Selbstlosigkeit bedeutet jedoch, auf das zu 

205. Al-Bukhārī, Manāqib al-Ansār, 10; Muslim, Aschriba, 172.



Īthār – Vollkommene Selbstlosigkeit  o  -------------------------------------------------
n237

verzichten, was man eigentlich selbst braucht. Dabei richtet 

sich der spirituelle Wert solch vollkommener Selbstlosigkeit 

nach der Größe des Opfers, das ein Gottesdiener bringt. Allāh, 

der Erhabene, lobte die edlen Ansār, die ihren Wohlstand den 

Muhājirūn übereigneten und deren Bedürfnisse über ihre 

eigenen stellten, mit den Worten:

{Sie empfinden in ihrem Inneren kein Verlangen nach 

dem, was diesen zugekommen ist, und sie bevorzugen sie 

vor sich selbst, auch wenn sie selbst Not leiden. Und wer 

vor der Habsucht seines Egos bewahrt bleibt, das sind die 

wahrhaft Erfolgreichen!}206

Während des Feldzuges nach Yarmūk verzichteten nachein-

ander drei schwerverletzte Kämpfer, die im Begriff waren, als 

Märtyrer zu sterben, zugunsten des jeweils anderen auf das 

ihnen angebotene Wasser, so dass schließlich alle drei voller 

Sehnsucht nach einem Schluck Wasser dahinschieden.

 Ibn ‘Umar – möge Allāh mit ihm zufrieden sein – berich-

tete, dass einem der ehrwürdigen Prophetengefährten ein 

Schafskopf geschickt wurde, worauf jener sagte: „Der Soundso 

leidet noch größeren Hunger als ich, darum bring den 

Schafskopf zu ihm!“, doch der so Bedachte sagte genau das 

Gleiche. Auf diese Weise erreichte der Schafskopf schließlich 

über sieben Stationen hinweg wieder den Ersten, denn er war 

in der Tat derjenige, der den größten Hunger litt.207

 Als der ehrwürdige Kalif ‘Umar ibn al-Khattāb – möge 

Allāh mit ihm zufrieden sein – sich auf dem Weg nach 

206. Qur’ān, 59:9.

207. Al-Ghazālī, Ihyā ‘Ulūm al-Dīn, Bd. III, S. 571.
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Jerusalem dem Stadttor näherte, bestand er darauf, dass sein 

Sklave, der gerade an der Reihe war, auf dem Kamel, das sie 

beide teilten, zu reiten, im Sattel blieb. So ritt der Sklave nach 

Jerusalem ein, während er selbst die Stadt zu Fuß betrat. 

Dies ist ein weiteres Beispiel vollkommener Selbstlosigkeit, 

das zudem zeigt, dass diese sich nicht unbedingt auf materi-

elle Dinge beziehen muss, denn auch das hier beschriebene 

Verhalten ist eine Form von Wohltätigkeit.

 Die höchste Stufe von Wohltätigkeit ist die vollkommene 

Selbstlosigkeit, die darin besteht, sich selbst etwas vorzuenthal-

ten und das, was einem selbst zusteht, seinen Geschwistern im 

Glauben zu überlassen. Diese Art von Selbstlosigkeit ist eine 

spezielle, besonders bei den Propheten, bei deren Gefährten, 

den Gottesfreunden und den rechtschaffenen Gottesdienern 

beliebte Form von Wohltätigkeit.

 Die folgende Erzählung, die von dem ehrwürdigen ‘Alī 

ibn Abī Tālib und seiner edlen Gattin Fātima handelt – möge 

Allāh mit ihnen zufrieden sein –, demonstriert in trefflicher 

Weise, was mit vollkommener Selbstlosigkeit gemeint ist:

Ibn ‘Abbās berichtete, dass ‘Alī und Fātima – möge Allāh 

mit ihnen allen zufrieden sein – einmal drei Tage fasteten, 

um ein Gelübde zu erfüllen, das sie, als ihre beiden Söhne 

Hasan und Husayn krank waren, um deren Genesung willen 

abgelegt hatten. Am ersten Tag hatten sie zum Fastenbrechen 

eine Mahlzeit aus Gerstenmehl gekocht und wollten gerade 

ihr Fasten brechen, als es an der Türe klopfte. Es war ein 

hungriger Bedürftiger. Die gesegnete Familie gab ihm von 

ganzem Herzen um Allāhs willen ihr Essen, dann brachen 

sie ihr Fasten mit Wasser. Als sie am zweiten Tag ihr Fasten 

brechen wollten, stand eine Waise vor ihrer Tür; und sie gaben 
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ihr Essen der Waise und brachen ihr Fasten wiederum mit 

Wasser. Am dritten Tag kam ein Kriegsgefangener und bat um 

ihre Hilfe. Und wieder zeigten sie sich in vorbildlicher Weise 

geduldig und selbstlos und gaben ihr Essen dem Gefangenen.

Diese Art unvergleichlicher Großzügigkeit, Bevorzugung 

anderer vor sich selbst und den damit verbundenen erhabenen 

Charakter beim Verrichten wohltätiger Werke rühmt Allāh, 

der Erhabene, in den folgenden Versen des edlen Qur’ān:

{Und sie geben, aus Liebe zu Ihm, dem Armen, der Waise 

und dem Gefangenen zu essen (und sagen:) „Wir geben 

euch um Allāhs willen zu essen. Wir begehren von euch 

dafür weder Lohn noch Dank. Wahrlich, wir fürchten nur 

von unserem Herrn einen finsteren, unheilvollen Tag.“ 

Darum wird Allāh sie vor dem Übel jenes Tages bewahren 

und ihnen Herzensfreude und Glückseligkeit bescheren.}208

Ein weiteres Beispiel absoluter Selbstlosigkeit zeigt sich in der 

folgenden Begebenheit aus dem glückseligen Zeitalter des ehr-

würdigen Propheten und seiner Gefährten – Allāh segne ihn 

und sie und schenke ihnen allen Frieden!

 Nach der Schlacht von Badr wurden die Kriegsgefangenen 

in Zweier- und Dreiergruppen unter den Prophetengefährten 

aufgeteilt und der Gesandte Allāhs – Segen und Friede seien 

auf ihm – befahl, sie gut zu behandeln. Abū Uzayr, ein 

Bruder des Mus‘ab ibn ‘Umayr, der sich zu diesem Zeitpunkt 

selbst unter den Kriegsgefangenen befand, berichtete später: 

„Während der Mahlzeiten begnügte sich derjenige von den 

Ansār, dem ich als Gefangener zugeteilt war, mit getrockneten 

208. Qur’ān, 76:8-11.
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Datteln und überließ mir das Brot und die Beilagen. Als ich 

mich dessen schämte und ihm das Essen anbot, weigerte er 

sich, etwas davon anzunehmen, denn Allāhs Gesandter hatte 

ihnen befohlen, die Gefangenen gut zu behandeln.“209

Kein anderes Geschöpf Allāhs ist im Hinblick auf Freigiebigkeit, 

Wohltätigkeit und Selbstlosigkeit mit dem ehrwürdigen 

Gesandten – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – zu 

vergleichen! Seine Freigiebigkeit übertraf die aller gewöhnli-

chen Menschen bei Weitem. 

 Er – Allāhs Segen und Friede seien auf ihm – war freigiebig 

mit seinem Wissen, mit seinem Besitz und mit seinem ganzen 

Wesen, indem er auf dem Wege Allāhs alle erdenklichen Opfer 

brachte, den Menschen die Religion erklärte und sie auf den 

rechten Weg führte, die Hungrigen speiste, die Unwissenden 

lehrte und beriet sowie den Bedürftigen half und ihnen ihre 

Bürde erleichterte.

Safwān ibn Umayya, einer der Führer der Quraysch, nahm, 

obwohl er noch nicht den Islam angenommen hatte, auf Seiten 

des Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – an 

den Feldzügen von Hunayn und Tā’if teil. Als er an einem Ort 

namens Jīrāna die aufgehäufte Kriegsbeute bestaunte, fragte 

ihn der Prophet – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden: 

„Gefällt dir das?“, und als er bejahte, sagte der Prophet: 

„Nimm es, es gehört alles dir!“ Daraufhin sprach Safwān 

das Glaubensbekenntnis des Islam [kalimat al-schahāda] und 

209. Zitiert aus Mahmūd Sāmī Ramazanoğlus Bedir Gazvesi, S. 93.
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wurde so zum Muslim, wobei er sagte: „Kein Herz kann derart 

großzügig sein, außer dem Herzen eines Propheten!“210

Selbstlosigkeit ist die großartigste Stufe von Freigiebigkeit. Wir 

sollten uns stets bewusst sein, dass viele Menschen, die sich 

zuvor hartnäckig dagegen gewehrt hatten, durch solch frei-

giebiges Verhalten des Propheten, seiner Gefährten und der 

rechtschaffenen Gottesdiener späterer Generationen – Segen 

und Friede seien auf ihnen allen – zum Glauben fanden, dass 

auf diese Weise oft aus Feinden Freunde wurden und dass viele 

Gläubige dadurch in ihrer Liebe zu ihren Glaubensgefährten 

gestärkt wurden. Allāhs Gesandter – Segen und Friede seien 

auf ihm – wies niemals einen Bittsteller ab, wenn es in seiner 

Macht stand, dessen Bitte zu erfüllen. Einmal wurden ihm 

90.000 Dirham gebracht. Er breitete sie auf einer Matte aus 

und verteilte sie dann an die Bedürftigen, die vorbeikamen, bis 

nichts mehr davon übrig war.

210. Siehe al-Wāqidī, al-Maghāzī, Bd. II, S. 854-855.
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Birr – Wahre Rechtschaffenheit

Die im Qur’ān als Birr bezeichnete wahre Rechtschaffenheit 

durch Hingeben dessen, was man liebt, stellt, ebenso wie die 

Īthār genannte vollkommene Selbstlosigkeit, eine vortreffliche 

Form wohltätigen Verhaltens dar. Allāhs Gesandter – Segen 

und Friede seien auf ihm –, das ideale Vorbild in Bezug auf 

alle ethischen Werte, war zweifellos auch auf diesem Gebiet 

unübertroffen. Die folgende Begebenheit verdeutlicht seine 

Empfindsamkeit im Umgang mit seinen Glaubensbrüdern, die 

er selbst in den scheinbar unbedeutendsten Dingen sich selbst 

vorzuziehen pflegte:

Eines Tages teilte Allāhs Gesandter – Segen und Friede seien 

auf ihm – ein Zahnholz [miswāq] in zwei Teile. Dabei ergab 

es sich, dass die eine Hälfte schön und gerade, die andere 

hingegen krumm und eher unansehnlich war. Der ehrwür-

dige Gesandte gab das schönere, gerade Zahnholz seinem 

Gefährten und behielt das krumme für sich selbst. Als sein 

Gefährte daraufhin sagte: „Dieses schöne ist doch besser für 

dich, O Gesandter Allāhs!“, antwortete er: „Derjenige, der 

jemanden begleitet – und sei es auch nur für eine Stunde –, 

wird (am Jüngsten Tag) befragt werden, ob er gewissenhaft 

im Hinblick auf die Rechte seines Gefährten war!“211 Damit 

machte er – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – 

deutlich, dass das Recht eines Glaubensbruders nur durch 

Selbstlosigkeit und großzügige Bereitschaft, das zu geben, was 

einem selber lieb ist, wirklich erfüllt werden kann.

211. Al-Ghazālī, Ihyā ‘Ulūm al-Dīn, Bd. II, S. 435.
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Die folgende Geschichte liefert ein weiteres schönes Beispiel 

für diese Art wohltätigen Verhaltens und die Bereitschaft, 

freigiebig zu spenden:

Eines Tages waren die Gefährten in der Prophetenmoschee 

um Allāhs Gesandten versammelt und lauschten einer seiner 

segensreichen Ansprachen, in deren Verlauf unser ehrwürdi-

ger Prophet – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – den 

edlen Vers rezitierte: 

      
       

{Ihr werdet nicht Rechtschaffenheit erlangen, bis ihr von 

dem spendet, was ihr liebt. Und was immer ihr spendet, 

wahrlich, Allāh weiß es genau.}212

Da begannen die Prophetengefährten sich zu fragen, ob sie 

wirklich ihren meistgeliebten Besitz spenden würden, denn 

sie spürten die Worte, die ihnen der Prophet – Allāh segne ihn 

und schenke ihm Frieden – verkündet hatte, tief im Innersten 

ihrer Herzen. So befragten sie sich selbst, ob sie wirklich 

bereit waren, das zu geben, was ihnen am Liebsten war. Auf 

einmal erhob sich einer der Gefährten. Es war der ehrwürdi-

ge Abū Talha – möge Allāh mit ihm zufrieden sein –, dessen 

Gesicht hell vom Glanz des Glaubens erstrahlte. Er besaß 

einen kostbaren Garten mit sechshundert Dattelpalmen ganz 

nahe der Prophetenmoschee und er liebte diesen Garten sehr. 

Er pflegte den Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm 

212. Qur’ān, 3:92.
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Frieden – dorthin einzuladen und dieser hatte ihn und seinen 

Garten gesegnet. Abū Talha – möge Allāh mit ihm zufrieden 

sein – sagte:

„O Gesandter Allāhs! Am meisten liebe ich von all mei-

nem Besitz den hier in der Stadt gelegenen, unter dem 

Namen Bayrūha bekannten Dattelgarten. Ich übergebe 

ihn hiermit Allāh und Seinem Gesandten. Ich hoffe, 

dass ich damit in den Augen meines Herrn wahre 

Rechtschaffenheit erlange und dass mir dies im Jenseits 

als gute Tat angerechnet wird. O Gesandter Allāhs, ver-

füge du von nun an über diesen Garten in der dir von 

Allāh aufgezeigten Art und Weise!“213

Es ist nicht schwer, sich vorzustellen, welches Klima von 

Glück und Zufriedenheit die Welt erfassen und wieviel Güte 

und Schönheit in Erscheinung treten würden, wenn dieser 

lobenswerte Charakterzug, der Abū Talha veranlasste, ein sol-

ches Opfer zu bringen, in den Seelen der Menschen Wurzeln 

schlüge.

Selbst jene, die über keinerlei Besitz verfügten, ermunterte 

der Gesandte Allāhs – Segen und Friede seien auf ihm – zur 

Wohltätigkeit. So sagte er zu Abū Dharr – möge Allāh mit 

ihm zufrieden sein –, der zu den Ärmsten unter den Pro-

phetengefährten zählte: „O Abū Dharr, wenn du eine Suppe 

kochst, dann tu viel Wasser hinzu und gib deinen Nachbarn 

etwas davon ab!“214

213. Siehe al-Bukhārī, Wasāya, 17.

214. Muslim, Birr, 142.
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Ein wahrer Gläubiger sollte wie ein hell strahlender Mond im 

Dunkel der Nacht leuchten und dabei nachdenklich, emp-

findsam, feinsinnig, selbstlos, freigiebig, mitfühlend und gütig 

sein. Er sollte stets freudige Bereitschaft zum Hingeben seines 

Besitzes zeigen.

 Auch in unseren Tagen bedarf es entsprechend der jeweili-

gen Möglichkeiten des Einzelnen einer ernsthaften Kampagne 

der Wohltätigkeit und Selbstlosigkeit. Dabei dürfen wir nie 

vergessen, dass auch wir in eine Lage geraten können, in der 

wir selbst mit Armut und Not zu kämpfen haben. Schon des-

halb sind wir es unserem Herrn schuldig, als Zeichen unse-

res Dankes gegenüber den Kranken, von Kummer und Leid 

Geplagten, Einsamen, Bedürftigen und Hungrigen wohltätig 

zu sein und ihnen in selbstloser Weise zu helfen. Wir sollten 

die uns zuteil gewordenen Gaben mit den Bedürftigen teilen, 

auf dass die Herzen, denen wir damit Glück und Zufriedenheit 

schenken, für uns zu Mitteln des spirituellen Fortschritts in 

dieser Welt und zu Quellen göttlichen Lohns im Jenseits sowie 

ewiger Glückseligkeit im Paradies werden.

O mein Herr, lass Du alle denkbaren Manifestationen von 

Mitgefühl und Barmherzigkeit zu niemals endenden Schatz-

kammern für das spirituelle Leben unserer Herzen werden!

 O unser Herr, lass auch uns einen Anteil an der von voll-

kommener Selbstlosigkeit erfüllten Lebensführung unseres 

ehrwürdigen Propheten – Allāhs Segen und Friede seien auf 

ihm – und jener bedeutenden Persönlichkeiten des Islam, die 

darin seinem Weg folgen, erlangen!

 Āmīn!





Istighnã – 
Anspruchslosigkeit

Die Anspruchslosigkeit ist eine Eigenschaft der Herzen 

jener Rechtschaffenen und Wahrhaftigen, die, von der 

rohen Identität ihres Egos befreit, die Stufe der Vollkom-

men heit erreicht haben. Sie bedeutet, sich infolge des 

Reichtums des Herzens mit dem, was man besitzt, zu 

begnügen und kein Verlangen nach mehr zu zeigen. 

Entsprechend dem Ausspruch des ehrwürdigen Propheten 

– Segen und Friede seien auf ihm – „Genügsamkeit ist 

ein Schatz, der nie vergeht“ bezeichnet sie einen Zustand 

inneren Friedens durch Erwerb spirituellen Reichtums des 

Herzens. 
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Istighnā – Anspruchslosigkeit

Nachdem die edlen Prophetengefährten alles in Mekka 

zurück gelassen hatten und nach Medina ausgewandert waren, 

begrün dete der Gesandte Allāhs – Segen und Friede seien 

auf ihm – einen Bund der Bruderschaft zwischen dem Aus-

wanderer [muhājir] ‘Abd al-Rahmān ibn ‘Auf und dem zu 

den aus Medina stammenden „Helfern“ [ansār] zählenden 

Sa‘d ibn al-Rabī‘ – möge Allāh mit ihnen zufrieden sein! Sa‘d 

ibn al-Rabī‘ sagte zu ‘Abd al-Rahmān ibn ‘Auf: „Ich bin, was 

materiellen Besitz anbelangt, der wohlhabendste der Ansār. 

Die Hälfte meines Besitzes habe ich für dich bereitgestellt, du 

kannst ab sofort darüber verfügen.“ Doch ‘Abd al-Rahmān ibn 

‘Auf verzichtete gemäß der ihm eigenen Haltung vollkomme-

ner Anspruchslosigkeit auf all dies und sagte: „Möge Allāh 

dich in deinem Besitz und den dir gegebenen Möglichkeiten 

reichlich segnen! Aber ich brauche nichts davon. Es reicht mir 

schon, wenn du mir nur den Weg zum Marktplatz zeigst.“

 So begab sich ‘Abd al-Rahmān ibn ‘Auf – möge Allāh mit 

ihm zufrieden sein – zum Marktplatz und begann, Handel zu 

treiben. Dabei war er so erfolgreich, dass er schon nach kurzer 

Zeit zur Gruppe der dankbaren Wohlhabenden [al-aghniyā 

al-schākirūn] zählte. Die Jahre vergingen und die Gläubigen 

erlebten ein von der Machtfülle und Pracht des Islam bestimm-

tes Zeitalter. 

 Als ihm einmal in jenen Tagen sein Sohn zum Fastenbrechen 

eine Vielzahl verschiedener Gerichte auftischte, sagte ‘Abd al- 

Rahmān ibn ‘Auf – möge Allāh mit ihm zufrieden sein – mit 

einem Ausdruck tiefen Bedauerns: „Als Mus‘ab ibn ‘Umayr als 
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Märtyrer dahinschied, konnten wir kein Leichentuch finden, 

das ausreichte, seinen Körper zu bedecken. Das Tuch war so 

kurz, dass entweder sein Kopf oder seine Füße unbedeckt 

blieben. Schließlich verhüllten wir seinen Kopf mit dem Tuch 

und bedeckten seine Füße mit wohlriechenden Gräsern. Und 

als der ehrwürdige Hamza – möge Allāh mit ihm zufrieden 

sein – als Märtyrer dahingeschieden war, bedeckten wir sei-

nen Leichnam mit einem abgenutzten Umhang, wie ihn ältere 

Damen tragen. Mich jedoch hat Allāh, der Erhabene, in dieser 

Welt mit so vielen Gaben beschenkt. Wird mir dies vielleicht 

im Jenseits zum Nachteil gereichen? Verbrauche ich etwa das, 

was mir im Jenseits gebührt, bereits in dieser Welt? Wie soll 

ich nur morgen in der Gegenwart Allāhs für all diese Gaben 

Rechenschaft ablegen?“ Und mit diesen Worten verließ er mit 

feuchten Augen die gedeckte Tafel.

 In der Tat zeigen die bedeutenden Persönlichkeiten des 

Islam in vorzüglicher Weise die mit einer hohen Stufe der 

Gottesdienerschaft verbundene Bereitschaft, in Bezug auf 

weltliche Dinge Verzicht zu üben und alle Ansprüche auf-

zugeben. Denn in ihrer Welt bedeutet Weltverzicht [zuhd], 

dass aus Liebe zu Allāh und frommer Gottesfurcht alles außer 

Ihm im Herzen wertlos wird, und vollkommene Anspruchs-

losigkeit [istighnā] bedeutet, diesen Weltverzicht in seiner 

höchsten Form von ganzem Herzen zu verwirklichen. So ist 

die Anspruchslosigkeit eine Eigenschaft der Herzen jener 

Rechtschaffenen und Wahrhaftigen, die, von der rohen Identität 

ihres Egos befreit, die Stufe der Vollkommenheit erreicht 

haben. Sie bedeutet, sich infolge des Reichtums des Herzens 

mit dem, was man besitzt, zu begnügen und kein Verlangen 

nach mehr zu zeigen. Entsprechend dem Ausspruch unseres 

ehrwürdigen Propheten – Segen und Friede seien auf ihm – 
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„Genügsamkeit ist ein Schatz, der nie vergeht“215 bezeichnet 

sie einen Zustand inneren Friedens durch Erwerb spirituellen 

Reichtums des Herzens. Denn ein Herz, das seinen Reichtum 

in der Genügsamkeit erfährt, findet damit Sicherheit vor allen 

weltlichen Sorgen und Ängsten. Die Seele erlebt die Unend-

lichkeit und auf diese Weise vergeht für den Gläubigen die 

Anziehungskraft der vergänglichen Freuden.

Das Leben jener Gottesfreunde, deren Herzen diesen Zustand 

in höchster Vollkommenheit erleben, ist voller Beispiele abso-

luter Anspruchslosigkeit:

 Während des Kalifats des ehrwürdigen ‘Umar – möge Allāh 

mit ihm zufrieden sein – wurden die Gebiete Syrien, Palästina 

und Ägypten erobert und ganz Persien wurde Bestandteil 

des islamischen Reiches. Die Reichtümer der römischen und 

persischen Gebiete begannen in das Zentrum der islamischen 

Welt, Medina al-Munawwara, zu strömen, was zu vermehr-

tem Wohlstand der Gläubigen führte. Doch der ehrwürdige 

‘Umar – möge Allāh mit ihm zufrieden sein –, der Kalif der 

Gläubigen, verzichtete infolge der in seinem Herzen fest veran-

kerten vollkommenen Anspruchslosigkeit auf diesen wachsen-

den Wohlstand und hielt trotz prall gefüllter Staatskasse seine 

öffentlichen Ansprachen in geflickten Gewändern. Manchmal 

machte er Schulden und durchlebte Zeiten der Not, denn er 

zog es vor, der Staatskasse für sich selbst nur das Allernötigste 

zu entnehmen, so dass er damit kaum auskam.

 Einige der Angesehenen unter den Prophetengefährten 

konnten diesen Zustand nicht länger mit ansehen und über-

legten, die Unterhaltszahlungen an den Kalifen zu erhöhen. 

Da sie selbst sich nicht trauten, ihm dies vorzuschlagen, 

215. Al-Daylamī, Musnad, 4699.
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wandten sie sich an seine Tochter, die ehrwürdige Hafsa – 

möge Allāh mit ihr zufrieden sein –, die eine der Ehefrauen 

des Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – 

gewesen war, und baten sie, ihrem Vater ohne Nennung von 

Namen ihr Angebot zu unterbreiten. Doch der ehrwürdige 

‘Umar – möge Allāh mit ihm zufrieden sein –, der mit eigenen 

Augen gesehen hatte, wie Allāhs Gesandter – Segen und Friede 

seien auf ihm – oft tagelang gehungert und nicht einmal eine 

einzige Dattel zu essen gehabt hatte216, fragte seine Tochter 

Hafsa: „Meine Tochter, wie stand es bei Allāhs Gesandtem um 

Essen, Trinken und Kleidung?“, worauf sie erwiderte: „Es war 

immer gerade ausreichend.“

 Da sagte der ehrwürdige ‘Umar: „Die beiden Freunde (der 

Prophet und Abū Bakr) und ich, wir sind wie drei Gefährten, 

die den gleichen Weg gehen. Der erste von uns ist an sei-

nen Bestimmungsort gelangt und der zweite hat, indem er 

dem gleichen Weg folgte, den ersten eingeholt. Ich möchte 

als Dritter meine Freunde erreichen, doch wenn ich zuviel 

Gepäck mitnehme, kann ich nicht zu ihnen gelangen. Oder 

möchtest du nicht, dass ich der Dritte auf diesem Wege bin?“217

 Zweifellos ist diese Haltung des erwürdigen ‘Umar – möge 

Allāh mit ihm zufrieden sein – ein Zeichen der erhabenen 

Empfindungen seines Herzens. Die zahllosen Begebenheiten, 

in denen das tugendhafte Verhalten ‘Umars zutage tritt, der 

die Bedeutung von Recht und Gerechtigkeit persönlich vorleb-

te und in dieser Welt Wirklichkeit werden ließ, sind einzigarti-

ge Lehrbeispiele auf dem Gebiet geistiger Erziehung.

216. Siehe Muslim, Zuhd, 36. 

217. Vom Autor zitiert aus Şehbenderzade Ahmed Hilmis Tarih-i Islam, Bd. 

I, S. 367. 
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Die Menschen schätzen Künstler und große Talente, doch 

diese sollten nicht in ihrem persönlichen Verhalten nachge-

ahmt werden. Diejenigen, die man nachahmen sollte, sind 

seriöse Persönlichkeiten von einwandfreiem Charakter, die 

keine Ansprüche erheben. Nur erlesene Menschen mit einem 

derart erhabenen Lebenswandel sind geeignet, der Gemein-

schaft als Vorbilder zum Erlernen tugendhaften Verhaltens 

zu dienen. Die Prophetengefährten folgten voll ehrerbietiger 

Bewunderung den Fußstapfen des Gesandten Allāhs – Segen 

und Friede seien auf ihm –, der verkündet hatte: 

„Erfolg ist dem beschieden, dem der Islam zuteil wird, 

der mit der ihm gegebenen Versorgung auskommt und 

dem Allāh Genügsamkeit schenkt!“218 

Sie erkannten, dass sie nur dann, wenn sie die diesseitige Welt 

aus seiner Sicht betrachteten und dies zum Maßstab ihrer 

eigenen Lebensführung machten, diese erhabene Karawane 

einholen und sich ihr anschließen konnten. So wurden sie, 

nachdem ihnen die Erziehung durch den Propheten – Allāh 

segne ihn und schenke ihm Frieden – zuteil geworden war, 

selbst zu Führern, die der Gemeinschaft die Prinzipien der 

Tugend haftigkeit vorlebten. Dabei lehrten sie die Tugend, 

trotz eigener Bedürftigkeit in Anbetracht anderer bedürfti-

ger Geschwister im Glauben, die eine Gabe möglicherweise 

dringender benötigten, zu verzichten und jene sich selbst 

vorzuziehen.

 So sagte die ehrwürdige ‘Ā’ischa – möge Allāh mit ihr 

zufrieden sein: „Wir aßen ihm Haushalt des Gesandten Allāhs 

niemals soviel, bis wir satt waren. Wir hätten uns sattessen 

218. Al-Tirmidhī, Zuhd, 35. 
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können, doch wir zogen unsere Geschwister im Glauben uns 

selbst vor.“

 Und der ehrwürdige Jābir – möge Allāh mit ihm zufrieden 

sein – berichtete über die schweren Zeiten, die der Graben-

schlacht vorausgingen: „Als wir den Graben aushoben, stie-

ßen wir auf einen äußerst harten Felsbrocken. Einige der 

Ge fähr ten gingen zum Gesandten Allāhs – Segen und Friede 

seien auf ihm – und schilderten ihm die Situation und er kam 

persönlich zum Graben. Als er die Hacke in die Hand nahm, 

zerbröckelte der harte Fels. Während sich dieses Wunder 

ereig nete, bemerkten wir, dass sich Allāhs Gesandter, um den 

Hunger nicht zu spüren, Steine auf den Bauch gebunden hatte, 

denn wir hatten alle während der drei Tage, die wir dort ver-

bracht hatten, nichts gegessen. 

 Ich sagte: ‚O Gesandter Allāhs, gestatte mir, zu meinem 

Haus zu gehen!‘, und er gab mir die Erlaubnis. Dort ange-

kommen fragte ich meine Frau: ‚Haben wir irgend etwas zu 

essen? Ich kann nicht mehr mit ansehen, wie der Gesandte 

Allāhs solchen Hunger leidet!‘ Sie holte einen Sack hervor, der 

etwas Gerste enthielt. Außerdem besaßen wir ein Zicklein. 

Also schlachtete ich das Zicklein, während meine Frau die 

Gerste mahlte, und ich teilte das Fleisch in Stücke, tat es in 

einen Topf und kehrte zum Propheten zurück. Ich sprach ihn 

an und sagte: ‚O Gesandter Allāhs, wir haben etwas zu essen 

vorbereitet. Komm bitte und bring noch ein, zwei Leute mit!‘ 

 Er fragte: ‚Wie viel Essen habt ihr denn?“, und ich erklärte 

es ihm. Da sagte er: ‚Das ist viel und sehr gut! Sag deiner Frau, 

sie soll den Topf nicht vom Feuer nehmen und das Brot nicht 

aus dem Ofen holen, bis ich da bin!‘ Dann befahl der Prophet 

seinen Gefährten: ‚Erhebt euch!‘, und sämtliche Auswanderer 

und Ansār standen auf. 
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Ich lief zurück zu meiner Frau – wobei ich mir Sorgen mach-

te, wie denn das Essen für alle reichen sollte – und berichtete 

ihr: ‚Der Prophet – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden 

–, die Auswanderer, die Ansār und alle, die sich ihnen ange-

schlossen haben, sind auf dem Weg zu uns.‘

 Sie fragte nur: ‚Hat der Gesandte Allāhs – Segen und Friede 

seien auf ihm – dich gefragt, was wir vorbereitet haben?‘, und 

ich antwortete: ‚Ja, er hat danach gefragt.‘

 ‚Dann mach dir keine Sorgen!‘ sagte sie.

 Als sie angekommen waren, sagte der Prophet – Allāh 

segne ihn und schenke ihm Frieden: ‚Geht hinein, aber drän-

gelt nicht!‘ Er brach das Brot, legte Fleisch darauf und goss 

etwas von der Soße darüber und fuhr fort damit bis schließlich 

alle Gefährten satt waren; und es war noch etwas von dem 

Essen übrig. Da wandte sich Allāhs Gesandter an meine Frau 

und sagte: ‚Esst davon und gebt auch euren Nachbarn etwas 

ab, denn der Hunger hat überall Einzug gehalten!‘ “219

Wie in dieser Geschichte deutlich wird, war das von Barm her-

zig keit und absoluter Selbstlosigkeit erfüllte Herz des ehrwür-

digen Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden 

– nicht damit einverstanden, dass nur er mit einigen, wenigen 

Gefährten eingeladen wurde, woraufhin sich das Geheimnis 

seiner steten Sorge um seine Gemeinschaft, welches in seinen 

Worten „Ummatī! Ummatī!“ zum Ausdruck kam, in diesem 

Wunder manifestierte. Als sie am Ort der Einladung ankamen, 

wünschte sicher jeder seiner Gefährten, dass er als Erster etwas 

zu essen bekäme, doch Allāhs Gesandter bestand darauf, das 

219. Vom Autor zitiert aus Imām al-Nawawī, Hadislerle Islâm, S. 363, und 

diese Geschichte findet sich in verschiedenen Versionen bei al-Bukhārī 

und Muslim. 
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Essen an sie zu verteilen, um erst dann satt zu werden, wenn 

sie alle gesättigt waren. Zudem verzichtete er nicht darauf, sie 

selbst zu bedienen und, nachdem sich alle Gefährten sattgeges-

sen hatten, den Rest des Essens an die Bewohner des Hauses 

zu verteilen. Dies zeigt, von welch großer Barmherzigkeit und 

welch tiefem Mitgefühl sein Herz erfüllt war, so dass auch 

wir, um seines Mitgefühls teilhaftig zu werden, bitten dürfen: 

„Gewähre uns deine Fürsprache, O Gesandter Allāhs!“

 Unser als Barmherzigkeit für alle Welten gesandter, ehr-

würdiger Prophet – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden 

–, der sein Leben in Weltverzicht und Gottesfurcht verbrach-

te, begnügte sich sowohl in Zeiten der Not als auch des 

Überflusses stets mit dem Notwendigsten und bat Allāh, den 

Erhabenen: „O Allāh, beschere der Familie Muhammad soviel 

zu essen, dass es gerade reicht!“220

 In einer weiteren Überlieferung ‘Ā’ischas – möge Allāh 

mit ihr zufrieden sein – heißt es, dass eine Frau von den 

Ansār sie besuchte und, als ihr auffiel, dass die Ruhestätte 

des Gesandten Allāhs nur aus einer einfachen zusammen-

gelegten Decke bestand, nach Hause lief und von dort eine 

mit Wolle ausgestopfte Matratze brachte. Als der ehrwürdige 

Prophet – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – diese 

Veränderung bemerkte, machte er der ehrwürdigen ‘Ā’ischa 

gegenüber seinen Unmut deutlich, indem er sagte: „O ‘Ā’ischa, 

bring diese Matratze zurück! Ich schwöre bei Allāh, wenn ich 

es wünschte, würde Allāh mir Berge von Gold und Silber hin-

terherlaufen lassen und sie meinem Befehl unterstellen.“221

 Allerdings wird das prophetische Motto „Weltverzicht und 

Gottesfurcht“ in der Praxis von manchen Menschen falsch 

220. Al-Bukhārī, Riqāq, 17. 

221. Ahmad, Zuhd, S. 30.
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verstanden, indem sie meinen, sie müssten sich von allen 

Gaben und Reichtümern der Welt vollkommen fernhalten. 

Dabei sind jene Formen des Gottesdienstes, die materiellen 

Besitz voraussetzen, aus der Sicht Allāhs, des Erhabenen, von 

großem Wert. So kommt das Wort Infāq, welches das Geben 

wohltätiger Spenden beschreibt, im edlen Qur’ān an zweihun-

dert Stellen vor. Und zwei der fünf Säulen des Islam, nämlich 

die Pflichtabgabe [zakāt] und die Pilgerfahrt [hajj] setzen 

den Besitz eines Mindestvermögens [nisāb] voraus. Darüber 

hinaus ermuntert der islamische Grundsatz, dass die geben-

de Hand besser als die nehmende ist222, dazu, das für diese 

Formen des Gottesdienstes notwendige Vermögen zu erwer-

ben. Der Weltverzicht sollte also keinesfalls im Widerspruch 

zu den anderen Bestandteilen der Religion stehen.

 Um sich vor dem Begehen von Sünden und dem Verfall in 

Achtlosigkeit zu schützen, sind ein anspruchsloses Verhalten 

sowie die Forderung nach Weltverzicht und Gottesfurcht 

durch aus angebracht. Doch diese Anspruchslosigkeit ist eine 

Hal tung des Herzens und kein nach außen gerichtetes Handeln. 

Das heißt, wahrer Weltverzicht und Anspruchslosigkeit bedeu-

ten, mit den weltlichen Gaben beschäftigt zu sein, ohne mit 

dem Herzen an ihnen zu hängen. In diesem Sinne bedeutet 

Zuhd nicht Armut, sondern ist eine Haltung des Herzens, 

die jedem Gläubigen, ganz gleich ob er reich oder arm ist, 

obliegt.

 Wenn also jemand aufgrund der göttlichen Bestimmung 

äußerlich in Armut und Bedürftigkeit lebt, während sein 

Herz ununterbrochen nach weltlichen Dingen verlangt, kann 

man ihn nicht zu jenen zählen, die sich in Weltverzicht und 

Anspruchslosigkeit üben. Denn Weltverzicht und Anspruchs-

222. Siehe al-Bukhārī, Zakāt, 18.
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losig keit bedeuten nicht, sich gezwungenermaßen mit dem 

zu begnügen, was das Schicksal einem bestimmt hat, son-

dern sein Herz ganz bewusst davor zu beschützen, zu einem 

Gefangenen des Weltlichen zu werden. Dieses Prinzip kommt 

in der folgenden Geschichte in schöner Weise zum Ausdruck: 

Der ehrwürdige Scheikh Muhammad Pārsā, ein bedeutender 

Gottesfreund, der die spirituelle Erziehung des großen Meisters 

Schāh Bahā’ al-Dīn al-Naqschband genossen hatte, traf auf 

dem Weg zur Pilgerfahrt in Bagdad einen jungen Goldhändler. 

Angesichts der ständigen Beschäftigung des jungen Mannes 

mit dem Geschäft und seinen Kunden bedauerte er jenen, in 

der Annahme, er sei ganz dem Weltlichen hörig, und sagte 

zu sich selbst: „Wie schade, dass dieser junge Mann, statt sich 

dem Gottesdienst zu widmen, ganz der Beschäftigung mit dem 

Weltlichen verfallen ist!“ Als ihm jedoch ein Blick ins Herz 

des Jünglings gewährt wurde, stellte er verwundert fest, dass 

jener, während seine Glieder mit weltlichen Dingen beschäf-

tigt waren, im Herzen fest mit seinem Herrn verbunden war 

und Seiner ununterbrochen gedachte. Darauf hin sagte er 

bewundernd: „Mā schā Allāh! Die Hand ist mit dem Erwerb 

beschäftigt, doch das Herz ist beim höchsten Freund!“

 Als er dann im Hijāz angelangt war, begegnete er einem 

Greis mit weißem Bart, der an den Überwurf der Ka‘ba 

geklam mert, von seinen Gefühlen überwältigt Tränen vergoss. 

Angetan von den flehentlichen Bitten und der Hinwendung 

des Mannes zu Allāh, dem Erhabenen, sagte er zuerst voller 

Bewunderung: „Wäre ich doch auch in der Lage, mich in solch 

flehentlicher Weise dem Allwahren zuzuwenden!“, doch als 

ihm ein Blick in das Herz des Alten gewährt wurde, stellte 

er fest, dass all seine Bitten und alles Weinen nur weltlichen 
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Wünschen galten. Als Scheikh Muhammad Pārsā dies erkann-

te, erfasste eine tiefe Trauer sein empfindsames Herz.

 Diese Geschichte zeigt, wie wichtig es ist, auch wenn man 

sich weltlichen Belangen widmet, nie mals das Jenseits zu ver-

nachlässigen.

Maulānā Rūmī – möge Allāh sein Geheimnis heiligen – ver-

gleicht das Leben des Menschen in dieser Welt mit einem 

Schiff, das auf dem Meer des Daseins schwimmt und sagt:

Solange sich das Wasser unter dem Schiff befindet, stellt 

es eine tragende Kraft dar. Wenn es jedoch das Innere des 

Schiffes füllt, führt es zu dessen Untergang!

In der Tat ist die Gefahr für das Seelenheil, die von weltli-

chen Dingen ausgeht, wenn diese das Herz des Menschen 

von Allāh fernhalten, nicht zu leugnen. Aus diesem Grunde 

werden die Gläubigen im edlen Qur’ān eindringlich vor der 

von materiellem Besitz und der Liebe zur Nachkommenschaft 

ausgehenden Versuchung gewarnt. Dem entsprechend ist es 

wichtig, das Herz während der Beschäftigung mit weltlichen 

Angelegenheiten vor Achtlosigkeit zu bewahren. 

 Wenn das Herz nicht vor der Liebe zum Diesseits bewahrt 

wird, ist die Beschäftigung mit diesem selbst im geringsten 

Maße abzulehnen. Unser ehrwürdiger Prophet – Allāh segne 

ihn und schenke ihm Frieden – sagte dazu: 

„Die Freuden dieser Welt bedeuten Leiden im Jenseits 

und die Leiden dieser Welt bedeuten Freuden im 

Jenseits.“223

223. Al-Hākim, al-Mustadrak, Bd. IV, S. 345.
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Und in einem anderen Bericht heißt es, dass er sagte: 

„Diese Welt ist köstlich und voller Verlockungen. 

Wahrlich, Allāh wird euch die Herrschaft über diese 

Welt verleihen und dann schauen, wie ihr euch verhaltet 

und was für Taten ihr vollbringt. Darum hütet euch vor 

den weltlichen Dingen!“224

Als ich eines Tages im Begriff war, zum Morgengebet aus dem 

Hause zu gehen, hörte ich das herzzerreißende Miauen zweier 

Katzen. Neugierig ging ich in den Garten hinaus und hielt 

Ausschau nach ihnen. Da sah ich, wie sich die beiden Katzen 

wie zwei kleine Tiger kampfbereit gegenüberstanden, sich 

anknurrten und mit feurigen Blicken anstarrten. Die Haare 

standen ihnen zu Berge und sie schienen bereit, einander bei 

der geringsten Bewegung in Stücke zu reißen.

 Ich überlegte gerade, was wohl der Anlass einer solch erbit-

terten Feindschaft sein könne, als ich eine kleine, tote Maus 

entdeckte. Dies war also der Grund für den Streit der beiden 

Katzen: ein Mäusekadaver. Was sie dazu brachte, aufeinander 

loszugehen, einander die schlimmsten Verletzungen zufügen 

zu wollen und dabei selbst allen möglichen Schaden in Kauf zu 

nehmen war nichts weiter als ein Mäusekada ver!

 In dieser Geschichte verbirgt sich eine wichtige Lehre, denn 

sie zeigt auf, welch schreckliche Folgen es haben kann, wenn 

man nicht bereit ist, auf den Anspruch auf einen Kadaver 

zu verzichten. Sie verdeutlicht den Zustand derjenigen, die, 

ganz von dieser Welt in ihren Bann geschlagen, sinnlosen 

Begierden nachjagen und demzufolge im Jenseits schreckli-

224. Muslim, Dhikr, 99.
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chen Verlust erleiden. Das Bild der beiden Katzen macht deut-

lich, dass das Streben nach vergänglichen Begierden, Wün-

schen und Neigungen oder gesellschaftlichem Rang, Ansehen 

oder Führungspositionen, dem sich die Achtlosen hingeben, 

nichts anderes ist als die Jagd nach einem Kadaver, der es auf 

keinen Fall wert ist, um seinetwillen das Reich der ewigen 

Glück seligkeit zu verschleudern. Die Ursache für ein solches 

Verschwenden des höchsten Gutes liegt darin, dass der Gottes-

diener in Hinblick auf das Aufgeben seiner Ansprüche und 

seines Verlangens einen falschen Weg einschlägt. Bezüglich 

solcher Menschen verkündet Allāh, der Erhabene:

          
{Doch nein, der Mensch ist in der Tat aufsässig, wenn 

er meint, er sei sich selbst genüge. Wahrlich, zu deinem 

Herrn wird die Rückkehr sein!}225

Ein spirituell unreifer Mensch jagt leidenschaftlich allen mög-

lichen Arten weltlichen Vorteils nach. Wenn es ihm gelingt, 

etwas davon zu erhaschen, wird er trunken vor Achtlosigkeit. 

Wenn es ihm nicht gelingt, verfällt er in Trübsal und Depression. 

Auf diese Weise führt seine übertriebene Sorge um Besitz, 

gesellschaftliche Stellung und Versorgung dazu, dass sein Herz 

ganz von der Welt des Diesseits unterjocht und er zu ihrem 

Sklaven wird. Die folgenden Worte des Propheten – Allāh 

segne ihn und schenke ihm Frieden – enthalten diesbezüglich 

eine deutliche Warnung:

225. Qur’ān, 96:6-8.
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„Wer nur eine einzige Sorge, die Sorge um das Jenseits, 

hat, für den nimmt Allāh sich aller weltlichen Sorgen 

an. Wer sich jedoch ständig mit Sorgen um weltliche 

Dinge abgibt, bei dem kümmert es Allāh nicht, auf wel-

che Weise er zugrunde geht.“226

Wenn die Welt des Diesseits zu einer trennenden Wand zwi-

schen dem Gottesdiener und seinem Herrn wird, befindet 

sich der Diener aus spiritueller Sicht auf dem Weg in den 

Untergang. Wenn diese Achtlosigkeit anhält, verfällt er, ohne 

dass dies äußerlich sichtbar würde, in einen Zustand, dessen 

Wirklichkeit der Gesandte Allāhs – Segen und Friede seien auf 

ihm – mit den Worten beschrieb:

„Ihre Ehre besteht in ihren Besitztümern, ihre Religion 

sind ihre Dīnāre und Dirhams, ihre Gebetsrichtung sind 

ihre Frauen. Sie sind die übelsten der Geschöpfe. Allāh 

wird ihnen nicht den geringsten Wert beimessen!“227

Möge Allāh uns alle davor beschützen! 

Allāhs Gesandter – Segen und Friede seien auf ihm – sagte 

auch zu seinen Gefährten:

„Ich schwöre bei Allāh: Es ist nicht die Armut, die ich 

für euch fürchte! Vielmehr fürchte ich für euch, dass 

euch diese Welt zu Füßen gelegt wird, so, wie sie ande-

ren vor euch zu Füßen gelegt wurde, und dass ihr, genau 

wie jene, die vor euch waren, um sie wettstreitet, und 

226. Ibn Mājah, Zuhd, 2.

227. ‘Alī Mutaqqī al-Hindī, Kanz al-‘Ummāl, Bd. XI, S. 192.
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dass sie euch genauso zugrunde richtet, wie sie diejeni-

gen, die vor euch waren, zugrunde gerichtet hat!“228

Aus diesem Grunde sollte der vergänglichen Welt nur so viel 

Bedeutung beigemessen werden, wie unbedingt nötig ist, und 

das Herz sollte davor beschützt werden, sich übermäßig mit 

ihr zu beschäftigen. 

 Diese Welt ist in ihrer Gesamtheit nicht mehr als ein win-

ziger Tropfen vom gewaltigen Reich des Herrn der Welten. Im 

Vergleich zum jenseitigen Leben ist das Dasein in dieser Welt 

gemäß einem Ausspruch des Propheten – Allāh segne ihn 

und schenke ihm Frieden – nicht mehr als das, was an einem 

Finger hängenbleibt, wenn man ihn ins Meer taucht.229 Unser 

erhabener Herr sagt:

           
   

{Das irdische Leben ist nichts als Zeitvertreib und Spiel. 

Doch wahrlich, die Heimstatt des Jenseits, das ist das 

eigentliche Leben, wenn sie es nur wüssten!}230

Aus der Sicht jener, die mit den Augen des Herzens schauen, 

gleicht diese Welt einem Nichts. Ihr einziges Streben gilt dem 

Wohlgefallen Allāhs, so wie es Yunus Emre wunderbar zum 

Ausdruck bringt, wenn er sagt:

228. Al-Bukhārī, Riqāq, 7.

229. Siehe Muslim, Janna, 55.

230. Qur’ān, 29:64.
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Das Dasein kann mich nicht erfreuen, 

das Nichtssein kann ich nicht bereuen, 

nur Deine Liebe kann Trost mir sein.

Ich brauch nur Dich, nur Dich allein!

Geld, Besitz, Status, Ruhm und Begierden dieser Welt, die 

oftmals die Augen achtloser Gottesdiener blenden und sie 

vom rechten Weg abbringen, besitzen für jene, die reinen 

Herzens sind, im Grunde keinen Wert. Die Gottesfreunde 

und rechtschaffenen Gläubigen richten ihr Augenmerk stets 

auf das Wohlgefallen Allāhs und irren keinen Millimeter von 

ihrem rechten Weg ab. Sie sind stets wachsam gegenüber den 

Fallstricken und Versuchungen dieser Welt. Yahyā ibn Mu‘ādh 

– möge Allāh ihm barmherzig sein – sagte:

„Derjenige, der in der Erkenntnis seines Herrn lebt, 

hält das Jenseits in seiner Rechten und das Diesseits in 

seiner Linken, während sein Herz ganz dem Allwahren 

zugewandt ist. All sein Bemühen gilt nichts anderem 

außer Allāh.“ 

Und Maulānā Rūmī sagt in seinem Mathnawī:

Die Bedeutung von „Diesseits“ ist Achtlosigkeit gegenüber 

Allāh, nicht der Besitz von Geld und Stoffen oder Frau 

und Kind. Alles, was dich beschäftigt und dem Allwahren 

gegenüber achtlos macht, ist das „Diesseits“ für dich.

Das heißt, Anspruchslosigkeit bezieht sich nicht nur auf Besitz, 

Reichtümer und Vermögen. Vielmehr ist damit ge meint, dass 

der Gottesdiener sein Herz vor allen Wesen und Beschäf-
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tigungen, die ihn gegenüber seinem Herrn achtlos machen, 

hüten muss.

 Einer der stärksten Einflüsse, die das Herz Allāh gegen-

über achtlos werden lassen, ist das Streben nach Führerschaft 

[hubb al-riyāsa], welches in dem Verlangen besteht, zu herr-

schen und Macht an sich zu reißen. Die Weltgeschichte ist 

voller schrecklicher Tyrannen, die aus Machtgier oder um ihre 

Führungsposition nicht zu verlieren die grässlichsten Untaten 

verübten. In der Geschichte des Islam finden sich jedoch 

auch hervorragende Führungspersönlichkeiten, deren Herzen 

ganz Allāh zugewandt waren und die keine Gefangenen ihres 

Machtstrebens waren, sondern die geistige Reife besaßen, im 

entscheidenden Moment aus freien Stücken auf Macht und 

Autorität zu verzichten. Dabei sind besonders drei historisch 

bedeutsame Persönlichkeiten zu erwähnen, die sich um der 

Einheit der Gemeinschaft der Muslime willen in solch bei-

spielhafter Weise selbstlos zeigten, dass die Berichte über 

ihr rechtschaffenes Handeln und ihre Tugendhaftigkeit den 

Gläubigen ewig im Gedächtnis bleiben werden.

Der Erste von ihnen war der ehrwürdige Hasan, der Enkel 

des Propheten – Allāh segne ihn und seine Familie und 

schenke ihnen Frieden –, der angesichts eines politischen 

Konflikts, um eine Spaltung des Reiches der Muslime zu 

verhindern, groß herzig nach nur sechs Monaten Amtszeit 

zugunsten Mu‘āwiyas – möge Allah mit ihm zufrieden sein 

– auf das Kalifat verzichtete und damit die Gemeinschaft der 

Gläubigen vor der Selbstzerfleischung durch einen blutigen 

Bruderkrieg be wahr te.

 Der Zweite war der ehrwürdige Idrīs al-Bitlisī, dem es ohne 

einen einzigen Schwertstreich gelang, die östlichen Gebiete 
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Anatoliens in überschwänglicher Liebe mit dem Osmanischen 

Reich zu verbinden.

 Der Dritte war Barbaros Khayr al-Dīn Pascha, der es wäh-

rend seiner Herrschaft als Sultan des gewaltige Gebiet Algeriens 

und einer Reihe weiterer Landstriche vorzog, die ihm unter-

stehenden Gebiete um der Einheit und Vollständigkeit der 

Gemeinschaft willen dem Osmanischen Reich anzuschließen 

und dem es lieber war, ein Verwalter im Auftrag dieses großen 

Staatswesens als Herrscher eines eigenständigen Landes zu 

sein.

Der Prophet Sulayman – der Friede sei auf ihm – betrachtete 

sich selbst als einen der Armen, weil er alle Liebe zu Hab und 

Gut sowie die Liebe zur Königsherrschaft aus seinem Herzen 

verbannt hatte. Morgens, nachdem er aufgestanden war, begab 

er sich zu den Armen und Einsamen, saß in vollkommener 

Demut und Bescheidenheit mit ihnen zusammen und sagte: 

„Dem Armen geziemt es, mit den Armen zu sitzen.“

 So ist es, kurz gesagt, keinesfalls ein Makel, um nicht auf 

andere angewiesen zu sein, zu arbeiten und in rechtmäßiger 

Weise Hab und Gut zu erwerben. Im Gegenteil ist dies eine 

Auszeichnung, wie in den Worten des Propheten – Allāh segne 

ihn und schenke ihm Frieden – deutlich wird, der sagte: 

„Es ist besser für einen Mann, sein Seil zu nehmen, in 

die Berge zu gehen, ein Bündel Brennholz auf seinem 

Rücken herabzutragen und es zu verkaufen, so dass 

Allāh auf diese Weise seine Ehre bewahrt, als die Leute 

um Almosen zu bitten, ganz gleich, ob sie ihm etwas 

geben oder nicht.“231

231. Al-Bukhārī, Zakāt, 50-53; al-Nasā’ī, Zakāt, 85. 
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In der Tat ist ein wohlhabender und starker Gläubiger eher in 

der Lage, Spenden zu geben, anderen Menschen Arbeitsmög-

lich keiten zu eröffnen und Gutes zu tun, so dass ihm schließ-

lich der verborgene Segen des Prophetenwortes zuteil wird: 

„Der vortrefflichste unter den Menschen ist derjenige, 

der den Menschen den größten Nutzen bringt.“232

Es ist also kein Fehler, sich um einen Anteil an den Gütern 

dieser Welt zu bemühen. Falsch ist es jedoch, sein Herz an 

sie zu verlieren und infolgedessen seine religiösen und dem 

Gewissen geschuldeten Verpflichtungen zu vernachlässigen, 

dem Geiz zu verfallen und zu einem Sklaven des Weltlichen 

zu werden. Man darf nie vergessen, dass das Geld in den 

Geldbeutel und nicht ins Herz gehört! Dabei sollten wir darauf 

achten, uns an den folgenden prophetischen Rat zu halten:

„Hänge dein Herz nicht an diese Welt, dann wird der 

Allwahre dich lieben, und schaue nicht auf das, was in 

den Händen der Leute ist, dann werden die Menschen 

dich lieben!“233

Möge Allāh, der Erhabene, uns alle lieben und zu Geliebten 

machen! Möge er unsere Herzen gegenüber allem außer Ihm 

mit der den Propheten eigenen vollkommenen Anspruchslosig-

keit erfüllen und all unser Streben, all unser Interesse und 

unsere gesamte Verbundenheit auf Seine erhabene Liebe und 

die Erfüllung Seiner göttlichen Gebote richten! 

 Āmīn!

232. Al-Suyūtī, al-Jāmi‘ al-Saghīr, Bd. II, 8.

233. Qur’ān, 29:64.





Ethisches Verhalten im 
geschäftlichen Umgang

Wir sind dafür verantwortlich, unseren Besitz auf legiti-

me Weise zu erwerben und ihn für legitime Dinge auszu-

geben. Ein weiser Geschäftsmann führt seinen weltlichen 

Handel, ohne den viel größeren Gewinn des Jenseits 

– den Handel, der niemals Verlust bringt – zu vernach-

lässigen. Indem er dabei stets an die ewige Glückseligkeit 

denkt, kommt er niemals vom Wege Allāhs ab.
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Ethisches Verhalten im geschäftlichen Umgang

Einmal kam Allāhs Gesandter – Segen und Friede seien auf 

ihm – an einem Mann vorbei, der Weizen verkaufte. Er fragte 

den Verkäufer: „Wie verkaufst du?“, und der Mann erklärte es 

ihm. 

 In diesem Moment erhielt Allāhs Gesandter – Segen und 

Friede seien auf ihm – die gött liche Eingebung: „Stecke deine 

Hand in den Weizen!“, und als er seine Finger hineinsteckte, 

stellte er fest, dass der Weizen feucht war. Er fragte: „Was ist 

denn das, O Verkäufer?“, und als jener erwiderte: „Er ist vom 

Regen nass geworden, O Gesand ter Allāhs“, sagte er: „Hättest 

du doch das, was feucht ist, obenauf gelegt, damit die Leute es 

sehen können! Denn wer betrügt, gehört nicht zu mir.“234

 Wie diesem Bericht zu entnehmen ist, beruht der geschäft-

liche Umgang im islamischen Wirtschaftssystem auf einer dem 

Wohl des Einzelnen und der Gesellschaft dienenden Haltung 

von Ehrlichkeit und Korrektheit.

 Das Erzielen von Einkünften aus Geschäftstätigkeit, welche 

die Übergabe von Waren vom Hersteller an den Ver brau cher 

mit sich bringt, in deren Verlauf Kapital und Arbeits kraft 

eingesetzt werden und die sowohl Gewinn- als auch Verlust-

möglichkeiten beinhaltet, ist im Islam ausdrücklich zulässig 

[halāl] und empfohlen. Dabei lässt sich an den segensreichen 

Worten des Propheten – Allāhs Segen und Friede seien auf 

ihm –, der sagte: „Neun Zehntel der Versorgung kommen 

aus dem Handel“235, leicht ablesen, welch große Bedeutung 

234. Siehe Muslim, Īmān, 164.

235. Siehe al-Suyūtī, al-Jāmi‘ al-Saghīr, Bd. I, 113.



  o  Der letzte Atemzug
n272

dieser Empfehlung zukommt. Zudem ist die Verwirklichung 

zweier der fünf Säulen des Islam, nämlich die zu den wich-

tigsten Bestandteilen der Religion zählenden Gottesdienste 

der Pilgerfahrt und der Pflichtabgabe jenen Gläubigen vorbe-

halten, die über den entsprechenden materiellen Wohlstand 

verfügen, was ebenfalls einer Empfehlung, auf legitime Weise 

Wohlstand zu erwerben, entspricht. So heißt es in einem edlen 

Prophetenwort, welches durch Hinweis auf die Bedeutung 

und den Wert des Gebens ebenfalls in diesem Sinne zu ver-

stehen ist: „Die obere (gebende) Hand ist besser als die untere 

(nehmende)!“236

 Doch bei alledem dürfen beim Handel, der das wichtigste 

Mittel zum Erwerb von Besitz und Wohlstand darstellt, nie-

mals die warnenden Worte des Propheten – Allāh segne ihn 

und schenke ihm Frieden – außer Acht gelassen werden: „Für 

jede Gemeinschaft gibt es eine Prüfung und die Prüfung mei-

ner Gemeinschaft ist der materielle Besitz.“237, denn ungezü-

geltes Gewinnstreben ist eine der bedrohlichsten Schwächen 

des menschlichen Egos. Ein von Habgier bestimmter Mensch 

gleicht einem Krug, dessen Mund sich, selbst wenn sein 

Bauch gefüllt ist, niemals schließt. Wenn du jedoch versuchst, 

mit einem Krug die Meere leerzuschöpfen, kann er dann 

mehr als seinen Inhalt aufnehmen? Darüber hinaus gleicht 

ein von seiner Habgier besessener Mensch einem glühenden 

Kohlenbecken, welches, wenn es mit Brennstoff überschüttet 

wird, nicht etwa vor Übersättigung erlischt, sondern noch 

stärker brennt und lodert. So beschreibt der Prophet – Allāh 

segne ihn und schenke ihm Frieden – den Zustand des von 

Habgier besessenen Menschen mit den Worten:

236. Al-Bukhārī, Zakāt, 18.

237. Ahmad, Musnad, Bd. IV, 160.
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„Besäße der Sohn Ādams zwei Täler voller Gold, so 

würde er nach einem dritten streben. Allein die Erde 

kann den Bauch des Sohnes Ādams sättigen!“238 

Infolge dieser Besessenheit existieren in der Geschäftswelt 

zahllose betrügerische Praktiken, die sogar zum Untergang 

einer Reihe von Völkern geführt haben. Dennoch ist diese Welt 

voller achtloser Wanderer, die nichts dazuzulernen scheinen. 

Dabei ist die Geschichte voller Beispiele von Menschen, die 

sich, anstatt ihre gewaltigen Reichtümer auf dem Wege Allāhs 

hinzugeben, die Zakāt zu entrichten, Gutes zu tun und sich 

um Arme, Alleinstehende, Witwen, Waisen und Bedürftige 

zu kümmern, wie unersättliche Vampire das eigentlich diesen 

Zustehende angeeignet haben.

 Das vordringlichste Anliegen der Religion besteht nicht 

darin, dem physischen Körper, der für die Seele in Wirklichkeit 

eine Last bedeutet, Glücksgefühle und Behaglichkeit zu ver-

schaffen. Vielmehr trachtet sie danach, den Körper und die 

egoistischen Aspekte des Menschen seiner Seele untertan 

zu machen. Der Geschäftstätigkeit sollte deshalb eine Phase 

der Zügelung unseres Egos und unserer Begierden vorange-

hen, damit wir uns nicht durch Überschreiten der Grenzen 

sowohl im Diesseits als auch im Jenseits in Unglück und 

Elend stürzen. Denn die Vorstellung, man könne in einer 

Gesellschaftsordnung, in der die Geschäftsleute Wucherer und 

Spekulanten und die Kontrollorgane Diebe und bestechliche 

Gauner sind, in Zufriedenheit und innerem Frieden leben, ist 

nichts als eine hohle Phantasie.

 Allāh, der Erhabene, verkündet im edlen Qur’ān dem 

Propheten Schu‘ayb – Friede sei auf ihm – als mahnendes 

238. Al-Bukhārī, Riqāq, 10; Muslim, Zakāt, 116.
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Beispiel für alle nachfolgenden Gemeinschaften den Untergang 

der Völker von Madyan und Ayka als Folge der Verderbtheit 

ihrer geschäftlichen Umgangsformen. Demzufolge sind Betrug 

in geschäftlichen Dingen, das Sichvergreifen an fremdem Hab 

und Gut und die Ausbeutung von Schwächeren ein derartig 

schwerwiegendes Vergehen, dass sie zur Vernichtung eines 

ganzen Volkes führen können. Allāhs Gesandter – Segen und 

Friede seien auf ihm – sagte diesbezüglich: „Wie erbärmlich ist 

jener, der sich zum Sklaven von Dīnār und Dirham oder zum 

Hochmut verleitender prächtiger Stoffe und Gewänder macht; 

wenn ihm etwas gegeben wird, ist er zufrieden, und wenn er 

es nicht bekommt, wird er wütend.“239

 Als einmal in seiner Gegenwart jemand gelobt wurde, 

fragte der ehrwürdige ‘Umar – möge Allāh mit ihm zufrieden 

sein – denjenigen, der das Lob ausgesprochen hatte, nach drei 

Dingen: „Bist du jemals sein Nachbar gewesen oder hast du 

mit ihm eine Reise unternommen oder Geschäfte gemacht?“

 Als der so Angesprochene dies verneinte, sagte ‘Umar – 

möge Allāh mit ihm zufrieden sein: „Ich vermute, du hast ihn 

in der Moschee gesehen, wie er den Qur’ān las und dabei den 

Kopf hin und her bewegte.“

 „Ja, ‘Umar, das ist es, was ich gesehen habe“, antwortete der 

Mann, worauf ‘Umar – möge Allāh mit ihm zufrieden sein 

– sagt: „Dann lobe ihn nicht, denn die Aufrichtigkeit eines 

Gottesdieners lässt sich nicht an seinem Hals ablesen!“

Der hier von dem ehrwürdigen ‘Umar – möge Allāh mit ihm 

zufrieden sein – festgelegte Maßstab verlangt, dass man sich 

nicht vom äußeren Schein täuschen lassen, sondern sich auf-

grund des Handelns und des Umgangs mit einer Person ein 

239. Al-Bukhārī, Riqāq, 10; Ibn Mājah, Zuhd, 8.
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Bild machen sollte. Wenn jemand diese Prüfung hinsichtlich 

der Vorzüglichkeit seines Wesens nicht besteht, ist dies ein 

Zeichen dafür, dass es gefährlich wäre, ihm guten Charakter 

zu bescheinigen.

 Wie man hier sieht, spiegelt sich das Innere eines Menschen 

in seinem geschäftlichen Umgang wider. So wie die innere 

Welt eines Menschen aussieht, sieht auch sein Verhalten in 

geschäftlichen Angelegenheiten aus.

Im Islam gilt, dass Käufer und Verkäufer während der Verkaufs-

verhandlungen über eine Ware diese weder schlechtreden noch 

über ihren Wert hinaus hochloben dürfen. Auch ist es un zu-

lässig, die Schwäche eines Handelpartners auszunützen, um 

einen überhöhten Preis zu erzielen. Ebenso verboten sind 

jegliche Art von Täuschung, Schieberei, Zinsen, Betrug beim 

Wiegen und Abmessen, unnötiges Schwören sowie der Kauf 

und Verkauf von gemäß den Bestimmungen der Religion 

unzulässigen Waren, die gesellschaftlichen Schaden verursa-

chen.

 Eine der Grundregeln für den Handel legte der ehrwürdige 

Prophet – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – in wun-

derbarer Weise mit den Worten dar:

„O ihr Kaufleute, wahrlich, beim Handel mischt 

Schaytān sich ein und dadurch kommt es zum Begehen 

von Sünden, darum verknüpft euren Handel (um ihn 

von unnötigen Schwüren, unpassender Rede und ähn-

lichen Dingen zu reinigen) mit dem Geben wohltätiger 

Spenden!“

 „Die Geschäftsleute werden am Tag der Auferstehung 

als Übeltäter auferweckt werden, außer denjenigen, die 
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Allāh fürchten, Gutes tun und sich ehrlich und aufrich-

tig verhalten.“240

 „Auch wenn ein Schwur beim Verkauf mehr Geld 

einbringt, führt er zugleich dazu, dass das Geld seinen 

Segen verliert.“241

Ein Verkäufer, der den Wert seiner Ware nicht kennt, sollte 

über den Wert seiner Ware aufgeklärt werden. Sich seine 

Unkenntnis, Unerfahrenheit oder Naivität zunutze zu machen 

gilt als Betrug. Diejenigen, deren Herzen von Gottesfurcht 

und dem Streben nach Allāhs göttlichem Wohlgefallen erfüllt 

sind, sind in dieser Hinsicht besonders sorgfältig und lassen 

größte Vorsicht walten. 

 Als einmal eine Dame zu dem ehrwürdigen Imām Abū 

Hanīfa kam und ihm einen Seidenstoff zum Kauf anbot, fragte 

er sie nach dem Preis, worauf sie sagte: „Einhundert Dirham, 

O Imām!“ „Der Stoff ist aber mehr wert“, wand te der Imām 

ein, worauf die Frau erstaunt den Preis um einhundert Dirham 

erhöhte. Doch Abū Hanīfa akzeptierte den Preis immer noch 

nicht, so dass die Frau den Preis wieder und anschließend 

noch einmal um einhundert Dirham erhöhte. Als Abū Hanīfa 

daraufhin sagte: „Der Stoff ist aber mehr wert als vierhun-

dert Dirham“, konnte die Frau nicht mehr an sich halten und 

fragte: „Verehrter Imām, machen sie sich über mich lustig?“ 

Daraufhin ließ der ehrwürdige Abū Hanīfa einen Fachmann 

kommen, um die Frau über den wahren Wert des Stoffes auf-

zuklären. Dieser schätzte den Wert auf fünfhundert Dirham 

und für diesen Preis kaufte Abū Hanīfa ihn ihr ab. Er war 

sich nämlich bewusst, welch schreckliche Folgen es für den 

240. Al-Tirmidhī, Buyū‘, 4.

241. Al-Bukhārī, Buyū‘, 26.
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Menschen hat, wenn er sich vom Weg der Ehrlichkeit abbrin-

gen lässt, die Mängel oder Fehler von Waren versteckt oder 

nicht auf Korrektheit beim Abmessen und Abwiegen achtet.

Die Gesellschaft zur Zeit der Osmanen war von solch erhabe-

nen moralischen Werten geprägt und bot ihren Mitgliedern 

ein solches Maß von Zufriedenheit und Glück, dass dies 

selbst die Ungläubigen mit Bewunderung erfüllte. Die 

Erfahrung, die zwei christliche Geistliche machten, als sie 

sich nach der Einnahme Istanbuls durch Sultan Muhammad 

al-Fātih aufmachten, um herauszufinden, wie es den kleinen 

Geschäftsleuten unter der Herrschaft der Osmanen ging, spie-

gelt dies in schöner Weise wider. Die beiden Kleriker betra-

ten frühmorgens ein Lebensmittelgeschäft und wollten etwas 

kaufen. Doch der Besitzer sagte zu ihnen: „Ich habe heute 

schon meinen ersten Verkauf getätigt, bitte geht zu meinem 

Nachbarn, der heute noch nichts verkauft hat!“, worauf sie 

zum nächsten Laden gingen. Doch auch dessen Besitzer sagte: 

„Ich habe heute schon meinen ersten Verkauf getätigt, bitte 

geht zu meinem Nachbarn, der heute noch nichts verkauft 

hat!“, worauf sie wieder zum nächsten Laden gingen. Doch 

auch dort und in allen weiteren Läden erhielten sie die gleiche 

Antwort, bis sie schließlich wieder beim ersten Laden ange-

langten und dort ihren Einkauf tätigten.

Unsere Vorväter wuchsen in einem Umfeld auf, das ganz 

von dieser Art von Selbstlosigkeit und Opferbereitschaft 

ge prägt war. Ein grundlegender islamischer Charakterzug 

kommt darin zum Ausdruck, stets an andere zu denken. 

Des halb ist für einen Muslim jede Form von Betrügerei ein 

äußerst schweres Vergehen. Ein Muslim lügt nicht und betrügt 
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nicht. Sich betrügen zu lassen ist wiederum ein Zeichen von 

Torheit und passt deshalb ebenfalls nicht zu einem Muslim. 

Zu den Eigenschaften der als Führer der Menschheit entsand-

ten Propheten zählen die Wahrhaftigkeit [sidq], das heißt, 

sie waren ehrlich, und die Klugheit [fatāna], das heißt, sie 

waren mit höchstem Verstand begabt. Ein Muslim, der ihren 

Fußstapfen folgt, sollte also ebenfalls klug und aufgeweckt 

sein. Allāh, der Erhabene, warnt uns, Seine Diener, davor, uns 

täuschen zu lassen, indem Er sagt:

{Und überlasst den Unmündigen nicht euren Besitz, den 

Allāh euch zum Unterhalt gewährt hat! Und versorgt sie 

davon, kleidet sie und sprecht zu ihnen gütige Worte!}242 

Was jene betrifft, die andere täuschen, so gilt für sie die in dem 

folgenden Bericht verkündete Drohung. Allāhs Gesandter – 

Segen und Friede seien auf ihm – sagte: „Es gibt drei Menschen, 

zu denen Allāh am Jüngsten Tage weder sprechen, noch sie 

eines Blickes würdigen, noch sie von ihrer Schuld reinigen 

wird und ihnen ist eine schmerzliche Strafe bestimmt“, und er 

wiederholte diese Worte drei Mal. Da fragte Abū Dharr – möge 

Allāh mit ihm zufrieden sein: „Sie haben verspielt und verlo-

ren, wer sind diese Leute, O Gesandter Allāhs?“ Daraufhin 

sagte Allāhs Gesandter: „Derjenige, der seine Kleider aus Stolz 

über den Boden schleifen lässt, derjenige, der für alles, was 

er gibt, eine Gegenleistung erwartet und derjenige, der seine 

Waren mit falschen Schwüren anpreist.“243 

242. Qur’ān, 4:5.

243. Muslim, Īmān, 171.
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Ein anderer Aspekt der islamischen Wirtschaftsordnung ist 

das Verbot, Waren zu horten und dann, wenn der Preis 

gestiegen ist, auf dem Schwarzmarkt zu überhöhten Preisen 

zu verkaufen, denn dies ist eine materielle Ausbeutung der 

Gesellschaft. Der ehrwürdige Prophet – Allāh segne ihn und 

schenke ihm Frieden – verfluchte diejenigen, die Waren hor-

ten, mit den Worten: „In seiner Versorgung gesegnet ist der 

beherzte Händler, der seine Ware auf den Markt bringt und 

anbietet und verflucht ist der Händler, der seine Ware (um sie 

zu einem höheren Preis zu verkaufen) zurückhält.“244

Der Islam zeigt die grundlegenden Regeln des geschäftlichen 

Verhaltens bezüglich der Art und Weise des Erwerbs und 

des Ausgebens auf. Im Qur’ān heißt es, dass all jene Formen 

von Geschäften unzulässig sind, die nicht auf gegenseitigem 

Einverständnis beruhen. Allāh, der Erhabene, sagt: 

{O ihr, die ihr glaubt, bringt einander nicht in betrügeri-

scher Weise um euer Vermögen, sondern treibt Handel in 

gegenseitigem Einvernehmen. Und tötet euch nicht selbst 

– wahrlich, Allāh ist euch gegenüber barmherzig.}245

Die Aussage {Tötet euch nicht selbst!} enthält dabei eine bedeut-

same und tiefsinnige Bedeutung, indem sie davor warnt, durch 

Verschwendung des seelischen Potentials zu einem der Höllen-

bewohner zu werden. Andererseits weist der Vers darauf hin, 

dass ein Großteil von Streitigkeiten und Kapitalverbrechen auf 

Habgier und ungerechtfertigter Bereicherung beruhen. Der 

244. Ibn Mājah, Tijāra, 6.

245. Qur’ān, 4:29. Die hier mit {und tötet euch nicht selbst!} übersetzten Wor-

te können auch mit {und tötet euch nicht gegenseitig!} oder {und tötet 

nicht euer Selbst!}  übersetzt werden.
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einzige Weg, sich vor diesen Gefahren zu schützen besteht im 

Einhalten der islamischen Grundregeln für den geschäftlichen 

Umgang, wobei dem Vermeiden von Zinsen eine außerordent-

lich große Bedeutung zukommt.

 Das Erheben von Zinsen ist, da es weder Geschäftsrisiko 

noch Anstrengung mit sich bringt, eine Erscheinung ausbeu-

terischen Missbrauchs von Kapitalbesitz und dient einzig und 

allein der Stärkung der Wohlhabenden und der Schwächung 

der Bedürftigen. Der ehrwürdige Prophet – Allāh segne ihn 

und schenke ihm Frieden – warnte in zahlreichen Aussprüchen 

eindringlich vor den schrecklichen Folgen von Zinsgeschäften. 

So sagte er – Segen und Friede seien auf ihm – in seiner 

Abschiedspredigt: 

„Wahrlich, alle Praktiken aus der Zeit der Unwissenheit 

sind hiermit abgeschafft und unter meinen Füßen […] 

und wahrlich, alle Formen des Wuchers aus der Zeit der 

Unwissenheit sind hiermit abgeschafft […]!“246

Und in den Versen des edlen Qur’ān kommt die göttliche 

Drohung gegenüber denjenigen, die Zinsgeschäfte tätigen fol-

gendermaßen zum Ausdruck:

{Diejenigen, die Wucher treiben, sind wie jene, denen 

Schaytān den Verstand verwirrt hat. Dies, weil sie sagen: 

„Wahrlich, Handel und Wucher sind das gleiche“, doch 

Allāh hat den Handel erlaubt und den Wucher verboten. 

Wer eine Ermahnung von seinem Herrn erhält und es 

dann unterlässt, darf behalten, was er vorher genom-

men hat, und Seine Angelegenheit ist Allāh überlassen. 

246. Muslim, Hajj, 19.
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Wer jedoch rückfällig wird, das sind die Bewohner des 

Feuers, darin werden sie ewig weilen. Allāh vernichtet den 

Wucher und vermehrt das, von dem wohltätig gespendet 

wird – und Allāh liebt keinen hartnäckigen Ungläubigen 

und Sünder!}247

Und der folgende Vers verdeutlicht, wie Allāh besonders jene 

die Zinswucher betreiben, mit der Vernichtung bedroht:

{O ihr, die ihr glaubt, fürchtet Allāh und verzichtet auf 

das, was noch an Zinswucher übrig ist, wenn ihr wahr-

haft Gläubige seid! Wenn ihr dies nicht tut, so erwartet 

euch Krieg von Allāh und seinem Gesandten. Wenn 

ihr jedoch reuig umkehrt, steht euch euer Kapital zu; 

so tut ihr kein Unrecht und es wird euch kein Unrecht 

getan.}248

Kann irgend jemand gegen den Schöpfer des Universums und 

Seinen Gesandten – Allāhs Segen und Friede seien auf ihm –, 

den Er Selbst zu Ehren des gesamten Universums erschaffen 

hat, Krieg führen und dabei siegreich sein?

 Wenn ein Gläubiger sich auf Zinsgeschäfte einlässt, ver-

liert er entweder sein Hab und Gut oder sein Glaube wird 

geschwächt. Der Besitz des ruchlosen Ungläubigen hingegen 

wird vermehrt, damit ihn für das Einschlagen des falschen 

Weges verdientermaßen eine noch größere Strafe ereilt. Dabei 

erscheint ihm dieser Weg im Diesseits zunächst gewinnbrin-

gend. Doch Allāh, der Erhabene, lässt nichts unbeachtet, 

sondern Er gewährt nur Aufschub. Den Übeltätern wird also 

247. Qur’ān, 2:275-276.

248. Qur’ān, 2:278-279.
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nur eine Frist gewährt, bis die ihnen bestimmte Strafe sie 

ereilt. Der göttlichen Drohung in dem erwähnten Vers sollte 

man unbedingt Beachtung schenken, denn ein gegenteiliges 

Verhalten ist unausweichlich mit fatalen Folgen verbunden. 

Jābir – möge Allāh mit ihm zufrieden sein – berichtete: 

„Allāhs Gesandter – Segen und Friede seien auf ihm 

– verfluchte denjenigen, der Zinsgeschäfte betreibt, 

denjenigen, der Zinsen zahlt, den Schreiber (der den 

Vertrag niederschreibt) und die Zeugen und sagte: ‚Sie 

sind alle gleich!‘ “249

Ein schönes Beispiel für große Vorsicht beim Umgang mit 

diesem Thema lieferte der ehrwürdige Imām Abū Hanīfa, der 

es sogar vermied, sich im Schatten eines Baumes niederzulas-

sen, der einem seiner Schuldner gehörte, weil er fürchtete, dies 

könne als eine mit dem Nehmen von Zinsen vergleichbare Art 

von Vorteilsnahme gewertet werden.

 Dem Zinsverbot liegen natürlich zahlreiche Gründe und 

Weisheiten zugrunde. Dazu zählen an erster Stelle die Zunahme 

von Arbeitslosigkeit, die mit den Zinsen verbundene künstli-

che allgemeine Preissteigerung sowie die Schwächung positiver 

menschlicher Charaktereigenschaften wie Hilfsbereitschaft, 

So li darität, Zuneigung, Barmherzigkeit und Mitgefühl sowie 

die gleichzeitige Stärkung des Egos und des Verlangens nach 

immer mehr Geld und persönlichem Einfluss. 

 Angesichts dieser Gründe verbietet der Islam die Zinsen 

und fördert das im Gegensatz dazu stehende, als „vorzügliches 

Darlehen“ [qard al-hasan] bezeichnete zinsfreie Verleihen von 

Geld um Allāhs willen im Rahmen der eigenen Möglichkeiten, 

249. Muslim, Musāqāt, 106.
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wobei es als noch tugendhafter gilt, jemandem, der in Bedräng-

nis ist, ein Darlehen zu geben, als ihm eine wohltätige Spende 

zukommen zu lassen.

 Trotz all dieser Umstände waren und sind die ehren-

haften, korrekten, ehrlichen und zuverlässigen Händler und 

Geschäftsleute zu jeder Zeit eine kleine Minderheit. Vermutlich 

aus diesem Grunde versprach der ehrwürdige Prophet – 

Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – den ehrlichen 

Geschäftsleuten gewaltigen Lohn. So heißt es in einem seiner 

edlen Aussprüche:

„Ein muslimischer Geschäftsmann, der stets die Wahr-

heit sagt sowie aufrichtig und vertrauenswürdig ist, 

wird am Tag der Auferstehung mit den Propheten, 

Wahrhaf tigen und Märtyrern sein.“250

Der ehrwürdige Abū Hanīfa lebte vom Handel und verfügte 

über beträchtlichen Wohlstand. Da er jedoch vorwiegend mit 

den islamischen Wissenschaften beschäftigt war, überließ er 

die Geschäftsführung einem Bevollmächtigten und begnügte 

sich damit, zu kontrollieren, ob alle Geschäfte sich im Rahmen 

des nach den islamischen Regeln Zulässigen bewegten. Dabei 

ging er mit höchster Sorgfalt vor. So trug er einmal seinem 

Partner Hafs ibn ‘Abd al-Rahmān, als er ihn losschickte, um 

Stoffe zu verkaufen, auf: „O Hafs, diese Ware hat die und die 

Mängel. Weise die Kunden darauf hin und verkaufe sie zu 

einem entsprechend günstigen Preis!“

 Hafs verkaufte die Ware zu dem besprochenen Preis, ver-

gaß jedoch, dem Kunden die Mängel der Ware mitzuteilen. 

Als Abū Hanīfa dies erfuhr, fragte er Hafs: „Kennst du den 

250. Al-Tirmidhī, Buyu‘, 4; Ibn Mājah, Tijāra, 1.
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Kunden, der den Stoff gekauft hat?“, und als jener verneinte, 

verteilte der Imām die gesamten Einnahmen aus dem Verkauf 

dieses Stoffs als wohltätige Spende an Bedürftige, denn er 

pflegte sich in all seinem Handeln im Bestreben danach, die 

Maßstäbe höchster Gottesfurcht in Bezug auf das Erlaubte 

und Verbotene anzuwenden, an die Worte des Gesandten 

Allāhs – Segen und Friede seien auf ihm – an den ehrwürdigen 

‘Amr ibn al-‘Ās zu halten: „O ‘Amr, wie schön ist doch für den 

Rechtschaffenen rechtschaffen erworbener Besitz!“251 

 In der Tat ist es eine wichtige Verpflichtung, im Hinblick auf 

die Reinheit der uns anvertrauten irdischen Güter sowie das 

Rechenschaftablegen im Jenseits sorgfältig zwischen Erlaub-

tem und Verbotenem zu unterscheiden.

 Bezüglich der Bedeutung des ausschließlichen Verzehrs 

dessen, was erlaubt ist, und der Wichtigkeit, die Vermischung 

der Ware mit Unerlaubtem zu vermeiden, um deren göttli-

chen Segen zu wahren, pflegte mein verstorbener Vater Mūsā 

Efendi die folgende Begebenheit zu erwähnen:

„Wir hatten einen armenischen Nachbarn, der den 

Islam angenommen hatte. Eines Tages fragte ich ihn, 

was der Grund für seine Rechtleitung gewesen sei, 

worauf er erzählte: ‚Ich bin aufgrund des vorzüglichen 

geschäftlichen Umgangs meines Nachbarn Mulla Rabī‘, 

dessen Land in Acibadem an unser Grundstück grenz-

te, Muslim geworden. Mulla Rabī‘ verdiente seinen 

Lebensunterhalt mit dem Verkauf von Milch. Eines 

Abends kam er zu uns und sagte: ‚Bitte sehr, diese Milch 

gehört ihnen!‘

251. Ahmad, Musnad, Bd. IV, 197 u. 202.
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‚Wieso denn das?‘, fragte ich erstaunt, ‚ich habe doch gar 

keine Milch bestellt.‘

 Da sagte dieser äußerst gewissenhafte und zuvor-

kommende Mann: ‚Ich habe festgestellt, dass eines mei-

ner Tiere unbemerkt in ihren Garten hinübergelaufen 

ist und dort von ihrem Gras gefressen hat. Folglich 

gehört diese Milch ihnen und ich werde ihnen so lange 

die ganze Milch dieses Tieres bringen, bis das Gras, das 

es auf ihrem Grundstück gefressen hat, vollständig aus-

geschieden ist.‘

 Ich sagte: ‚Mein lieber Nachbar, ist so etwas der Rede 

wert? All das wegen ein paar Büscheln Gras, die das Tier 

gefressen hat? Ich gestatte sie hiermit nachträglich und 

verzichte freiwillig auf jegliche Ansprüche!‘, doch Mulla 

Rabī‘ bestand darauf und sagte: ‚Nein, nein, so geht das 

nicht! Die Milch dieses Tiers steht ihnen zu!‘ Und tat-

sächlich brachte er uns jeden Tag dessen Milch, bis das 

Gras, das es auf meinem Grundstück gefressen hatte, 

vollständig ausgeschieden war.

 Die Handlungsweise dieses gesegneten Menschen 

hat mich zutiefst beeindruckt und in der Folge wur-

den die Schleier der Achtlosigkeit von meinen Augen 

genommen und die Sonne des wahren Glaubens begann 

für mich zu strahlen. Ich sagte mir: ‚Die Religion eines 

Menschen, der über einen derart erhabenen Charakter 

verfügt, muss wirklich die erhabenste Religion sein! An 

der Richtigkeit einer Religion, die derart zuvorkom-

mende und sich des Rechts bewusste, vollkommene und 

reine Menschen hervorbringt kann es keinerlei Zweifel 

geben!‘, und so sprach ich das Glaubensbekenntnis und 

wurde Muslim.“
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Neben solch schönen Dingen existieren jedoch bedauerlicher-

weise auch die im folgenden Prophetenwort beschriebenen 

Phänomene:

„Es wird eine Zeit über die Menschen kommen, in der 

es ihnen gleichgültig sein wird, ob sie ihren Besitz auf 

rechtmäßige oder unrechtmäßige Weise erwerben.“252

Während die Bestrafung für das Nichtbeachten der in der 

Religion verankerten Prinzipien in der Regel auf individuel-

ler Ebene im Jenseits erfolgt, wirkt sich das Leid, das durch 

unrechtmäßigen Erwerb von Einkünften heraufbeschworen 

wird, bis in die nachfolgenden Generationen aus, selbst wenn 

diese daran gänzlich unbeteiligt sind. Zudem trifft die Ver-

geltung für solches Verhalten nicht nur im Jenseits sondern 

mit Sicherheit schon in dieser Welt ein. Im Volksmund wird 

dies mit dem Sprichwort beschrieben: „Weil der Großvater 

saure Trauben aß, hat der Enkel stumpfe Zähne.“ In der Tat ist 

es so, dass die Meisten, die unrechtmäßigen Besitz erben, vom 

rechten Weg abkommen. Denn im Geld ist ein Geheimnis ver-

borgen, welches bewirkt, dass es auf dem gleichen Weg geht, 

auf dem es gekommen ist. Wenn ein Besitz auf unrechtmäßige 

Weise gekommen ist, verleitet er seine Erben dazu, die glei-

chen üblen Wege zu beschreiten. Diese Art von Besitz gleicht 

einer Schlange. So, wie sie wieder in das Loch zurückkriecht, 

aus dem sie gekrochen kam, hängt auch die Art und Weise, wie 

Besitz ausgegeben wird, von der Art seines Erwerbs ab.

 Wie Besitz, der nicht auf dem rechten Wege des Glaubens 

und der Gottesfurcht eingesetzt wird, zu Sündhaftigkeit und 

252. Al-Bukhārī, Buyū‘, 7 u. 23.
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Unglauben führt, wird in folgendem edlen Qur’ān-Vers in den 

Worten des Propheten Mūsā – auf ihm sei Friede – deutlich:

{Und Mūsā sprach: „Unser Herr, wahrlich, Du hast 

Fir‘aun und seinen Vornehmen Pracht und Besitz tümer 

im diesseitigen Leben verliehen – unser Herr – auf dass sie 

von Deinem Weg ableiten. Unser Herr, lösche ihre Besitz-

tümer aus und versiegele ihre Herzen, so dass sie nicht 

glauben, bis sie die schmerzliche Strafe sehen!“}253

Wie merkwürdig ist es, dass manche Menschen der Ansicht 

zu zuneigen scheinen, mit ehrlichen Geschäften sei kein 

Ge winn zu erzielen! Doch dies ist nichts als achtloses Gerede, 

Blind heit gegenüber der Wirklichkeit und eine Leugnung des 

Pro gramms der göttlichen Aufteilung der Güter dieser Welt. 

Dieser falschen Denkweise zufolge müsste der ehrwürdige Abū 

Bakr – möge Allāh mit ihm zufrieden sein –, der immer wie-

der sein gesamtes Vermögen auf dem Weg Allāhs und Seines 

Gesandten hingab und in seinem geschäftlichen Umgang nie-

mals vom Weg absoluter Ehrlichkeit und Korrektheit abwich, 

der allerärmste der Prophetengefährten gewesen sein. Doch 

wie die historischen Quellen eindeutig belegen, zählte er 

stets zu den wohlhabendsten Prophetengefährten. Obwohl 

er viele Male sein gesamtes Vermögen für Allāh und dessen 

Gesandten spendete, wurden ihm durch göttliche Segnungen 

immer wieder Reichtum und Besitz zuteil.

 Angesicht dieser Tatsachen sind wir verpflichtet, unsere 

Einkünfte auf legitime Weise zu erzielen und sie für legitime 

Dinge auszugeben. Ein weiser Kaufmann wird niemals um der 

Geschäfte im Diesseits willen den viel größeren Gewinn im 

253. Qur’ān, 10:88.
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Jenseits vernachlässigen, sondern sich in Gedanken an seine 

ewige Glückseligkeit stets sorgfältig an die göttlichen Gesetze 

halten. Der folgende edle Qur’ān-Vers beschreibt in wunder-

barer Weise die innere Welt solcher Menschen:

          
       

{Es sind Männer, die weder Geschäfte noch Verkauf 

ablenken vom Gedenken Allāhs, vom Verrichten des 

Gebets und dem Entrichten der Pflichtabgabe, die einen 

Tag fürchten, an dem Herzen und Blicke sich hin- und 

herwenden werden.}254

Diejenigen, die sich im geschäftlichen Umgang auf diese Weise 

verhalten, treiben einen Handel, der – wie es in einem anderen 

Qur’ān-Vers heißt – niemals Verlust bringt, das heißt, ihnen 

wird der wirkliche Lohn ihrer Geschäfte zuteil; und das wahre 

Geschäft ist das, welches Allāh, der Erhabene, mit den Worten 

beschreibt:

{Wahrlich, diejenigen, die das Buch Allāhs rezitieren 

und das Gebet verrichten und von dem, womit Wir sie 

versorgt haben, heimlich und öffentlich geben, hoffen 

auf einen Handel, der niemals Verlust bringen wird, auf 

dass Er ihnen ihren vollen Lohn und aus Seiner Huld 

dazu noch mehr gebe – wahrlich, Er ist allverzeihend, 

dankbar!}255

254. Qur’ān, 24:37.

255. Qur’ān, 35:29-30.
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Möge Allāh, der Allwahre, uns entsprechend dem Geheimnis 

dieser edlen Verse leben lassen! Möge Er uns Sein göttliches 

Buch mit den Augen des Herzens lesen lassen sowie uns die 

Gnade gewähren, uns derart in ehrerbietiger Demut vor Ihm 

niederzuwerfen, dass wir unser Gebet als Himmelsreise erle-

ben! Möge Er uns rechtmäßigen Erwerb bescheiden und uns 

ermöglichen, die Gnadengaben, die Er uns beschert hat, nicht 

zu verschwenden, sondern sie auf Seinem Wege in wohltätiger 

Weise hinzugeben!

 O mein Herr, lass jene unserer Geschwister, die Handel 

treiben, zum Kreise der trefflichen Persönlichkeiten zählen, 

vor deren Hand und Zunge die Gläubigen sicher sind und die 

der Gemeinschaft Nutzen bringen! Mach Du es leicht für sie, 

rechtschaffene Werke zu verrichten, die sowohl im Diesseits 

als auch im Jenseits Gnade und Segnungen bringen!

 Āmīn!





Allãh ein treffliches 
Darlehen geben

Die uns als anvertrautes Gut überlassenen Dinge, wie 

unser Körper, das Leben und weltlicher Besitz, sind alle-

samt nicht von ewiger Dauer. Die Wirklichkeit ist, dass 

wir von ihnen allen eines Tages ganz plötzlich Abschied 

nehmen müssen und sie zu Allāh, dem wahren Besitzer 

aller Dinge, zurückkehren werden. Folglich sollten wir 

bereits jetzt, während wir am Leben sind, all diese uns 

anvertrauten Gnadengaben auf dem Wege Allāhs hinge-

ben, um so der ewigen Belohnung teilhaftig zu werden.





n293

Allāh ein treffliches Darlehen geben

Dieses Universum ist ein für alle Geschöpfe von der Hand 

göttlicher Allmacht errichteter und mit tausendundeiner 

Zierden geschmückter, vergänglicher Aufenthaltsort. Die Tage, 

die wir in dieser Welt voller Prüfungen verbringen, erfordern 

Ernsthaftigkeit, eine feinfühlige Seele, ein durchdringendes 

Auffassungsvermögen und ein tiefes Verständnis. Denn was 

uns letztendlich von all den Gaben bleibt, sind jene schönen 

Dinge, die wir in die Heimstatt der Ewigkeit, ins ewige Leben 

mitnehmen können. Allāh, der Allwahre, der wünscht, dass 

Seine Diener ihm mit solchen ewigen Schönheiten begegnen, 

verkündet in zahlreichen Versen des edlen Qur’ān den erha-

benen Lohn und den großen Wert, den Er um Seinetwillen 

verrichteten rechtschaffenen Taten beimisst.

 Allāh, der Erhabene, rät deshalb nachdrücklich zum Geben 

von Almosen und wohltätigen Spenden, die Seine erhabenen 

Attribute wie Güte und Großzügigkeit, Freigiebigkeit und 

Wohlwollen in Erscheinung treten lassen. Dabei erklärt Er die 

durch materielle Mittel zu verrichtenden Gottesdienste wie 

das Entrichten der Zakāt und der ‘Uschr genannten Abgabe 

auf landwirtschaftliche Produkte sowie das Schlachten von 

Opfertieren anlässlich des Opferfests als für jene absolut ver-

bindlich, die zur entsprechenden Zeit über den erforderli-

chen Wohlstand verfügen. Neben diesen Pflichten zur gesell-

schaftlichen Hilfestellung gibt es tugendhafte Werke, die der 

Freude und Begeisterung für den Glauben entspringen, und zu 

denen das im Qur’ān als Qard al-hasan bezeichnete „treffliche 

Darlehen“ zählt.
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Allāh, der Allwahre, verspricht denjenigen, die allein um 

Seines Wohlgefallens willen geben, dass Er ihnen jede frei-

willige Spende [sadaqa] und jede wohltätige Gabe [infāq] als 

ein treffliches Darlehen anrechnet, dessen Vielfaches Er ihnen 

zurückzahlen wird:

           
{Demjenigen, der Allāh ein treffliches Darlehen gibt, wird 

Er es vervielfachen und für ihn wird es großzügigen Lohn 

geben.}256

Deshalb sollten wir beim Geben freiwilliger Spenden noch 

größeren Eifer an den Tag legen, denn diese erfreuen nicht 

nur den Bedürftigen, sondern bedeuten gleichzeitig eine Art 

Sicherheit für den letzten Atemzug, falls uns der Tod plötzlich 

und unerwartet ereilen sollte.

 Wir sollten uns bewusst sein, dass die Bedrängnisse ebenso 

wie die Freuden in dieser Welt von Allāhs göttlichem Ratschluss 

abhängen. Wahrhaft Gläubige verfallen nicht in jene Form von 

Achtlosigkeit, welche sie infolge der ihnen zuteil gewordenen 

Gaben hochmütig werden lässt und sie daran hindert, diese 

auf dem Weg Allāhs um Seines Wohlgefallens willen hinzu-

geben. Sie begreifen die Bedeutung des Begriffs „Allāh ein 

treffliches Darlehen geben“ auf zweierlei Weise. Sie geben

1. sowohl bedürftigen Gottesdienern ein Darlehen als auch

2. Allāh ein treffliches Darlehen, indem sie wohltätig spenden.

256. Qur’ān, 57:11.
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In der Tat ist es so, dass eine Bedeutung des im edlen 

Qur’ān erwähnten Begriffs Qard al-hasan darin besteht, Allāh 

ein Darlehen zu geben, indem man Bedürftigen wohltäti-

ge Gaben zukommen lässt und um Allāhs willen verrichte-

te Bemühungen und Dienste unterstützt. Diese guten Taten 

bezeichnet Allāh, der Erhabene, um sie zu fördern, zu mehren 

und ihren Lohn zu verdeutlichen, als ein Ihm selbst überlas-

senes Darlehen. Das heißt zugleich, dass Er selbst derjenige 

ist, der von Seinen Dienern diese Anleihe erbittet. Im edlen 

Qur’ān heißt es dazu:

{Wahrlich, dein Herr weiß wohl, dass du beinahe zwei 

Drittel der Nacht und manchmal ein Drittel oder die 

Hälfte im Gebet stehend verbringst und ebenso ein Teil 

derer, die mit dir sind. Und Allāh bestimmt das Maß der 

Nacht und des Tages. Er weiß, dass ihr es nicht genau 

erfassen würdet. So wandte Er sich euch gnädig zu. 

So rezitiert, was euch leicht fällt vom Qur’ān. Er weiß, 

dass es unter euch Kranke gibt und andere, die im Land 

umherreisen, wo sie nach etwas von Allāhs Huld trachten, 

und wieder andere, die auf Allāhs Weg kämpfen. So lest 

davon, was euch leicht fällt, und verrichtet das Gebet und 

entrichtet die Pflichtabgabe und gebt Allāh ein treffliches 

Darlehen. Und was ihr für euch selbst an Gutem voraus-

schickt, das werdet ihr noch besser und vielfach belohnt 

bei Allāh finden. Und bittet Allāh um Vergebung, wahr-

lich, Allāh ist allvergebend und barmherzig.}257

Dadurch, dass Er diese Gabe als treffliches Darlehen annimmt, 

gewährt Allāh, der Allwahre, jenem Menschen, der um Seines 

257. Qur’ān, 76:8-11..
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Wohlgefallens willen seinen Besitz hingibt, eine außergewöhn-

liche Gunst. Voraussetzung dafür ist, dass dieses Spenden mit 

aufrichtiger Absicht erfolgt und keinerlei Erwartungen auf 

persönlichen Vorteil, keine Angeberei und kein Streben nach 

Ansehen damit verbunden sind. Deswegen sollte man auch 

vom Empfänger der Spende keine Dankbarkeit verlangen, son-

dern diese einzig und allein um Allāhs Wohlgefallens willen 

geben. In einem Vers des edlen Qur’ān, der sich ursprünglich 

auf den ehrwürdigen ‘Alī und die ehrwürdige Fātima (möge 

Allāh mit ihnen zufrieden sein) bezieht, verkündet Allāh, der 

Erhabene, in diesem Zusammenhang:

{Und sie geben, aus Liebe zu Ihm, dem Armen, der Waise 

und dem Gefangenen zu essen (und sagen:) „Wir geben 

euch um Allāhs willen zu essen. Wir begehren von euch 

dafür weder Lohn noch Dank. Wahrlich, wir fürchten nur 

von unserem Herrn einen finsteren, unheilvollen Tag.“ 

Darum wird Allāh sie vor dem Übel jenes Tages bewahren 

und ihnen Herzensfreude und Glückseligkeit bescheren.}258

In diesem edlen Vers werden eine Reihe wichtiger Punkte 

bezüglich des Gebens von Spenden erwähnt: 

1. Sie weisen auf die Īthār genannte erhabene Charakter-

eigenschaft hin, andere Gläubige trotz eigener Bedürftig keit 

sich selbst vorzuziehen.

2. Sie verkünden, das wohltätige Spenden nicht vergängli-

chen, weltlichen Zwecken, sondern allein dem Wohlgefallen 

Allāhs dienen dürfen.

258. Qur’ān, 76:8-11.
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3. Sie betonen, wie wichtig es ist, wohltätige Spenden zum 

Wohlgefallen Allāhs zu geben, um die Schrecken des Tages der 

Wiederauferstehung abzuwenden.

4. Sie verheißen, dass wohltätige Spenden, die voller Auf rich-

tigkeit gegeben wurden, die Anerkennung des Allmächtigen 

finden und dereinst das Gesicht ihres Spenders erstrahlen 

lassen werden.

5. Sie verdeutlichen, dass Allāh, der Erhabene, von den Gläu-

bigen diese Art rechtschaffener Werke wünscht.

In der Tat wird Allāh ein Ihm in dieser Weise gegebenes 

Darlehen mit vielfach größerem Lohn vergelten. In einem 

weiteren Vers preist Allāh, der Erhabene, die Tugendhaftigkeit 

jener, die ein solches Darlehen geben, mit den Worten:

{Allāh hatte ja bereits mit den Kindern Isrā’īls ein 

Ab kom men getroffen. Und Wir beriefen von ihnen zwölf 

An führer. Und Allāh sagte: „Ich bin mit euch. Wenn ihr 

das Gebet verrichtet, die Abgabe entrichtet, an Meine 

Gesandten glaubt und ihnen beisteht und Allāh ein treff-

liches Darlehen gebt, werde Ich euch gewiss eure schlech-

ten Taten tilgen und euch gewiss in Gärten eingehen 

lassen, durch die Bäche fließen. Wer von euch aber 

danach ungläubig wird, der ist fürwahr vom rechten 

Wege abgeirrt.“}259

Einem Bericht des Ibn Mas‘ūd zufolge fragte Abū Dahdāh 

al-Ansārī – möge Allāh mit ihnen beiden zufrieden sein – den 

259. Qur’ān, 5:12.



  o  Der letzte Atemzug
n298

ehrwürdigen Gesandten Allāhs – Segen und Friede seien auf 

ihm –, nachdem einer der Verse über das treffliche Darlehen 

an Allāh herabgesandt worden war: „O Gesandter Allāhs, 

möchte Allāh wirklich ein Darlehen von uns haben?“, worauf 

Allāhs Gesandter erwiderte: „Ja, O Abū Dahdāh!“

 Da ergriff Abū Dahdāh die Hand des Gesandten Allāhs und 

sagte: „Ich gebe Allāh meinen Garten als Darlehen“, und in 

seinem Garten standen mehr als sechshundert Dattelpalmen, 

sowie ein Haus, in dem Abū Dahdāh mit seiner Familie lebte. 

Nachdem er all dies Allāh als treffliches Darlehen vermacht 

hatte, ging Abū Dahdāh nach Hause und sagte zu seiner 

Gattin: 

 „O Umm Dahdāh, komm, wir müssen diesen Garten und 

das Haus verlassen, denn ich habe alles Allāh, dem Erhabenen, 

als treffliches Darlehen gegeben“, worauf seine Frau antworte-

te: „O Abu Dahdāh, da hast du fürwahr ein gewinnbringendes 

Geschäft gemacht!“ Dann packten sie ihre Sachen, nahmen 

ihre Kinder mit und verließen Haus und Garten.260

In der Tat hat die Gemeinschaft der Gläubigen in all jenen 

Epochen, die von solch hochstehenden Empfindungen und 

Tugenden geprägt war, in Glück und Frieden gelebt und dabei 

ihr Heil im Diesseits und im Jenseits gewahrt. Diese Tatsache 

wird anhand des folgenden Berichtes in besonders augen-

scheinlicher Weise deutlich:

 Im Anhang eines Werkes des britischen Historikers Elie 

Kedourie über die Nahost-Politik Großbritanniens während der 

Endphase des Osmanischen Reiches findet sich ein Bericht, in 

dem von einer großen Lebensmittelknappheit in Ost anatolien 

gegen Ende des 19. Jahrhunderts die Rede ist, welche die Briten 

260. Siehe al-Tabarī, Tafsīr, Bd. II und al-Hākim, Mustadrak, Bd. II, 24.
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veranlasste, einen Spion dorthin zu schicken, um herauszufin-

den, ob sich nicht in dieser Situation ein Aufstand gegen den 

osmanischen Sultan anzetteln ließe. Der daraufhin verfasste 

Bericht an den Geheimdienst Ihrer Majestät ist in der Tat 

höchst aufschlussreich. Darin heißt es:

„Hier herrscht zwar großer Mangel an Lebensmitteln, 

doch es gibt keinen Hunger, denn jeder kümmert sich 

um seinen Nächsten und steht ihm bei. Deshalb hat 

die Lebensmittelknappheit auch keine Hungersnot zur 

Folge. Abschließend lässt sich sagen, dass angesichts einer 

solch starken gesellschaftlichen Struktur das Anzetteln 

einer Rebellion infolge einer Hungersnot aussichtslos 

erscheint.“

Zweifelsohne ist die erhabene Stufe, die es einem Menschen 

gestattet, auch in jenen Zeiten, in denen größte Armut und 

Besitzlosigkeit herrschen, gemäß den entsprechenden edlen 

Qur’ān-Versen zu handeln und auch in schwierigen Situationen 

entsprechend ihren Vorgaben zu leben und wohltätige Spenden 

zu geben, eine Form von Belohnung in dieser Welt und ein 

gewaltiger Segen. Hingegen warnt Allāh, der Allwahre, seine 

Diener eindringlich davor, sich diesbezüglich nachlässig oder 

achtlos zu verhalten, indem Er sagt:

{Was ist mit euch, dass ihr nicht auf dem Wege Allāhs 

spenden wollt, wo doch das Erbe der Himmel und der 

Erde Allāh gehört? Diejenigen von euch, die vor dem Sieg 

gespendet und gekämpft haben, sind nicht mit (den ande-

ren) gleichzusetzen. Diese haben eine höhere Rangstufe 

als jene, die erst nachher gespendet und gekämpft haben. 
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Doch allen hat Allāh das Beste versprochen und Allāh 

weiß genau, was ihr tut.}261

Das bedeutet, dass Allāh, der Erhabene, von seinen Dienern 

besonders in für den Islam und die Muslime schweren Zeiten 

selbstloses Handeln erwartet. Eben diese Selbstlosigkeit der 

Gottesdiener ist es, die mit der qur’ānischen Formulierung 

Qard al-hasan beschrieben wird. Als sich beispielsweise 

im Verlauf der Schlacht von Çanakkale oder während der 

Befreiungskriege diese Selbstlosigkeit der Gottesdiener als ein 

solches treffliches Darlehen manifestierte, schenkte Allāh, der 

Allwahre, ihnen im Gegenzug den Sieg.

 Dabei dürfen wir nicht vergessen, dass die uns als anver-

trautes Gut überlassenen Dinge, wie unser Körper, das Leben 

und weltlicher Besitz, allesamt nicht von ewiger Dauer sind. 

Die Wirklichkeit ist, dass wir von ihnen allen eines Tages ganz 

plötzlich Abschied nehmen müssen und sie zu Allāh, dem 

wahren Besitzer aller Dinge, zurückkehren werden. Folglich 

sollten wir bereits jetzt, noch während wir am Leben sind, all 

diese uns anvertrauten Gnadengaben auf dem Wege Allāhs 

hingeben, um so der ewigen Belohnung teilhaftig zu werden. 

Denn wenn wir sie nicht freiwillig hingeben, wird ihr wahrer 

Besitzer, Allāh, der Erhabene, sie in dem Moment, in dem wir 

Abschied von dieser Welt nehmen, ohnehin zurücknehmen. 

Doch es gibt einen großen Unterschied. 

 Wenn wir in der zuerst erwähnten Weise unseren Besitz 

hingeben, wird Allāh, der Erhabene, wenngleich Ihm alle 

Schätze auf Erden und in den Himmeln gehören, unsere Gabe 

als ein Ihm gegebenes treffliches Darlehen betrachten und uns 

als Gegenleistung ein Vielfaches Mehr an Wohltaten erweisen. 

261. Qur’ān, 57:10.
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Wenn wir unseren Besitz jedoch auf die zweite, unfreiwillige 

Art aufgeben, anstatt ihn auf dem Wege Allāhs einzusetzen, 

erwerben wir damit nichts, sondern tragen einzig und allein 

die mit diesem Besitz verbundene Verantwortung. Der ehr-

würdige Prophet – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – 

warnte all jene, die ihr Leben verbringen, ohne auf dem Wege 

Allāhs zu spenden, mit den Worten:

„Der Sohn Ādams sagt immerzu: ‚Mein Besitz, mein 

Besitz!‘ O Sohn Ādams! Besitzt du irgendetwas anderes 

als das, was du gegessen oder benutzt, angezogen oder 

abgenutzt hast, oder was du, indem du es als Spende 

gabst, als Verdienst vorausgeschickt hast?“262 

Maulānā Rūmī beschreibt dies in seinem Mathnawī wunder-

bar mit den Worten: 

„Wenn zu dem Achtlosen der Todesengel kommt und 

ihn am Ohr zieht, um ihn aus dem Traum seines Lebens 

zu wecken, wundert sich der Bedauernswerte, welche 

Qualen ihm sein Besitz beim Verlassen dieser Welt berei-

tet. Tausendfach bereut er seine Schuld, jedoch die Zeit 

des Handelns ist verstrichen und alles ist vorbei.“

Einem Bericht ‘Ā’ischas – möge Allāh mit ihr zufrieden sein – 

zufolge – schlachtete Allāhs Gesandter – Allāh segne ihn und 

schenke ihm Frieden – einmal für seine Familie ein Schaf und 

verteilte den größten Teil davon. Als er schließlich fragte: „Was 

ist davon übrig geblieben?“, antwortete ‘Ā’ischa – möge Allāh 

mit ihr zufrieden sein: „Nur eine Schulter ist uns geblieben.“

262. Muslim, Zuhd, 3-4 und al-Tirmidhī, Zuhd, 34.
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Da sagte der Prophet – Allāh segne ihn und schenke ihm 

Frieden: „Sag doch lieber, dass uns alles bis auf diese eine 

Schulter geblieben ist.“263 

 In der Tat ist es so, dass das wahre Kapital eines Menschen 

das ist, was er an Gutem und an belohnenswerten Taten ange-

sammelt hat.

 Das seelische Gleichgewicht kann für den Fall, dass ein 

Unglück den weltlichen Besitz trifft, nur durch die Segnungen 

der Freigiebigkeit und Selbstlosigkeit vor der Zerstörung durch 

die Anhaftungen des Egos an vergängliche Dinge bewahrt 

wer den.

 Allāh, der Erhabene, verkündet, dass der Mensch im 

Au gen blick seines Abschieds von dieser Welt bereuen wird, 

dass er nicht genug Gottes dienste verrichtet und vor allen 

Din gen nicht genug an freiwilligen Spenden gegeben hat, und 

be schreibt seinen seelischen Zustand beim Eintritt des Todes 

mit den Worten:

          
         

 
{Und spendet von dem, womit Wir euch versorgt haben, 

bevor zu einem von euch der Tod kommt worauf er dann 

sagen wird: „Mein Herr! Wenn Du mir nur einen kurzen 

Aufschub gewährtest, würde ich Spenden geben und einer 

der Rechtschaffenen sein.“}264

263. Al-Tirmidhī, Sifāt al-Qiyāma, 33.

264. Qur’ān, 63:10.
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Deshalb sollten wir es nicht aus Geiz oder Liebe zu weltlichen 

Dingen unterlassen, auf dem Wege Allāhs zu spenden, und 

uns davor hüten, uns wegen eines Vermögens, das wir ohne-

hin in seiner Gesamtheit zurücklassen müssen, die Last einer 

schwierigen Abrechnung und schmerzlichen Strafe aufzubür-

den, die uns schließlich im Jenseits als Bankrotteure dastehen 

lässt. Denn zu den ersten Bereichen, über die wir im Jenseits 

Rechenschaft ablegen müssen, gehören die Fragen, wie wir 

unser Vermögen erworben und auf welche Weise wir es ausge-

geben haben. So sagt der Gesandte Allāhs – Segen und Friede 

seien auf ihm:

„Kein Gottesdiener kann am Tage der Auferstehung 

auch nur einen Schritt tun, ohne beantwortet zu haben, 

wo er sein Leben verbracht hat, ob er das, was er wusste, 

in die Tat umgesetzt hat oder nicht, auf welche Weise er 

seinen Besitz erworben hat, wofür er seinen Besitz aus-

gegeben hat, und wozu er seinen Körper benutzt hat.“265

Unsere Vorfahren, die sich dieser Wirklichkeit in höchstem 

Maße bewusst waren, legten besonderen Eifer beim Geben 

wohltätiger Spenden und allen damit verbundenen Aktivitäten 

an den Tag und begründeten eine in der Geschichte einma-

lige, großartige „Zivilisation der Stiftungen“. Sie wetteiferten 

regelrecht im Verrichten guter Taten und im Verlauf dieser 

Wettstreite brachten sie Einrichtungen und Stiftungen hervor, 

die für alle Geschöpfe und ihre unterschiedlichen Bedürfnisse 

Lösungen anboten. Darüber hinaus stellten sie in einigen 

Stadtteilen Istanbuls die berühmten „Spendensteine“ auf, die 

es ermöglichten, auch jenen Bedürftigen, die aufgrund ihres 

265. Al-Tirmidhī, Qiyāma, 1.
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Ehr- und Schamgefühls niemand um etwas bitten mochten, 

ohne sie zu verletzen oder sie Schwierigkeiten auszusetzen 

Spenden zukommen zu lassen.

 Abgesehen von dem etwa einen Meter hohen und drei-

ßig Zentimeter breiten Spendenstein, der in Üsküdar am 

Ende der Doğancılar Caddesi gegenüber dem Standesamt 

steht, befindet sich jedoch heute keines dieser historischen 

Denkmäler mehr am seinem ursprünglichen Standort. Zu 

ihrer Zeit jedoch waren sie beredte Zeugen eines wahrhaft 

großartigen Wettbewerbs sozialer Dienste und guter Taten. 

Die Wohlhabenden waren bemüht, ihre Freigiebigkeit im 

Verborgenen auszuüben und verhielten sich im Sinne des 

Prophetenwortes, gemäß dem „die Linke nicht wissen soll, was 

die Rechte gibt“, indem sie nachts im Schutz der Dunkelheit 

ihre Spenden in der Vertiefung des Steines ablegten.

 Später kamen die tugendhaften Armen des Stadtteils und 

entnahmen dem Stein je nach Bedarf den nötigen Betrag, ohne 

das, was darüber hinausging, anzurühren. Besonders jene 

Bedürftigen, die sich trotz ihrer Armut schämten, um etwas 

zu bitten, kamen zu später Nachtstunde, um sich entsprechend 

ihren Bedürfnissen Geld aus dem Stein zu nehmen. Ein fran-

zösischer Reisender, der im 17. Jahrhundert Istanbul besuchte, 

beschreibt, er habe einen dieser Steine, in dem sich Spenden 

befanden, eine ganze Woche lang beobachtet, ohne dass er 

jemanden sah, der Geld herausnahm.

 Wie überliefert wird, gab es in Istanbul an vier Orten 

solche Spendensteine: In Üsküdar im Hof der Gülfem Hatun 

Moschee, ebenfalls in Üsküdar in Doğancılar, sowie in Karaca 

Ahmet und in Koca Mustafa Paşa.

 Was unsere glorreichen Vorfahren zu solchen Diensten 

anspornte ist allgemein bekannt. Dennoch wird es in jedem 
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Volk und zu jeder Zeit Arme und Bedürftige geben. Deswegen 

müssen wir uns das im edlen Qur’ān verkündete Motto {Sie 

räumen dem Bittenden und dem Mittellosen ein Anrecht 

an ihrem Vermögen ein.}266 zu Herzen nehmen und diesen 

edlen Wettstreit zur Wahrung der Ehre jener tugendhaften 

Bedürftigen, der von den Spendensteinen bis zu den Stiftungen 

reicht, weiterführen. 

 Wir müssen die Vertrauen schaffende Herzlichkeit und 

Aufrichtigkeit, die sich in jenen Händen zeigte, die gestern 

einmal zum Geben und ein andermal zum Nehmen in die 

Spendensteine griffen, aufrecht erhalten und beschützen. Wir 

müssen unsere Herzen sozusagen in Spendensteine verwan-

deln. Dem Bedürftigen, der sich uns nähert, müssen wir 

die Empfindungen der Wärme eines Mutterschoßes bieten. 

Zugleich müssen wir selbst uns in Dankbarkeit vor unserem 

Herrn, der uns in Seiner endlosen Gunst und Großzügigkeit 

mit allem versorgt, niederwerfen. Dabei sollte unser, für das 

Diesseits und Jenseits gültiger Maßstab – entsprechend dem 

Prophetenwort „Der vorzüglichste unter den Menschen ist 

derjenige, der den Menschen den größten Nutzen bringt!“267 – 

der edle Vers sein: 

{Sprich: „Mein Herr vermehrt Seinen Dienern den Unter-

halt oder vermindert ihn, wem Er will. Was immer ihr an 

Spenden gebt, wird Er euch vergelten und Er ist der beste 

Versorger.“}268

266. Qur’ān, 51:19; siehe auch 70:24-25.

267. Al-Suyūtī, al-Jāmi‘ al-Saghīr, Bd. II, 8.

268. Qur’ān, 34:39.
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Demzufolge sind wir nur mithilfe der uns von Allāh, dem 

Erhabenen, in seiner Gnade gewährten Gaben in der Lage, 

wohltätige Spenden oder ein „treffliches Darlehen“ zu geben 

und andere ähnlich vorzügliche Gottesdienste und Handlun-

gen zu verrichten. Das bedeutet, dass Allāh, der Allmächtige, 

unsere guten Werke und Wohltaten, die wir mithilfe der 

Gaben, die Er uns geschenkt hat, ausführen, als Darlehen an 

sich Selbst betrachtet. Indem sich dieses manifestiert, krönt 

Allāh, wenn man es genau betrachtet, die Gnadengaben, 

die Er uns schenkt, ein weiteres Mal mit noch größeren 

Gnadengaben. Denn in Wirklichkeit ist es Allāh, der all die 

unzähligen Gnadengaben gibt während Seine Diener diese 

entgegennehmen und sie nutzen. Der eigentliche Schuldner ist 

also der Mensch, während der Gläubiger Allāh, der Allwahre, 

ist. Der ehrwürdige Maulānā Jalāl al-Dīn Rūmī sagt hierzu: 

Alle, die in den Himmeln und auf Erden sind, 

 erbitten alles von Ihm,

denn alles, was sie besitzen, schulden sie Ihm.

So steht insbesondere der Mensch für die zahllosen Gunster-

weise und Geschenke, wie die ihm zugeschriebene Eigenschaft, 

das höchstgeehrte aller Geschöpfe zu sein, die Gnaden des 

Islam und des Glaubens sowie die Ehre, der Gemeinschaft 

unseres ehrwürdigen Propheten – Allāh segne ihn und schen-

ke ihm Frieden – angehören zu dürfen, in der Schuld Allāhs, 

des All wahren. Darüber hinaus steht jede Seele in der Schuld 

des Grundes der Erschaffung und Wegführers auf dem Pfad 

der Rechtleitung in die Ewigkeit, des ehrwürdigen Propheten 

Muhammad – Allāhs Segen und Sein Friede seien auf ihm! All 

die gleicher maßen das Innere wie das Äußere einschließen den 
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Gottes dienste, Umgangsformen und Verhaltensweisen, die er 

der Menschheit gebracht hat und die in ihrer Vollkommenheit 

und Schönheit die edlen Prophetengefährten und bedeuten-

den Persönlichkeiten des Islam wie hell leuchtende Sterne am 

Firmament erstrahlen lassen, verdanken die Menschen ihm 

und stehen dafür in seiner und in ihrer Schuld. Und ebenso 

stehen sie in der Schuld ihrer Eltern und ihrer Familie.

 Eine Rückzahlung dieser Schulden ist möglich, wenn der 

Mensch sich die göttlichen, von unserem ehrwürdigen Pro-

pheten – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – beispiel-

haft vorgelebten Charaktereigenschaften aneignet, indem er 

sich wie eine in der Atmosphäre der vortrefflichen propheti-

schen Sunna aufblühende Rose in ein lebendiges Abbild des 

Qur’ān verwandelt und den Weg in die Gegenwart des All erha-

benen beschreitet. Abgesehen davon schuldet natürlich jeder 

Gottesdiener Allāh, dem Erhabenen, grenzenlosen Dank.

 Man muss sich zugleich bewusst sein, dass die Seele, wenn 

die unzähligen Gnadengaben, Gunsterweise und Wohl taten 

ihres Herrn verschwendet werden, indem sie den Allāh miss-

liebigen egoistischen Begierden und Fallstricken des Ver-

gänglichen verfällt, ihre menschliche Würde und Ehre einzu-

büßen beginnt. 

 Jene, die auf diese Weise außerhalb der von Allāh festgeleg-

ten Maßstäbe leben und dem vorübergehenden Prunk dieser 

Welt allzu großen Wert beimessen, werden auf ewig zu Opfern 

niederer Neigungen und Süchte. Indem sie das Geheimnis 

ihrer Erschaffung in vorzüglichster Gestalt vergessen, stürzen 

sie in die tiefsten Abgründe269 und verschulden sich bei noch 

269. In Qur’ān, 95:4-5 heißt es: {Gewiss erschufen Wir den Menschen in 

der vorzüglichsten Gestalt, darauf ließen Wir ihn zum Niedrigsten der 

Niedrigen werden.}
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weit unter ihrer Stufe stehenden, viel armseligeren, bedürfti-

geren und machtloseren Geschöpfen. Letztendlich zerstören 

sie, ohne es zu bemerken, die wahren Schätze ihres eige-

nen Wesens. Der ehrwürdige Maulānā Rūmī beschreibt den 

Zustand solcher Menschen voll höchster Verwunderung mit 

den Worten:

Welch merkwürdige Angelegenheit? Wie kann es sein, 

dass die Sonne ein Stäubchen um ein Darlehen bittet? 

Bettelt die Venus etwa ein winziges Würfelchen an?

  Du bist etwas Unbegreifliches, eine Seele, ein Wesen, 

dessen Eigenschaften unbeschreiblich sind. Du bist gefan-

gen in der Welt der Zustände und Eigenschaften. Du bist 

eine Sonne und bist doch an einem Knoten hängengeblie-

ben – wie schade um dich!

In diesen Zeilen vergleicht der ehrwürdige Maulānā den 

Menschen mit einer spirituellen Sonne, welche die Welt mit 

ihrem Licht erhellt, welches von vibrierenden Staubteilchen 

reflektiert wird. Demzufolge ist der Zustand eines Menschen, 

der, anstatt über die von Allāh kommenden Segnungen nach-

zudenken, vergänglichen irdischen Genüssen nachjagt, mit 

dem einer Sonne vergleichbar, die ein Stäubchen um ein 

Darlehen bittet. Wie kann es denn sein, dass die Sonne auf ein 

Stäubchen angewiesen ist?

 Die Seele des Menschen ist, wie Allāh, der Allwahre, 

im Qur’ān verkündet, ein Geheimnis, welches Allāh dem 

Menschen von Sich eingehaucht hat270, ein göttliches Licht. 

Doch die meisten Menschen sind unwissend in Bezug auf 

die Erhabenheit ihrer Seele und leben dahin, ohne ihren 

270. Siehe Qur’ān, 15:29 und 38:72.
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Wert zu schätzen oder ihre Wirklichkeit zu kennen. Sie ver-

schwenden die kostbare und heilige Gabe, dieses ihnen von 

Allāh anvertraute Gut, indem sie sich ganz materiellen, ver-

gänglichen Genüssen hingeben und einzig und allein darauf 

bedacht sind, in diesem Leben möglichst viel Spaß zu haben. 

Verzückt von allem, was ihrem Ego Nahrung gibt, betört von 

zahllosen Zerstreuungen, gehen sie unter in den reißenden 

Strudeln ihres Ärgers, ihrer Begierden und des Strebens nach 

Ruhm und körperlichen Genüssen. So, als ob die spirituelle 

Sonne infolge eines kosmischen Ereignisses mit einem Knoten 

von Sünden festgebunden wäre, stillstünde und kein Licht 

mehr ausstrahlen könnte. In dieser Situation gilt für jeden 

Gottesdiener:

 Sei dir deiner eigenen Stufe bewusst! Nimm die zahllosen 

Gnadengaben, die Allāh dir in Seiner Gunst gewährt hat, und 

ganz besonders das Geheimnis des Erschaffenseins in der vor-

züglichsten Gestalt zur Kenntnis! Hüte dich vor kurzlebigen 

und letztendlich immer unbefriedigenden Vergnügungen und 

Genüssen! Suche dein Glück nicht in den Begierden deines 

Egos und in vergänglichen Formen von Liebe! Suche nach 

allem in dir selbst, im inneren deiner Seele!

 Zusammengefasst sollten wir uns, bevor wir gewaltsam aus 

dieser Welt gerissen werden, darauf vorbereiten, diese Reise 

ins Jenseits mit der Sicherheit des uns von unserem Herrn in 

Seiner Gunst geschenkten Glaubens sowie der uns zugemesse-

nen Kraft unseres eigenen Willens anzutreten.

O Herr, lass Du in Deiner unendlichen Großzügigkeit unseren 

Seelen die Gunst zuteil werden, in der von Dir gewünschten 

Weise Gottesdienste durch wohltätiges Spenden auf Deinem 

Wege zu verrichten und Dir ein treffliches und von Dir ange-
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nommenes Darlehen darzubringen! Erleichtere es uns, all 

unsere materiellen und spirituellen Verpflichtungen zu erfül-

len und all unsere weltlichen und das Jenseits betreffenden 

Schulden zu begleichen! Schenke Du uns ein offenes Ohr und 

eine empfindsame Seele, damit wir die stummen Hilferufe der 

Waisen, Bedürftigen und Einsamen hören!

 Āmīn!



Schulden und 
Schuldenmachen

Wie im Hinblick auf andere islamische Tugenden auch, 

gilt, dass wir verpflichtet sind, den Gottesdienst in Form 

der Gewährung von Anleihen nach Kräften mit Leben 

zu erfüllen. Morgen, in der Heimstatt der Ewigkeit, wird 

weder der Reiche eine derartige Gelegenheit finden, noch 

der Arme ein solches Bedürfnis verspüren. Diejenigen, 

die es sich leisten können, sollten nicht nach Ausreden 

suchen, um auf die gute Tat, ein Darlehen zu gewähren, 

zu verzichten. Im Gegenzug sollten auch die Schuldner 

keine Schwierigkeiten vorschieben, um die Rückzahlung 

zu unterlassen, denn all das schadet dieser vortrefflichen 

Form gesellschaftlichen Gottesdienstes.
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Schulden und Schuldenmachen

Ganz gleich, um welche gute Tat es sich handelt, liegt ihre 

eigentliche Vorzüglichkeit in der Vollkommenheit ihrer Aus-

führung, die als Ergebnis von Reife und Aufrichtigkeit in 

Erscheinung tritt. Aus diesem Grunde heißt es in einem Vers 

des edlen Qur’ān:

    
{Und tut alles in bester Weise – wahrlich, Allāh liebt die-

jenigen, die Gutes tun!}271

Demzufolge sollte jede schöne Handlung oder Verhaltens-

weise, jedes Wortes und jeder Gottesdienst, die durch uns 

in Erscheinung treten, als Widerspiegelung dieser Maßstäbe 

der Erhabenheit und Vollkommenheit das Innenleben der 

Handelnden reflektieren und ganz und gar von Herzen kom-

men. Andernfalls könnte es sein, dass nach außen hin vor-

trefflich erscheinende Verhaltensweisen oder Gottesdienste 

zum Untergang in den Strudeln des Egos, zu Verlust und 

Enttäuschung führen. 

 Die Beachtung dieser fundamentalen Tatsache ist zweifels-

ohne ganz besonders bei den empfindlichen Maßstäben für 

Schulden und das Schuldenmachen von größter Bedeutung. 

Denn der Gottesdienst durch Gewähren von Darlehen ist 

sowohl für den Gebenden als auch für den Nehmenden 

zwingend an die Respektierung bestimmter Prinzipien gebun-

271. Qur’ān, 2:195.
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den, damit die der Tugendhaftigkeit der Seelen entspringen-

den sprudelnden Quellen sich in ausgetrockneten Herzen als 

Ströme der Liebe, Selbstlosigkeit und Freigiebigkeit vereinen 

können. Diese Art von Allāh, dem Allwahren, wohlgefälligem 

Verhalten, bringt einen erhabenen Charakter hervor, der selbst 

die Engel in höchstes Erstaunen versetzt. Diese Tatsache spie-

gelt sich in beispielhafter Weise in dem folgenden, von Abū 

Hurayra – möge Allāh mit ihm zufrieden sein – überlieferten 

Bericht wider:

Einmal erwähnte der Gesandte Allāhs – Segen und 

Friede seien auf ihm – einen der Kinder Isrā’īls, der 

jemanden bat, ihm tausend Dīnār zu leihen. Der so 

um ein Darlehen Gebetene sagte: „Bring mir Zeugen, 

dann gebe ich sie dir in deren Gegenwart, damit sie es 

bezeugen!“

 Derjenige, der das Geld leihen wollte, erwiderte: 

„Allāh reicht doch als Zeuge.“

 „Dann bring mir einen Bürgen!“, sagte derjenige, der 

das Darlehen geben sollte.

 „Allāh reicht doch als Bürge“, antwortete der, der das 

Geld leihen wollte.

 „Du hast in der Tat recht“, sagte jener und lieh ihm 

das Geld für eine festgesetzte Frist.

 Der Mann trat eine Schiffsreise an und erledigte 

seine Handelsgeschäfte. Anschließend suchte er vergeb-

lich nach einem Schiff, um zurückzukehren und zum 

vereinbarten Zeitpunkt seine Schulden zu begleichen. 

In seiner Ratlosigkeit höhlte er schließlich ein Stück 

Holz aus und legte die tausend Dīnār zusammen mit 

einem Brief an den Empfänger des Geldes hinein und 
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versiegelte die Öffnung des ausgehöhlten Holzstücks. 

Dann ging er ans Meer und sagte: 

 „O Allāh, Du weißt, dass ich mir von Soundso tau-

send Dīnār geliehen und dann, als er von mir verlangte, 

Zeugen zu bringen, gesagt habe: ‚Allāh reicht doch als 

Zeuge‘, worauf er Dich als Zeugen akzeptierte. Und als 

er von mir einen Bürgen verlangte und ich sagte: ‚Allāh 

reicht doch als Bürge‘, war er auch mit Dir als Bürgen 

einverstanden. Ich habe mich bemüht, ein Schiff zu 

finden, doch mein Bemühen war vergebens. Darum 

vertraue ich Dir nun dies hier an.“

 Mit diesen Worten warf er das Stück Holz ins Meer 

und wartete, bis es nicht mehr zu sehen war.

 Danach setzte der Bedauernswerte seine Suche nach 

einem Schiff, dass ihn selbst zurückbringen könnte, 

fort. Der Darlehensgeber wartete inzwischen auf die 

Ankunft eines Schiffes, das ihm das ausgeliehene Geld 

wiederbringen würde. Es kam kein Schiff, doch er ent-

deckte ein Stück Treibholz – und zwar jenes, in dem sich 

das Geld befand – und nahm es mit nach Hause, um 

es als Brennholz zu benutzen. Als er es zuhause klein-

machte, entdeckte er darin das Geld und den Brief.

 Nach einiger Zeit kehrte auch der Schuldner zurück. 

Da er es für möglich hielt, dass das Geld, das er mit dem 

Holzstück losgeschickt hatte, seinen Empfänger nicht 

erreicht hatte, begab er sich als Erstes mit tausend Dīnār 

in der Hand zu seinem Gläubiger und sagte:

 „Ich habe die ganze Zeit nach einem Schiff gesucht, 

um dir dein Geld zurückzubringen, doch erst jetzt habe 

ich ein Schiff gefunden, das hierher fuhr.“
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Daraufhin fragte der Gläubiger: „Hast du mir nicht 

et was geschickt?“, worauf der Schuldner antwortete: 

„Ich sagte doch, dass ich kein Schiff finden konnte.“

 Da sagte der Gläubiger: „Allāh, der Hocherhabene, 

hat mir an deiner Stelle ein Stück Holz mit dem Geld 

zukommen lassen und damit, als dein Bürge, deine 

Schuld beglichen. Die tausend Dīnār, die du mitge-

bracht hast, kannst du folglich behalten, denn ich habe 

mein Geld bereits erhalten. So freue dich, nimm deine 

tausend Dīnār und gehe in Frieden!“272

Dieser Bericht veranschaulicht, wie Allāh, der Erhabene, ein 

in Seinem Namen gegebenes Versprechen und das aufrich-

tige Bemühen, dieses einzuhalten, annimmt und garantiert. 

Er zeigt zugleich, dass beim Geben und Nehmen von bei-

den Seiten gleichermaßen Verständnis, Aufrichtigkeit und 

das Bemühen um Ausgleich erforderlich sind. Solange keine 

Seite Missbrauch treibt, wird Allāh beiden mit Barmherzigkeit 

begegnen. Dafür liefert auch die folgende, von tiefer Weisheit 

geprägte Geschichte ein lehrreiches Beispiel:

Es war kurz vor der Zeit des Fastenbrechens, als ein 

Mann, dessen edle Gesichtszüge nicht unbedingt für 

jedermann erkennbar waren und der sicher schon 

bessere Tage gesehen hatte, vor der Tür zur Bäckerei 

erschien. Er hielt sich eine Weile in der Nähe auf und 

nachdem das Gedränge der Kunden vorbei war, sagte er 

zu dem Bäcker:

 „Mein Sohn, ich habe heute nicht genug eingenom-

men. Kannst du mir bitte ein Viertel Brot geben, das 

272. Siehe al-Bukhārī, Kafāla, 1 und Buyū‘, 10.
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ich dir morgen, falls mich nicht vorher der Tod ereilt, 

bezahlen werde?“ Bei diesen Worten zitterte seine 

Stimme und sein Gesicht wurde ganz rot.

 „Natürlich, keine Frage, Väterchen! Ich gebe dir 

nicht ein Viertel, sondern ein ganzes Brot und erlasse 

dir die Bezahlung, du brauchst mir dafür kein Geld zu 

geben!“, erwiderte der Bäcker. Doch der Fremde sagte:

 „Nein, mein Junge, ein Viertel reicht voll und ganz! 

Vielleicht kommen ja noch drei Arme. Außerdem treibt 

es mir schon die Röte ins Gesicht, wenn ich um ein 

Viertel bitte, mehr kann ich nicht ertragen. Und ich 

nehme dieses Viertel auch nur unter der Bedingung an, 

dass ich es morgen bezahle.“

 Der Bäcker gab ihm verwundert ein Viertel Brot. 

Der arme Mann nahm das Brot, küsste es und ging dann 

langsam mit lautlosen Schritten davon. Nachdem er ein 

paar Schritte gegangen war, kam ein Hund um die Ecke 

und schaute den alten Mann flehentlich mit hungrigen 

Augen an. Der gesegnete Alte mit dem lichtstrahlenden 

Gesicht sagte: „Also, die Hälfte ist für dich!“, und gab 

die Hälfte seines Viertel Brots dem Hund. Dann ging 

er geradewegs zur Moschee. Mit dem verbliebenen 

Stückchen Brot sowie ein paar Schluck Wasser brach er 

dort sein Fasten und dankte Allāh, der ihm diese Gaben 

geschenkt hatte.

 Am nächsten Tage rief ihn der Inhaber eines Ladens 

und bat: „Väterchen, kannst du bitte von der Wasserstelle 

gegenüber unsere Behälter auffüllen und dann die neu 

angekommenen Waren hereintragen?“, und gab ihm 

an schließend dafür zehn Lira.
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Sogleich lief der Fremde zum Bäcker und überreichte 

diesem ein Viertel Lira als Bezahlung für das Viertel 

Brot. So sehr der Bäcker sich auch dagegen wehrte, das 

Geld anzunehmen, konnte er sich doch nicht gegen 

die Beharr lichkeit des Mannes mit dem strahlenden 

Ge sicht durchsetzen, so dass ihm schließlich nichts 

anderes übrig blieb, als die Bezahlung mit Tränen in den 

Augen entgegenzunehmen.

Wie auch dieses Beispiel verdeutlicht, hilft Allāh, der Erhabene, 

denen, die mit der aufrichtigen Absicht, diese zurückzuzahlen, 

Schulden machen. Sofern der Schuldner sich angesichts sei-

ner schwierigen Lage geduldig zeigt und nicht in Missbrauch 

verfällt, sondern ehrlich versucht, seine Schulden zurückzu-

zahlen, wird Allāh ihn mit Erleichterung seiner Bemühungen 

belohnen und ihm einen Ausweg eröffnen.

 Wenn jemand über Besitz verfügt, ist er verpflichtet, diesen 

zur Begleichung seiner Schulden zu veräußern. Das heißt, ein 

Verschuldeter muss auch, wenn es keine andere Lösung gibt 

und es sich nicht um lebensnotwendige Dinge handelt, sein 

Eigentum veräußern, um seine Schulden zu bezahlen. Wenn 

jemand, obwohl er verschuldet ist, ein Leben in Luxus und 

Verschwendung führt und demzufolge seine Schulden nicht 

bezahlen kann, verletzt er die Rechte anderer und muss dafür 

zur Verantwortung gezogen werden. Jemand, der Schulden 

hat, muss seine Ausgaben begrenzen und sich besonders vor 

aufwendigen Ausgaben hüten, sich das Geld vom Munde 

absparen und an erster Stelle die Anrechte des Gläubigers 

berücksichtigen. Wenn dies nicht geschieht und die Sache mit 

egoistischer Berechnung angegangen wird, schwindet die gött-

liche Barmherzigkeit dahin und es kommt zu einer Verletzung 
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der Rechte anderer Menschen, die Allāh, der Erhabene, nicht 

verzeiht. Denn Allāhs Worte {Allāh ist es, der die Reue Seiner 

Diener annimmt…}273 beziehen sich auf den Vergeber der Sün-

den, Allāh, den Allwahren, jedoch nicht auf das Verge ben der 

Rechte, die anderen Gottesdienern geschuldet sind. Zu dem 

wird der Lebensunterhalt derjenigen, die die Rückzahlung 

ihrer Schul den hinauszögern, von unrecht mäßigem Be sitz 

ver unreinigt. Und wehe dem, der Schulden mit der Absicht 

macht, sie nicht zurückzuzahlen! Denn dies hat im Jen seits 

katas trophale Folgen. Wer diese Art von Sünde begeht, begibt 

sich in die Gefahr, die der ehrwürdige Prophet – Allāh segne 

ihn und schenke ihm Frieden – mit den Worten beschrieb: 

„Wer Schulden macht und dabei beabsichtigt, diese 

nicht zurückzuzahlen, wird in der Gegenwart Allāhs als 

Dieb erscheinen.“274

In einem anderen Bericht wird deutlich betont, wie wichtig 

diese Angelegenheit aus der Sicht Allāhs, des Allwahren, ist:

„Wer etwas mit der Absicht, es zurückzuzahlen, leiht, 

für den begleicht Allāh die Schulden (indem Er ihm 

die Rückzahlung erleichtert). Wer jedoch den Besitz der 

Menschen mit der Absicht nimmt, ihn zu vergeuden, 

dem macht Er seinen Besitz in dieser Welt zunichte.“275

Hinsichtlich des Umganges mit Schulden ist das folgende 

Verhalten des Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm 

Frieden – ein treffliches Beispiel:

273. Qur’ān, 9:104.

274. Ibn Mājah, Sadaqāt, 11/2419.

275. Al-Bukhārī, Istiqrād, 2.
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Auf dem Rückweg vom Feldzug nach Dhāt al-Riqqā‘ 

unterhielt sich unser ehrwürdiger Prophet – Allāh segne 

ihn und schenke ihm Frieden – mit Jābir ibn ‘Abd Allāh 

– möge Allāh mit ihm zufrieden sein. Als er erfuhr, 

dass Jābir frisch verheiratet war und viele Schulden 

hatte, fragte er ihn, ob er irgendwelche Besitztümer 

habe, worauf Jābir ihm erklärte, dass er nur ein Kamel 

besaß. Um ihn von seinen Schulden zu befreien, bot der 

Prophet daraufhin an, ihm sein Kamel abzukaufen, und 

sie einigten sich darauf, dass Jābir ihm das Kamel für 

einen bestimmten Preis verkaufen werde, sobald sie in 

Medina angekommen waren. Dort brachte Jābir – möge 

Allāh mit ihm zufrieden sein – dem Gesandten Allāhs – 

Segen und Friede seien auf ihm – das Kamel und dieser 

bezahlte den vereinbarten Preis. Nachdem der Handel 

abgeschlossen war, schenkte Allāhs Gesandter Jābir das 

Kamel. Diese unbeschreibliche Güte und dieser edle 

Charakter bewegten die Muslime so sehr, dass sie diese 

Nacht als Laylat al-Ba‘ir [Nacht des Kamels] bezeichne-

ten. Zudem bat der ehrwürdige Prophet – Allāh segne 

ihn und all seine Gefährten und schenke ihm und ihnen 

allen Frieden – in dieser Nacht noch fünfundzwanzig 

Mal für Jābir um Vergebung.276

 Und der ehrwürdige Jābir – möge Allāh mit ihm 

zufrieden sein – erzählte: „Unterwegs begegnete ich einem 

Juden. Ich erzählte ihm von diesem Ereignis und er fragte 

voller Verwunderung: ‚Er hat dir dein Kamel abgekauft 

und dir das Geld dafür gegeben und dann hat er es dir 

geschenkt?‘, und ich sagte: ‚Ja, genau das hat er getan!‘ “277

276. Al-Nawawī, Riyād al-Sālihīn, Bd. I, S.104-105.

277. Ibn Hajar, Fath al-Bārī, 5/317.
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Zusammengefasst lässt sich im Zusammenhang mit diesen 

vorzüglichen und erhabenen Charakterzügen sagen:

1. Der Verschuldete sollte all seine Möglichkeiten und sein 

Hab und Gut einsetzen, um seine Schulden zurückzuzahlen.

2. Diejenigen, deren Umstände es erlauben, sollten dem Ver-

schuldeten helfen.

3. Für den Verschuldeten sollte um Vergebung gebeten und 

für ihn sollten Bittgebete gesprochen werden. 

Im einem edlen Prophetenwort heißt es:

„Wenn Allāh einem Gottesdiener Gnadengaben schenkt 

und diese in schönster Weise vervollständigt und ihm 

dann das übersendet, dessen die Menschen bedürfen, er 

sich jedoch davon gestört fühlt, verwandeln sich all die 

ihm geschenkten Gaben in Schaden.“278

Eines Tages fragte der Gesandte Allāhs – möge Allāh ihn seg-

nen und ihm Frieden schenken: „Wisst ihr, was ein Bankrotteur 

[muflis] ist?“

 Die Gefährten antworteten: „Nach unserem Verständnis 

ist ein Bankrotteur jemand, der kein Geld mehr hat und über 

keine Besitztümer verfügt.“ Da erklärte der Gesandte Allāhs – 

Segen und Friede seien auf ihm – weiter: 

„Der Bankrotteur meiner Gemeinschaft ist derjenige, 

der am Tag der Auferstehung mit Gebeten, Fasten und 

278. Al-Mundhirī, al-Targhīb, 4/170.
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Zakāt erscheint, jedoch über diesen geschimpft und 

jenen verleumdet hat, sowie den Besitz eines anderen 

verzehrt und das Blut eines weiteren vergossen und 

wieder einen anderen geschlagen hat. Der Lohn seiner 

Taten wird an all diese verteilt und wenn der Lohn sei-

ner Taten aufgebraucht ist, bevor seine Schuld beglichen 

ist, werden ihre Vergehen genommen und ihm aufge-

bürdet. Dann wird er ins Feuer geworfen.“279

Und in einem weiteren Bericht heißt es: 

„Wer mit Schulden, und sei es auch nur ein Dīnār oder 

ein Dirham, stirbt, der muss mit dem Lohn seiner guten 

Werke und frommen Taten bezahlen, denn dort (am 

Ort der Versammlung am Jüngsten Tag) gibt es weder 

Dīnār noch Dirham.“280

Aus diesem Grunde befahl der Prophet – Allāh segne ihn und 

schenke ihm Frieden – jenen, die mit Schulden, aber auch 

mit anderen Anrechten ihrer Mitmenschen belastet sind, die 

jeweils Betroffenen noch in dieser Welt um Verzeihung zu 

bitten:

„Wer jemandem ein Unrecht zugefügt hat, sei es bezüg-

lich seiner Ehre oder etwas anderem, der sollte ihn 

heute um Verzeihung bitten, bevor der Tag anbricht, an 

dem es weder Dīnār noch Dirham geben wird. Denn 

dann wird ihm, wenn er rechtschaffene Taten vorzuwei-

sen hat, von diesen genommen werden, was dem von 

279. Muslim, Birr, 59; Ahmad, Bd. II, 303, 324, 372.

280. Ibn Mājah, Sadaqāt, 12/2414.
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ihm begangenen Unrecht entspricht, und wenn er keine 

guten Taten vorzuweisen hat, werden ihm in entspre-

chendem Maße die schlechten Taten seines Gefährten 

(dem er Unrecht getan hat) aufgebürdet.“281

Dieses Um-Verzeihung-Bitten beinhaltet natürlich im Kern, 

die entsprechenden Ansprüche und Rechte zu erfüllen und die 

Schulden nicht ins Jenseits zu verschieben, sondern sie noch in 

dieser Welt zu begleichen. Dies entspricht auch der Praxis des 

ehrwürdigen Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm 

Frieden. Wenn ein Verstorbener zu ihm gebracht wurde, damit 

er für ihn das Totengebet verrichte, jener jedoch Schulden 

zurückgelassen hatte, leitete er erst dann das Totengebet, nach-

dem die Schulden beglichen worden waren. So berichtete Abū 

Qatāda – möge Allāh mit ihm zufrieden sein:

„Einmal wurde dem Gesandten Allāhs – Segen und 

Friede seien auf ihm – der Leichnam eines Mannes 

gebracht, damit er für ihn das Totengebet verrichte, 

doch unser ehrwürdiger Prophet sagte: ‚Er hat Schulden, 

verrichtet ihr das Totengebet für euren Gefährten!‘ 

Da sagte ich: ‚Ich übernehme die Begleichung seiner 

Schulden, O Gesandter Allāhs!‘ 

 Er fragte: ‚Verpflichtest du dich dazu?‘, und ich sagte: 

‚Ja, ich verpflichte mich dazu!‘ Daraufhin verrichtete er 

das Totengebet für ihn.“282

Ganz im Sinne dieser sensiblen Maßstäbe sagte der Gesandte 

Allāhs – Segen und Friede seien auf ihm – auch:

281. Al-Bukhārī, Mazālim, 10 und Riqāq, 48; al-Tirmidhī, Qiyāma, 2.

282. Al-Tirmidhī, Janā’iz, 69; al-Nasā’ī, Janā’iz, 67.
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„Zu den größten Sünden, die ein Gottesdiener aus der 

Sicht Allāhs, des Erhabenen, – abgesehen von jenen 

Todsünden, die Allāh kategorisch verboten hat – (am 

Jüngsten Tage) mitbringen kann, zählt es, wenn er stirbt, 

ohne etwas zu hinterlassen, womit seine Schulden begli-

chen werden könnten.“283

Wenn wir die Bedingungen für das Aufnehmen und das 

Gewähren von Darlehen zusammenfassen wollen, können wir 

diese grundsätzlich in zwei Kategorien unterteilen. Für den 

Gläubiger gilt:

1. Er sollte ausschließlich um Allāhs Wohlgefallen willen 

be müht sein, die Notlage seiner Geschwister im Glauben zu 

be sei tigen. In einem Prophetenwort heißt es diesbezüglich:

„Wer einem Glaubensbruder in einer Notlage hilft, dem 

wird Allāh in der Not helfen, und wer einem Muslim 

eine Sorge abnimmt, dem wird Allāh eine Sorge von 

den Sorgen des Tages der Auferstehung abnehmen.“284

2. Er sollte aus dem Darlehen keinerlei materielle Vorteile 

ziehen.

3. Entsprechend seinen Möglichkeiten sollte er es dem Schuld-

ner leicht machen. Insbesondere dann, wenn dieser aufrichtig 

bemüht ist, seine Schulden zurückzuzahlen, und ihm dies 

dennoch nicht gelingt, sollte er ihm Fristverlängerung gewäh-

ren. In einem Hadīth heißt es dazu:

283. Abū Dāwūd, Buyū‘, 9.

284. Al-Bukhārī, Mazālim, 3; Muslim, Birr, 58.
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„Wer einem Verschuldeten eine Fristverlängerung ein-

räumt, der erwirbt damit für jeden Tag den Lohn einer 

wohltätigen Spende. Und wer, nachdem der Zahlungs-

termin erreicht ist, die Zahlung stundet, dem wird für 

jeden Tag Aufschub der gestundete Betrag als wohltäti-

ge Spende gutgeschrieben.“285

Und in weiteren Berichten heißt es, dass Allāhs Gesandter – 

Segen und Friede seien auf ihm – sagte:

„Zu einem von denen, die vor euch lebten, kamen die 

Engel und nahmen ihm seine Seele. Sie fragten ihn: 

‚Hast du etwas an guten Taten vollbracht?‘, und der 

Mann sagte: ‚Nein!‘ Da sagten sie: ‚Denk einmal nach!‘ 

 Darauf sagte er: ‚Ich habe Geld an Leute verliehen 

und dabei meinen Angestellten aufgetragen, den Wohl-

habenden Aufschub zu gewähren und sich bei den 

Armen nachsichtig zu zeigen.‘

 Da sagte Allāh, der in Majestät Erhabene: ‚Habt 

Nachsicht mit ihm!‘ “286

4. Wenn er gut betucht und sein Geschäftspartner sehr arm 

und alleinstehend ist, sollte er das Geliehene als wohltätige 

Spende betrachten und auf die Rückzahlung verzichten.

5. Er sollte den Schuldner auf keinen Fall kränken, sondern 

sich entsprechend der Aussage im folgenden Hadīth in bester 

Weise verhalten:

285. Ibn Mājah, Sadaqāt, 14/2418.

286. Al-Bukhārī, Buyū‘, 17-18; Muslim, Musāqāt, 26-31.
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„Ganz gleich, ob sein Partner zahlt oder nicht, sollte 

der jenige, der sein Recht fordert, dies in respektvoller 

Weise tun!“287

So heißt es in einem anderen Bericht, dass Allāhs Gesandter – 

Segen und Friede seien auf ihm – sagte:

„Allāh erwies einem von denen, die vor euch lebten, 

Barmherzigkeit, weil er beim Handel Erleichterungen 

gewährte und sich beim Fordern seiner Rechte zuvor-

kommend verhielt.“288

Für den Schuldner gilt im Gegenzug:

1. Er sollte keine Schulden aufnehmen, wenn es nicht unbe-

dingt notwendig ist.

2. Er sollte sich nur für lebensnotwendige Erfordernisse und 

nur in dem unbedingt notwendigen Maße verschulden.

3. Er sollte keinesfalls luxuriöse Anschaffungen machen oder 

verschwenderische Ausgaben tätigen.

4. Er sollte sich mit aufrichtiger Absicht und Entschlossenheit 

um die Rückzahlung bemühen.

5. Ein Schuldner sollte die gute Absicht und das großzügi-

ge Verhalten seines Gläubigers nicht ausnutzen oder miss-

brauchen. Denn wer sich so verhält, verhindert damit, dass 

287. Ibn Mājah, Sadaqāt, 15.

288. Al-Tirmidhī, Buyū‘, 75.
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wirklich Bedürftige einen Darlehensgeber finden und fügt so 

anderen Schaden zu. 

6. Art und Höhe des Darlehens sollten nicht zu einem Wert-

verlust für den Gläubiger führen. Insbesondere bei langfristi-

gen Anleihen sollte ein solcher Wertverlust vermieden werden 

(wobei natürlich die persönliche Toleranz des Verleihers eine 

andere Sache ist).

7. Der Rückzahlungstermin sollte eingehalten werden. Beson-

ders wenn der Schuldner zur Zahlung fähig ist, sollte er genau 

am Zahlungstermin seine Schulden zurückzahlen. Wenn er 

nicht dazu in der Lage ist, sollte er dies mitteilen und um Frist-

verlängerung bitten. In einem Hadīth heißt es hierzu:

„Wenn ein Wohlhabender, der zur Zahlung in der Lage 

ist, die Rückzahlung seiner Schulden hinauszögert, ist 

dies eine Form unterdrückerischen Unrechts.“289 

8. Die Schulden sollten niemals auf den Jüngsten Tag verscho-

ben werden. 

Sollte trotz Beachtung all dieser Regeln aus unvermeidbaren 

Gründen keine Rückzahlung der Schulden erfolgt sein und 

der Schuldner mit den Schulden ins Jenseits gegangen sein, 

verspricht Allāh, der Erhabene, in drei Fällen die Schulden zu 

begleichen. So heißt es in einem Hadīth:

„Fürwahr, wenn jemand mit Schulden stirbt, werden 

seine Schulden am Jüngsten Tag von ihm eingefordert. 

289. Al-Bukhārī, Istiqrād, 12 und Hawālāt, 1-2; Muslim, Musāqāt, 33.
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Ausgenommen davon sind nur jene Schuldner, die sich 

aus drei Gründen verschuldet haben:

1. Ein Mann, der auf dem Wege Allāhs kämpft, und 

dem dabei die Kräfte schwinden, worauf er sich ver-

schuldet, um gegen die Feinde Allāhs und seine eigenen 

Feinde die Oberhand zu gewinnen.

2. Ein Mann, neben dem ein Muslim stirbt während er 

kein Geld hat, ein Leichentuch zu kaufen und ihn zu beer-

digen, worauf er sich aus diesem Grunde verschuldet.

3. Ein Mann, der als Junggeselle lebt und fürchtet, 

deswegen in Sünde zu verfallen, worauf er, um sich vor 

Schaden in seiner Religion zu bewahren, Schulden auf-

nimmt, um zu heiraten.

Ihnen begleicht Allāh, der Erhabene, am Jüngsten Tag ihre 

Schulden.“290

Dieses Begleichen der Schulden durch Allāh, den Erhabenen, 

bedeutet zweifellos auch, dass der Gläubiger am Jüngsten 

Tage das, was ihm zusteht – gemäß der unbeschreiblichen 

Großzügigkeit, die im Jenseits herrscht – um ein Vielfaches 

vermehrt als ewig währenden Gewinn erhalten wird. Diese 

Gegenleistung ist für den Darlehensgeber zweifellos eine weit-

aus wertvollere Belohnung als jeder noch so kostbare Schatz.

 Entscheidend ist hier jedoch die Frage, ob ein Schuldner 

wirklich zu einer der in dem Hadīth erwähnten Kategorien 

zählt. Denn wenn beim Aufnehmen des Darlehens auch nur 

290. Ibn Mājah, Sadaqāt, 21.
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die geringste Vorteilsnahme vorliegt, wird der Schuldner, 

selbst wenn er das Geld auf dem Wege Allāhs, für einen Bruder 

im Glauben oder zum Abwenden eines Schadens in seiner 

Religion eingesetzt hat, voll und ganz zur Verantwortung 

gezogen werden und mit Sicherheit seine Schulden, auch 

wenn es im Jenseits ist, begleichen müssen.

 Deshalb sollte sich jemand, der – ganz gleich aus welchem 

Grunde – Schulden aufnimmt, immer auf den unbedingt not-

wendigen Betrag beschränken und sich auf jeden Fall mit aller 

Kraft bemühen, seine Schulden zurückzuzahlen, während der 

Gläubiger, über das tugendhafte Verhalten der Gewährung 

eines Darlehens hinaus, zusätzlich die Tugend geduldiger 

Nach sicht an den Tag legen sollte.

 Im Hinblick auf ein Darlehen sind stets sowohl die Rechte 

des Schuldners als auch die des Gläubigers zu beachten. 

Die Achtung der Rechte des Darlehensgebers ist das wirk-

samste Mittel, um die Weiterführung dieses vortrefflichen 

Verhaltens zu garantieren. Andernfalls ist es nicht möglich, 

das tugendhafte Verhalten des Gebens von Darlehen fortzu-

führen. Besonders lehrreich hinsichtlich der Wahrung der 

Rechte des Darlehensgebers ist dabei folgender Bericht:

„Ein Mann kam zu Allāhs Gesandtem – Segen und Frie-

de seien auf ihm – und forderte von diesem die Be zah-

lung seiner Schulden, wobei er unhöfliche, grobe und 

unangemessene Worte benutzte. Die Prophe ten gefährten 

wollten ihn wegen seines unverschämten Ver haltens zu -

rechtweisen, doch Allāhs Gesandter hielt sie zurück und 

sagte: ‚Lasst ihn, denn der Gläubiger hat solange das 

Wort, bis er erhalten hat, was ihm zusteht!‘ “291

291. Al-Bukhārī, Istiqrād, 7; Muslim, Musāqāt, 118-122/1600-1601.
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Einen ähnlichen Vorfall überlieferte Abū Sa‘īd al-Khudrī – 

möge Allāh mit ihm zufrieden sein:

„Ein Beduine kam zu Allāhs Gesandtem – Segen und 

Friede seien auf ihm – und forderte von ihm seine 

Schulden ein, wobei er sich grob unhöflich verhielt und 

sagte: ‚Ich werde dir keine Ruhe lassen, bis du deine 

Schulden bezahlt hast!‘

 Die Prophetengefährten wiesen ihn wegen seines 

unhöflichen Verhaltens zurecht, indem sie sagten: ‚Wehe 

dir, weißt du überhaupt, mit wem du hier sprichst?‘, doch 

der Mann sagte: ‚Ich verlange nur, was mir zusteht!‘ 

 Da sagte der edle Gesandte– Segen und Friede seien 

auf ihm – zu seinen Gefährten: ‚Warum seid ihr nicht auf 

Seiten dessen, der im Recht ist?‘, und schickte jemanden 

zu Khaula bint Qays und ließ sie bit ten: ‚Falls du tro-

ckene Datteln hast, begleiche meine Schul den. Sobald 

unsere Datteln kommen, zahlen wir sie dir dann zurück‘, 

worauf Khaula sagte: ‚Zu Diensten, O Gesandter Allāhs! 

Möge mein Vater für dich geopfert sein!‘

 So beglich der Gesandte Allāhs – Segen und Friede 

seien auf ihm – seine Schulden bei dem Beduinen und 

lud diesen anschließend zum Essen ein. Daraufhin sagte 

jener: ‚Du hast deine Schulden wirklich in bester Weise 

beglichen. Möge Allāh dich dafür großzügig belohnen!‘

 Da sagte unser ehrwürdiger Prophet – Allāh segne 

ihn und schenke ihm Frieden: ‚Dies sind die vorzüglichs-

ten unter den Menschen. Wahrlich, eine Gemeinschaft 

kann nur erfolgreich sein, wenn in ihr die Schwachen 

ihr Recht bekommen, ohne bedrängt zu werden!‘ “292

292.  Ibn Mājah, Sadaqāt, 17.
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Selbst wenn die Gläubiger vor Ablauf der vereinbarten Frist 

um eine Rückzahlung ihrer Darlehen baten, verhielt sich 

Allāhs Gesandter – Segen und Friede seien auf ihm – stets 

zu ihren Gunsten und legte damit eine für andere Führer der 

Mensch heitsgeschichte geradezu unvorstellbare Tugend haf tig-

keit im Hinblick auf das Gewähren und For dern von Rechts-

ansprüchen an den Tag. So ermahnte er seine Gefährten, als 

diese ihm zur Seite stehen wollten, mit den Worten: „Warum 

seid ihr nicht auf Seiten dessen, der im Recht ist?“ und lehrte 

die Menschheit damit eine zu Tränen rührende Lektion, wel-

che in den Herzen die Keime des Gerechtigkeitsempfindens 

sprießen lässt. Vielleicht weil es für jene, die nach ihm kamen, 

zu einem der schwierigsten Themen werden würde, gab der 

ehrwürdige Prophet – Allāh segne ihn und schenke ihm 

Frieden –, um seiner Gemeinschaft als Vorbild zu dienen, auf 

diesem Gebiet besonders zahlreiche Beispiele.

So wollte Zayd ibn Sa‘na, der zu den Gelehrten unter 

den Juden zählte, den ehrwürdigen Gesandten Allāhs – 

Segen und Friede seien auf ihm – dahingehend prüfen, 

ob er die Eigenschaften des in der Thora verheißenen 

Propheten besäße. Als er eines Tages unseren edlen Pro-

phe ten – Allāh segne ihn und seine Familie und schenke 

ihm und ihnen Frieden – gemeinsam mit dem ehr-

würdigen ‘Alī das Haus verlassen sah, folgte er ihnen. Da 

erschien ein Mann in Beduinengewändern und sprach 

Allāhs Gesandten mit den Worten an:

 „O Gesandter Allāhs, ich habe dem Stamme der 

So und so erzählt, dass Allāh, der Erhabene, sie, wenn 

sie den Islam annehmen, mit großzügiger Versorgung 

belohnen wird, und sie sind Muslime geworden. Doch 
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leider droht ihnen nun eine Hungersnot und sie befin-

den sich in einer äußerst schwierigen Notlage. Ich 

fürchte, dass sie, die aus Hoffnung auf weltliche Güter 

den Islam angenommen haben, sich nun enttäuscht 

abwenden und zu ihrer alten Religion zurückkehren 

könnten. Wenn du ihnen etwas schicken möchtest, um 

ihnen zu helfen, könnte ich es ihnen überbringen.“

 Zayd ibn Sa‘na, der dies mitangehört hatte, meinte, 

dies sei eine gute Gelegenheit, den Propheten – Allāh 

segne ihn und schenke ihm Frieden – auf die Probe zu 

stellen, und ergriff das Wort:

 „O Muhammad, falls du vorhast, diesen Leuten zu 

helfen, kann ich dir, wenn du möchtest, ein Darlehen 

geben, dessen Bedingungen wir jedoch in einem schrift-

lichen Vertrag festhalten sollten.“

 Der ehrwürdige Prophet – Allāh segne ihn und 

schenke ihm Frieden – nahm das Angebot an und lieh 

sich von Zayd achtzig Dīnār, die er umgehend jenem 

Gefährten übergab, wobei er sagte: „Beeile dich und brin-

ge ihnen so schnell wie möglich diese Unterstützung!“

 Eines Tages brachte der Stolz des Universums 

gemein sam mit Abū Bakr, ‘Umar und einigen ande-

ren Gefährten einen Leichnam zu dem Jannat al-Baqī‘ 

ge nann ten Friedhof. Nachdem unser ehrwürdiger 

Prophet – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden 

– das Toten gebet verrichtet hatte, trat Zayd auf ihn zu 

und riss mit Gewalt an seinem Überwurf. Während 

der Prophet zuerst erstaunt den zu Boden fallenden 

Umhang und dann Zayds mürrisches Gesicht anschau-

te, sprach dieser ihn, entsprechend seinem vorgefassten 

Plan, mit den Worten an:
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„Willst du deine Schulden nicht zurückzahlen, Muham-

mad? Wahrlich, ihr Banū ‘Abd al-Muttalib seid ständig 

in Verzug!“, dabei war der Termin für die Rückzahlung 

des Darlehens, das der Gesandte Allāhs – Segen und 

Friede seien auf ihm – von Zayd genommen hatte, noch 

gar nicht erreicht.

 Zayd, der das Ereignis später selbst schilderte, sagte: 

„In dem Moment drehte ich mich um und sah ‘Umar 

an. Als ich sah, wie sein Brustkorb sich wie ein Blasebalg 

hob und senkte, fuhr ich erschrocken zusammen. ‘Umar 

schaute mich streng an und schrie: ‚O du Feind Allāhs, 

sprichst du so mit Allāhs Gesandtem? Du verhältst dich 

respektlos und redest in einer Weise, die des geringsten 

Anstandes entbehrt! Ich schwöre bei demjenigen, der 

ihn als Propheten gesandt hat, dass ich dir, wenn der 

Gesandte Allāhs keine Schulden bei dir hätte, unverzüg-

lich den Kopf abschlagen würde!‘

 Doch während ‘Umar – möge Allāh mit ihm zufrie-

den sein – vor Wut kochte und es nicht fassen konnte, 

dass ein Jude in seiner Gegenwart den Gesandten Allāhs 

beleidigte, schaute der Prophet ihn mit einem Lächeln 

an und sagte: ‚Beruhige dich ‘Umar! Sowohl ich als 

auch er erwarten in dieser Situation etwas anderes von 

dir: Fordere mich auf, meine Schulden in bester Weise 

zu bezahlen, und fordere ihn auf, in bester Weise um 

ihre Rückzahlung zu bitten! Es sind eigentlich noch drei 

Tage bis zum vereinbarten Zahlungstermin, doch gib 

ihm, was ihm zusteht und noch soundso viel darüber 

hin aus, weil du ihm Angst eingejagt hast!‘ “

 Nachdem er das Geliehene und den zusätzlichen 

Betrag entgegengenommen hatte, gestand Zayd dem 
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ehrwürdigen ‘Umar – möge Allāh mit ihm zufrieden 

sein: „Sieh nur, O ‘Umar: Jedes Mal, wenn ich das Ant-

litz des Gesandten Allāhs anschaute, erkannte ich darin 

die Anzeichen des Prophetentums. Nur im Hin blick 

auf zwei Eigenschaften war ich mir nicht ganz sicher: 

Würde er denjenigen, die sich ihm gegenüber unver-

schämt verhielten, mit Sanftmut begegnen? Und würde 

sein Sanftmut größer werden, je größer die Un höf-

lichkeit wurde, die ihm begegnete? So prüfte ich ihn in 

Hinblick auf diese zwei Eigenschaften und fand sie in 

ihm genau so, wie sie beschrieben sind. Nun weiß ich, 

dass er der verheißene Prophet ist. Sei du mein Zeuge, 

dass ich bekenne, dass Allāh mein Herr, der Islam meine 

Religion und Muhammad – Segen und Friede seien auf 

ihm – Allāhs Gesandter ist und dass ich hiermit die 

Hälfte meines Besitzes der Gemeinschaft Muhammads 

als wohltätige Spende vermache!“

 ‘Umar – möge Allāh mit ihm zufrieden sein – war 

hocherfreut, dass Zayd den Islam annahm, doch er 

warnte ihn: „Die Hälfte deines Besitzes wird nicht für 

alle reichen, deshalb sag lieber, dass du sie einigen von 

ihnen vermachst!“, worauf Zayd sich berichtigte, indem 

er sagte: ‚Ja, du hast recht. Ich spende die Hälfte meines 

Vermögens für einige der Muslime.“293

In all diesen Berichten zeigt der Prophet – Allāh segne ihn 

und schenke ihm Frieden – in beispielhafter Weise auf, wie 

göttlicher Segen und Vortrefflichkeit in Erscheinung treten, 

wenn sich der Schuldner um Allāhs willen vom Herzen sen-

sibel und zur sorgfältigen Achtung der Rechte des Gläubigers 

293. Al-Hākim, Mustadrak, Bd. III, 700/6547.
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bereit zeigt. Die der zeitweiligen Verschuldung des Gesandten 

Allāhs – Segen und Friede seien auf ihm – zugrunde lie-

gende Weisheit besteht in seiner in diesem Zusammenhang 

praktizierten vortrefflichen Verhaltensweise gegenüber seinen 

Gläubigern, welche den Mitgliedern seiner Gemeinschaft als 

Beispiel dienen soll.

 Wie diese Beispiele belegen, ist das Schuldenmachen und 

Gewähren von Darlehen ein äußerst sensibles Thema. Deshalb 

sollten sich jene, die auf diesem Gebiet tätig sind, mit den 

grundlegenden Regeln vertraut machen, damit ihnen nicht die 

mit dieser Art von Gottesdienst verbundene Fülle von göttli-

cher Gnade und Segen entgeht. 

 Der bedauerliche Rückgang dieser Art tugendhafter 

Gottesdienste durch Gewähren zinsloser Darlehen und die 

inzwischen weit verbreitete Auffassung, das Verleihen von 

Geld bedeute für den Gläubiger zwangsläufig Schaden oder 

Verlust, sowie die große Zurückhaltung vieler Menschen im 

Hinblick auf diese Form wohltätigen Gottesdienstes sind 

auf die Nichtbeachtung der oben aufgeführten Grundregeln 

zurückzuführen.

 Der Verlust von Vertrauen und Sicherheit im geschäftli-

chen Umgang, die weit verbreiteten Unsitten von Lügen und 

Nichteinhaltung von Versprechen sowie die fast schon nor-

male Verzögerung bei der Rückzahlung von Schulden führen 

dazu, dass diese vortreffliche Art von Gottesdienst nahezu 

in Vergessenheit geraten ist. Doch diese Hürden müssen 

durch Beachtung der auf diesem Gebiet gültigen Prinzipien 

und Regeln überwunden werden. Das heißt, dass weder 

die Wohlhabenden unter verschiedenen Vorwänden diesen 

Gottesdienst durch Gewähren von Darlehen unterlassen, 

noch die Schuldner sich durch Vorschieben von Sorgen und 
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Problemen vor deren Rückzahlung drücken dürfen. Denn bei-

des schadet dieser für die gesamte Gesellschaft nutzbringenden 

Form von Gottesdienst. Andernfalls erfüllt der Wohlhabende 

seine Verpflichtung, sich Allāh, dem Erhabenen, für die ihm 

anvertrauten Gnadengaben dankbar zu zeigen, nicht, während 

der Bedürftige infolge der Nichtbeachtung der grundlegenden 

Regeln kein Darlehen aufnehmen kann und sich in seiner 

ausweglosen Lage sogar eventuell genötigt sieht, Zinsen zu 

zahlen.

 In der Tat bestätigen zahlreiche Qur’ān-Verse und Aussprü-

che des Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden 

–, dass das Gewähren von Darlehen eine höchst tugendhafte 

Handlung ist. Jene, die durch ihr falsches Verhalten und die 

Nichtbeachtung der Verhaltensregeln die Fortführung dieser 

vortrefflichen Tugend verhindern, laden sich damit die Last 

einer schweren Verantwortung auf. Denn ein unter Einhaltung 

der grundlegenden Prinzipien und Verhaltensregeln gegebe-

nes Darlehen stellt für den Gläubigen ein Kapital im Jenseits 

dar.

 Anas ibn Mālik – möge Allāh mit ihm zufrieden sein – 

berichtete, dass der Gesandte Allāhs – Segen und Friede seien 

auf ihm – sagte: 

„In der Nacht, in der ich zur Himmelfahrt [mi‘rāj] 

emporgehoben wurde, sah ich an der Pforte des Paradie-

ses geschrieben: Die wohltätige Spende [sadaqa] wird 

zehnfach belohnt und das Darlehen [qard] wird acht-

zehnfach belohnt! Da fragte ich: ‚O Jibrīl, wie kommt 

es, dass das Darlehen vorzüglicher ist als die wohltätige 

Spende?‘, worauf er sagte: ‚Weil ein um Almosen Bitten-

der bittet, während er etwas besitzt, doch wer um ein 
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Darlehen bittet, tut dies, weil er sich in einer Notlage 

befin det.‘ “294

Zweifellos ist das Geben wohltätiger Spenden eine in unserer 

Religion empfohlene Art des Gottesdienstes, doch in Situatio-

nen, in denen dadurch die Selbstachtung des Bedürfti gen ver-

letzt werden könnte, gilt es als vorzüglicher, anstelle von Spen-

den ein Darlehen zu gewähren. So heißt es in einem Hadīth:

„Etwas als Darlehen zu geben ist vorzüglicher, als es als 

Spende zu geben!“295

Aus diesem Grunde haben manche rechtschaffenen Gläubigen, 

ermuntert von den Auforderungen Allāhs und Seines Prophe-

ten – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – das einmal 

verliehene Geld, nachdem sie es zurückerhalten hatten, nicht 

ausgegeben, sondern aufbewahrt, um es im Bedarfsfall wieder 

Bedürftigen als Darlehen zur Verfügung stellen zu können. 

Auf diese Weise schufen sie eine Art persönliche Kasse zum 

Gewähren vortrefflicher Darlehen. So berichtete Qays ibn 

Rūmī – möge Allāh ihm barmherzig sein: 

Sulaymān ibn Udhunān lieh ‘Alqama ibn Qays, einem 

Schüler des Prophetengefährten ‘Abd Allāh ibn Mas‘ūd 

– möge Allāh mit ihm zufrieden sein –, eintausend 

Dirham als Darlehen für die Zeit bis jener sein Geld 

erhielt. Als ‘Alqamas Geld dann eintraf, verlangte 

Sulaymān die sofortige Rückzahlung seiner Schulden 

und wurde dabei sogar etwas unhöflich. ‘Alqama beglich 

294. Ibn Mājah, Sadaqāt, 19/2431.

295. Al-‘Azīzī, al-Sirāj al-Munīr Scharh al-Jāmi‘ al-Saghīr, Bd. III, 57.
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sogleich seine Schulden, war aber wegen Sulaymāns 

grobem Verhalten ein wenig gekränkt. 

 Wenige Monate später sah ‘Alqama sich jedoch 

erneut gezwungen, ihn um ein Darlehen zu bitten. 

Sulaymān sagte: „Einverstanden, mit Freuden!“, und 

wandte sich an seine Frau: „O Umm ‘Utba, bring mir 

den versiegelten Geldbeutel, der bei dir ist!“ Als die Frau 

den Geldbeutel brachte, sagte Sulaymān zu ‘Alqama: 

 „Ich schwöre bei Allāh, hier ist das Geld, das du mir 

zurückgezahlt hast! Ich habe keinen Dirham davon ange-

rührt!“, woraufhin ‘Alqama sagte: „Allāhs Wohlgefallen 

sei auf deinen Vater! Aber was war der Grund für dein 

grobes Verhalten, als du dein Darlehen zurückhaben 

wolltest?“ 

 Sulaymān erwiderte: „Das, was ich von dir gehört 

hatte“, und als ‘Alqama neugierig fragte: „Was hast du 

denn von mir gehört?“ sagte Sulaymān: „Du hattest 

von Ibn Mas‘ūd – möge Allāh mit ihm zufrieden sein – 

überliefert, dass der Prophet – Allāhs Segen und Friede 

seien auf ihm – sagte: 

 ‚Kein Muslim gibt zweimal einem Muslim das 

Gleiche als Darlehen, ohne dass ihm dies einmal als 

wohltätige Spende angerechnet wird!‘ “

 Da sagte ‘Alqama: „Genau so hat es mir Ibn Mas‘ūd 

berichtet!“296

Diesen edlen Charakterzug hatte auch mein ehrenwerter Vater 

Mūsā Efendi – möge Allāh sein Geheimnis heiligen – von den 

Größen des Islam übernommen. Auch er verfügte über ein spe-

zielles Budget für vortreffliche Darlehen, die er Bedürftigen zu 

296. Ibn Mājah, Sadaqāt, 19/2430.
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gewähren pflegte. Wenn jemand nicht in der Lage war, seine 

Schulden zurückzuzahlen, betrachtete er diese als wohltätige 

Spende. Die zurückgezahlten Beträge jedoch gab er nicht aus, 

sondern setzte sie wieder zum gleichen Zweck ein, so dass 

er auf diese Weise ständig Allāh ein vortreffliches Darlehen 

gewährte. Diese Art rechtschaffener Werke sind eine außerge-

wöhnliche Manifestation des von den edlen Charakterzügen 

des Islam geprägten Verhaltens. 

 Dabei gilt, dass sowohl das Gewähren als auch das Nehmen 

von Darlehen als tugendhaftes Verhalten empfohlen ist. Denn 

andernfalls, wenn der Bedürftige sich nicht um ein Darlehen 

bemüht, besteht die große Gefahr, dass er in einer extremen 

Notlage auf Abwege gerät und in Sünde verfällt. So finden sich 

in unserer Gesellschaft heutzutage nicht wenige Bedürftige, die 

ungewollt in die Mühlen der Zinswirtschaft geraten sind. Damit 

eben solche Bedürftige nicht auf sündige Abwege geraten, um ein 

dringend benötigtes Darlehen zu erhalten, betonte der Gesandte 

Allāhs – Segen und Friede seien auf ihm – den folgenden Punkt: 

„Allāh ist mit dem Darlehensnehmer bis jener seine 

Schulden zurückgezahlt hat, solange damit nichts von 

Allāh Verabscheutes verbunden ist.“297

Zusammengefasst können wir sagen, dass wir auch heutzutage 

den Gottesdienst in Form des Gewährens von Darlehen, genau 

wie die anderen Tugenden des Islam, unter Beachtung ihrer 

jeweiligen sensiblen Aspekte unbedingt fortführen müssen. 

Um diese vorzüglichen Seiten des Islam am Leben zu erhal-

ten, ist es unabdingbar, die mit ihnen verbundenen Regeln 

und Prinzipien vollständig zu begreifen und anzuwenden. 

297. Ibn Mājah, Sadaqāt, 10/2409.
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Wir dürfen nicht vergessen, dass später, in der Heimstatt der 

Ewigkeit, weder die Wohlhabenden Gelegenheit erhalten wer-

den, dieses tugendhafte Verhalten zu praktizieren, noch die 

Bedürftigen ein Bedürfnis danach haben werden.

 Kurz gesagt ist diese vergängliche Welt, in der wir uns für 

kurze Zeit aufhalten, ein Ort voller Gelegenheiten, der uns die 

Möglichkeit zum Verrichten guter Taten bietet. Ganz beson-

ders der gesegnete Monat Ramadān, in dem wir uns befin-

den, sowie die Festtage sind Momente spezieller göttlicher 

Gunsterweise, in denen sich uns die Gelegenheit bietet, unter-

lassene Dinge und Fehlverhalten durch Wiedergutmachung zu 

kompensieren.

 Weisheit und Geheimnis jener schnell vergehenden Tage 

des Ramadān und der Feiertage liegen im Glauben und der 

Begeisterung für diesen, die besonders im Verrichten von 

Gottesdiensten, dem Gedenken Allāhs und gesellschaftlichen 

Hilfsleistungen in Erscheinung treten – von Herzen kommen-

de, Schönheit spendende, die Einsamen, Alleinstehenden und 

Waisen erreichende Atemzüge, die sich nach dem Tode im 

Jenseits an freudigen Tagen in leuchtende Fackeln göttlicher 

Gnade verwandeln.

 Besonders die Möglichkeit, den Festtag nach Vergebung 

der Sünden im Ramadān erleben zu dürfen, gleicht der Feier 

eines spirituellen Triumphes und vermittelt gleichermaßen das 

Erlebnis göttlichen Gewinns und gemeinschaftlicher Freude.

 Andererseits sollten wir im Bewusstsein der Tatsache, 

dass das gesamte Leben in dieser Welt nicht viel mehr ist 

als ein kurze Ramadān-Saison, bemüht sein, die erhabenen 

Empfindungen dieses gesegneten Monats auf unser gesamtes 

Leben zu übertragen. Denn diese Tage sind es, die in unserem 

vergänglichen weltlichen Dasein die bedeutsamsten Chancen 
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beinhalten. Wenn wir diese chancenreichen Momente des 

Segens und der Spiritualität des erhabenen Ramadān zu wür-

digen wissen, wird auch der morgige Tag der Auferstehung 

für uns zum Anbruch eines wahren und ewig währenden 

Festtages, zum allerschönsten aller Feiertage werden. 

 Der ehrwürdige Bahlūl Dānā sagt hierzu in treffender 

Weise: 

„Das wahre Fest ist nicht das derjenigen, die sich in 

schöne, neue Gewänder kleiden, sondern das jener, die 

sich vor göttlicher Strafe und ewigem Verlust gerettet 

haben. Das Fest gehört auch nicht jenen, die kostbare, 

edle Reittiere besteigen, sondern denjenigen, denen es 

gelungen ist, ihre Fehler und Mängel zurückzulassen 

und den Zustand reiner Gottesdienerschaft zu verwirk-

lichen.“

O mein Herr, lass uns mit einem solchen seelischen Horizont 

vor Augen und in solcher Schönheit die Festtage dieser Welt 

und die der Ewigkeit erreichen! Lass uns in dieser vergänglichen 

Welt den Wert der Chancen und Möglichkeiten, die Du uns 

schenkst, im Sinne Deines göttlichen Wohlgefallens schätzen! 

Ermögliche es uns, unsere Geschwister im Glauben von Sorgen 

und Nöten zu befreien und lass uns selbst zur Gemeinschaft 

jener Glücklichen zählen, die vor allen Bedrängnissen errettet 

ins Jenseits eingehen!

 Āmīn!





Wahre Freundschaft

O Reisender auf dem Weg zur Wirklichkeit, bevor jener 

Tag kommt, bevor der Jüngste Tag anbricht, werde zum 

Freund des Padischahs der Wirklichkeit, damit Er dich 

an jenem schrecklichen Tag bei der Hand nimmt. Denn 

an jenem Tag wirst du ohne Seine Erlaubnis niemanden 

finden, der dich an die Hand nimmt. An jenem Tag 

wird der Mensch selbst vor seinen Geschwistern, seinen 

Eltern, seinem Ehepartner und seinen Kindern fliehen.

 Daher verstehe genau, was wahre Freundschaft ist, 

und sei dir bewusst, dass die Freundschaft der Same des 

letzten Atemzugs ist. 

Maul n  Jal l al-D n R m
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Wahre Freundschaft

Einer Überlieferung nach wurde der ehrwürdige Prophet – 

Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – eines Tages krank. 

Als Abū Bakr – möge Allāh mit ihm zufrieden sein –, dessen 

Herz ganz von der Liebe zum Propheten erfüllt war, dies hörte, 

eilte er herbei, um nach seinem Zustand zu schauen. Doch 

als er den Meister des Universums krank darniederliegen sah, 

konnte er den Anblick nicht ertragen und kehrte um. Als er 

dann zu Hause angelangt war, erkrankte er vor Gram selbst.

 Als der Prophet – Allāh segne ihn und schenke ihm 

Frieden – nach einigen Tagen wieder genesen war, erfuhr er 

von der Krankheit Abū Bakrs – möge Allāh mit ihm zufrieden 

sein – und besuchte ihn. Als man zu Abū Bakr sagte: „Der 

Gesandte Allāhs kommt dich besuchen!“, sprang dieser ganz 

von der Liebe zum Propheten Durchdrungene augenblick-

lich aus dem Bett und lief, überwältigt von unbeschreiblicher 

Freude schnurstracks zur Tür. Seine Krankheit war plötzlich 

vollkommen verflogen. Er hieß den Meister des Universums 

an der Türe willkommen und bat ihn herein. Erfreut über die 

schnelle Genesung und den guten Gesundheitszustand seines 

Gefährten sagte der Gesandte Allāhs – Segen und Friede seien 

auf ihm: „Es hieß, du seiest krank, O Abū Bakr!“

 Da sagte Abū Bakr – möge Allāh mit ihm zufrieden sein –, 

der den Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden 

– mehr liebte und in engerer Freundschaft mit ihm verbunden 

war als jeder andere, in geradezu ekstatischer Freude über 

dessen Besuch:
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„O Gesandter Allāhs! Mein Freund ist krank geworden und 

aus Gram über seine Krankheit bin auch ich selbst erkrankt. 

Doch nun, da er genesen ist, bin auch ich wieder gesund 

gewor den.“

 Diese und ähnliche Manifestationen von Freundschaft und 

Liebe sind es, die Abū Bakr – möge Allāh mit ihm zufrie-

den sein – die im edlen Qur’ān erwähnte Ehre, {der Zweite 

von Zweien}298 zu sein, zuteil werden ließen. Ihm ging es 

ein zig und alleine darum, eine ganz auf das Wohlgefallen 

Allāhs, des Erhabenen, ausgerichtete und für uns wegweisende 

Herzensverbindung aufrichtiger Freundschaft zu festigen und 

auf diese Weise an den Freuden hingebungsvoll sehnsüchti-

ger Gottesliebe teilzuhaben. Denn nur durch diese Art von 

Freundschaft ist es möglich, Liebe und Hingabe im wahren 

Sinn ihrer Bedeutung zu empfinden. Wie schön sagte doch 

Imām ‘Alī Ridā hierzu:

„Allāh, der Allwahre, bietet seinen Freunden einen solch 

betörenden Trunk dar, dass jene, die davon trinken, sich 

selbst verlieren und in diesem Zustand des Verlustes 

ihres Selbst überschäumen. Indem sie überschäumen 

werden sie vollkommen rein und schmelzen dahin, und 

im Dahinschmelzen erlangen sie Aufrichtigkeit. Durch 

das Erlangen von Aufrichtigkeit kommen sie an, und 

mit ihrer Ankunft erreichen sie ihre Freunde, und mit 

diesem Erreichen bleibt keinerlei Trennung mehr von 

ihren Geliebten.“

Dies ist der Zustand vollkommenen Entwerdens [fanā] in 

Freundschaft. Dem ehrwürdigen Abū Bakr, der in diesem 

298. Siehe Qur’ān, 9:40.
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Zustand lebte, war es eine größere Freude, die Krankheit sei-

nes Freundes zu teilen, als gesund zu sein. Denn das Eins-Sein 

mit dem Freund verleiht selbst der bittersten Frucht unbe-

schreibliche Süße. Der ehrwürdige Maulānā Rūmī beschreibt 

dies mit den Worten:

Wer mit seinen Freunden zusammensitzt, fühlt sich 

selbst inmitten der Flammen eines Glutofens als säße er 

in einem Rosengarten.

 O Freunde, wenn ihr euch von der Form, vom äußeren 

Schein abwendet und in die Welt der Bedeutungen ein-

tretet, werdet ihr sehen, dass es in dem dortigen Paradies 

und Rosengarten einen noch prächtigeren Rosengarten 

gibt.

Freundschaft beruht im Allgemeinen auf einer Gemeinsamkeit 

von positiven oder negativen Eigenschaften. Doch zu wah-

rer Freundschaft sind nur aufrichtige, reine Seelen fähig. 

Die se Eigenschaft findet sich nur bei Persönlichkeiten, wel-

che die höchsten Stufen des Menschseins verwirklicht ha ben. 

Die Freundschaft wird davon am Leben erhalten, dass beide 

Personen angesichts aller Ereignisse die gleichen Empfin-

dungen teilen. Wahre Freundschaft ist eine Verbindung zweier 

Herzen, zwischen denen Ströme hin und her fließen. Durch 

das Fließen dieser Ströme der Liebe geht jeder Zustand des 

Ge liebten auf den Liebenden über, die Meere des Herzens 

ge ra ten in Wallung und die Sonnen der Liebe beginnen zu 

glühen.

 So war es auch, als der ehrwürdige Maulānā Rūmī – 

möge Allāh sein Geheimnis heiligen –, der als Oberster der 

Gelehrten an der Seldschukischen Hochschule lehrte, einem 
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von der Hingabe seiner Seele an den Allerhöchsten ganz und 

gar verzückten Derwisch namens Schams al-Dīn begegnete, 

woraufhin alle Bücher des äußeren Wissens für ihn dahin-

schwanden und das gesamte Universum sich in ein Buch 

verwandelte. In der Folge entstand das Mathnawī, eine die 

Geheimnisse des Menschen, des Qur’ān und des Universums 

deutende Elegie. Diesen Zustand zu verwirklichen und zu 

einem Freund des Allwahren zu werden ist nur dem Gläubigen 

möglich, der seine Fähigkeit sehnsüchtiger, hingebungsvoller 

Liebe ganz auf das göttliche Wohlgefallen zu richten vermag. 

 Wenn dies nicht der Fall ist, befindet sich der Gottesdiener, 

selbst wenn er sich äußerlich in einem Rosengarten befinden 

mag, infolge der Ferne vom Freund innerlich in einem lodern-

den Feuer. Deshalb sind auch jene, die keine gemeinsamen 

Empfindungen teilen, auch wenn sie einander durch ver-

wandtschaftliche oder geschwisterliche Beziehungen äußerlich 

und eher zufällig nahestehen, nicht durch das Band wahrer 

Freundschaft miteinander verbunden. So zählte beispielswei-

se Abū Lahab, wenngleich er ein Onkel des ehrwürdigen 

Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – war, 

zweifellos zu denen, die ihm am fernsten standen.

 Die Welt der Seelen ist voller endloser Geheimnisse und 

Rätsel. Diese lassen sich nicht mit den Schablonen des Kör-

perlichen oder des gesellschaftlich Üblichen bemessen. Die 

Freundschaft ist eine frohe Botschaft, die als Inspiration aus 

den Tiefen der Seele kommt. Die sehnsuchtsvolle Hingabe 

und Freundschaft des ehrwürdigen Propheten – Allāh segne 

ihn und schenke ihm Frieden – in der Höhle am Berg Hirā 

beim Empfang der ersten göttlichen Offenbarung ließ ihn 

schließlich während der Himmelfahrt als „Geliebten Allāhs“ 

die höchste Gegenwart erreichen.
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Die Freundschaft, die den Menschen aus seiner Einsamkeit 

be freit, ist ein göttlicher Gunsterweis. Ādam – der Friede sei 

auf ihm – und unsere Mutter Hawā’, die nach der Vertreibung 

aus dem Paradies vierzig Jahre lang voneinander getrennt in 

ver schiedenen Erdteilen lebten, erfuhren auf diese Weise die 

Sehn sucht nach Freundschaft. Es ist, als teile die Freundschaft 

die Seele in zwei Teile, die beide danach streben, ihre andere 

Hälfte im Gegenüber zu finden. In einem Hadīth heißt es in 

diesem Zusammen hang:

„Der Mensch folgt der Religion seines Freundes. Des-

halb soll jeder genau achtgeben, wen er sich zum Freund 

nimmt!“299,

und die Worte des Gesandten Allāhs – Segen und Friede seien 

auf ihm – „Der Mensch ist mit dem, den er liebt“300, genügen 

als Hinweis darauf, dass die Freundschaft bis ins Innerste des 

Menschen hineinreichende Auswirkungen hat.

 Darüber hinaus beinhalten die Berichte in diesem Zu sam-

menhang noch weitere Aussagen:

 Das Zusammensein mit dem Geliebten bedeutet auch, in 

seinen Äußerungen und seinem Inneren sowie im Verhalten die 

gleichen Gefühle, Gedanken, Empfindungen und Lebensweise 

zu verwirklichen. Das heißt, dass sich in Widerspiegelung des 

Geliebten Übereinstimmungen und Gemeinsamkeiten zeigen 

müssen. Denn welchen Wahrheitsgehalt hat der Anspruch 

desjenigen, der behauptet, die Rose zu lieben, jedoch in sei-

nem Inneren und mit seinen Worten, mit seinem Verhalten 

und seinen Empfindungen stets bei den Dornen ist? Ebenso 

299. Ahmad, Bd. II, 303 und 334.

300. Al-Bukhārī, Adab, 96.
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zählen jene, die nicht stets mit ihren Gefühlen, Gedanken 

und Handlungen mit Allāh, dem in Majestät Erhabenen, und 

Seinem erhabenen Gesandten – Allāh segne ihn und schen-

ke ihm Frieden – zusammen sind, nicht zu den wahrhaft 

Liebenden.

 Deshalb sollte das Zusammensein mit dem Geliebten unter 

Berücksichtigung dieser Aspekte bewertet werden. Niemand 

sollte glauben, er könne ein Leben in Achtlosigkeit füh-

ren und dann, nur weil er behauptet, „Ich liebe Allāh und 

Seinen Gesandten“, die frohe Botschaft des diesbezüglichen 

Prophetenwortes für sich in Anspruch nehmen. Man sollte 

sich bewusst sein, dass tatsächliches Zusammensein mit dem 

Geliebten erst durch die Übereinstimmung des Zustandes 

Wirklichkeit wird. Allāh, der Allwahre, lässt in den Herzen 

solcher Freunde spirituelle Gärten und Beete erblühen. Das 

Beispiel Abū Bakrs – möge Allāh mit ihm zufrieden sein –, 

dem an allererster Stelle dieser göttliche Gunsterweis zuteil 

wurde, ist voll erhabener Weisheiten:

 Er lebte durch die enge Freundschaft und das häufige 

Zusammensein mit dem Gesandten Allāhs – Segen und Friede 

seien auf ihm – in einem solchen Zustand euphorischer 

Hingabe, dass seine Liebe und Sehnsucht nach ihm in seiner 

Gegenwart, anstatt gestillt zu werden, nur noch stärker wur-

den. Eines Tages bedachte der ehrwürdige Prophet – Allāh 

segne ihn und all seine Gefährten und schenke ihm und ihnen 

Frieden – Abū Bakr, der seinen gesamten Besitz auf dem 

Wege Allāhs hingegeben hatte, mit lobenden Worten. Doch 

Abū Bakr hatte sein eigenes Ego in solchem Maße aufgege-

ben und war derart in der Gegenwart des Gesandten Allāhs 

aufgegangen, dass diese lobenden Worte, die ihn zugleich als 

Gegenüber implizierten, dadurch ein Gefühl des Getrenntseins 
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in ihm auslösten, welches er in der Tiefe seiner Seele als feu-

rigen Trennungsschmerz empfand. Erfüllt von der Sorge, von 

seinem Geliebten als von ihm getrennt betrachtet zu werden, 

sagte er: „O Gesandter Allāhs! Gehören denn nicht all mein 

Besitz sowie mein Leben ohnehin einzig und allein dir?“301

 Um die Wirklichkeit solch erhabener Seelen verständlich 

zu machen, sagt der ehrwürdige Maulānā Rūmī:

Derjenige, der Allāh begegnen, der mit Allāh sein möchte, 

muss seine Zeit in der Gegenwart der Auliyā’, die Allāhs 

vertraute Freunde sind, verbringen!

 Denn wenn der Freund mit dem Freunde zusam-

mensitzt, eröffnen sich Hunderttausende Tafeln voller 

Geheimnisse und werden lesbar.

Und ein Dichter sagt Folgendes: 

Wenn einige Menschen, und sei es nur für ganz kurze 

Zeit, zusammenkommen, um über Allāh, den Allwahren, 

und die Wahrheit zu sprechen, werfen sich an dem Ort, 

an dem sie sich befinden, die Himmel nieder!

Und Scheikh Sa‘dī schrieb über den zum Erscheinungsort gött-

licher Manifestationen gewordenen, ganz von allem weltlichen 

Begehren geläuterten Freund, folgende Worte:

Das Antlitz des Freundes zu schauen ist wie ein heilender 

Balsam auf die frische Wunde eines aus dem Herzen 

Blutenden.

301. Ibn  Mājah, Muqaddima, 11.
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Allāh, der Erhabene, verkündet bezüglich jener, die zu dieser 

Gruppierung zählen:

      
     

{Wahrlich, euer engster Vertrauter ist Allāh sowie Sein 

Gesandter und diejenigen, die gläubig sind – diejenigen, 

die das Gebet verrichten, die Pflichtabgabe entrichten und 

sich verneigen.}302

Welch großes Glück ist dem beschieden, dem es gelingt, sich 

vor den Fallen der vergänglichen Formen von Freundschaft 

und Liebe zu retten und der noch in dieser Welt den ewigen 

Freund und wahren Geliebten, Allāh, den Allerhabenen, fin-

det, sich von ganzem Herzen innerlich mit dem ehrwürdigen 

Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – ver-

bindet und sein ganzes Leben mit den wahrhaft Gläubigen 

verbringt! Die Herzen jener, denen die Geheimnisse dieser 

Art von Freundschaften verwehrt geblieben sind, spricht der 

ehrwürdige Maulānā Rūmī mit den Worten an:

Dies sollst du genau wissen: Alle vergänglichen und fal-

schen Freunde dieser Welt und alle unredlichen Geliebten 

werden am Ende deine Widersacher sein. Sie werden 

Feinde sein, die dir den Kopf abschlagen.

 Dann wirst du jammernd im Grabe liegen und Allāh 

anflehen: „O mein Herr, lass mich nicht allein!“

302. Qur’ān, 5:55.
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Das Erreichen hoher Stufen von Einsicht und Erkenntnis 

sowie die Fähigkeit, die Geheimnisse und Weisheiten im 

Buch des Universums zu begreifen, sind allein jenen helden-

haf ten Persönlichkeiten zu verdanken, die in sehnsüchti-

ger Gottesliebe voller Verzückung in die Tiefen der Welt 

des Herzens eingetaucht sind und so fähig wurden, wahre 

Freundschaft zu leben. 

 Trotz der schwierigen Situation, in der er sich befand, hielt 

Ibrāhīm, der enge Freund Allāhs [Khalīl Allāh] – Friede sei 

auf ihm – sich an die Bedingungen wahrer Freundschaft und 

zeigte vollkommene Ergebenheit und vollstes Gottvertrauen 

ohne die kleinste Spur von Furcht oder Ängstlichkeit in sei-

nem Herzen. Als er ins Feuer geworfen wurde, sagte er zu den 

Engeln, die beauftragt waren, ihm beizustehen:

 „Mischt euch nicht in die Beziehung zwischen zwei Freun-

den ein! Was immer mein Herr wünscht, ich bin damit ein-

verstanden! Wenn Er mich rettet, so ist es aus Seiner Huld, 

wenn Er mich verbrennen lässt, geschieht dies infolge meiner 

Fehler. Ich werde standhaft geduldig sein – wenn Allāh will!“, 

und fuhr dann mit seiner Erwiderung fort:

 „Er kennt doch meine Situation! Sagt mir: Auf wessen 

Be fehl hin brennt das Feuer? Wer ist es denn, der es brennen 

lässt?“

 Schließlich wurde auf Befehl jenes größten aller Freunde, 

Allāhs, des Erhabenen, das Feuer für Ibrāhīm – Friede sei auf 

ihm – kühl und friedlich. 

 Auf diese Weise wurde die Herrlichkeit der Gottes freund-

schaft veranschaulicht und Ibrāhīm wurde infolge seiner auf-

richtigen Hingabe im folgenden Vers des edlen Qur’ān höchste 

Ehre und Wertschätzung zuteil:
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{… und Ibrāhīm, der treu seine Pflicht erfüllte.}303

Diese Art von Treue und Hingabe spiegelt sich in der Tat in 

allen Bereichen wider und der Bestand von Freundschaft 

unter den Menschen hängt davon ab. Persönlichkeiten, deren 

Herzen von den Eigenschaften der Freundschaft bestimmt 

waren, gehörten sowohl aus religiöser als auch aus historischer 

Sicht zu den Vorzüglichsten der Menschheit. 

 Wie den Geschichtsbüchern zu entnehmen ist, hatte Prinz 

Şehzade Korkut304, der infolge seiner Rebellion gegen den 

Sultan getötet wurde, einen bis zum Äußersten treu ergebenen 

Anhänger Namens Piyale. Yavuz Sultan Salīm Khān, der von 

ihm und seiner unverbrüchlichen Treue gehört hatte, ließ ihn 

zu sich rufen und bot ihm an:

 „Zum Lohn für deine Treue möchte ich dir ein Amt deiner 

Wahl übertragen. Wenn du es wünschst, ernenne ich dich auf 

der Stelle zum Minister.“

 Jener bedankte sich für das Angebot und sagte dann, als 

noch weitergehenden Beweis seiner Treue: „Mein Sultan, von 

nun an besteht meine Aufgabe darin, als Wächter an Şehzade 

Korkuts Grab zu dienen.“

 Diese Haltung des edlen Piyale Bey bringt die höchste Stufe 

des Verständnisses von Freundschaft zum Ausdruck. Sie ver-

körpert eine wichtige Lehre bezüglich des rechten Benehmens 

im Rahmen der Freundschaft und sollte in ihrer Weisheit allen 

Freunden und Freundschaften als lehrreiches Wahrzeichen 

dienen.

303. Qur’ān, 53:37.

304. Şehzade Korkut (1467–1513) war ein Bruder Sultan Salīms I.
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Der ehrwürdige Meister Abū ‘Uthmān al-Hīrī sagte:

„Freundschaft mit Allāh, dem Erhabenen, bedeutet 

rechtes Benehmen [adab] und ständige, wachsame 

Kontemplation [murāqaba], das heißt, sich in jedem 

Moment bewusst zu sein, dass Sein göttlicher Blick auf 

einem ruht.

 Freundschaft mit dem Gesandten Allāhs – Segen und 

Friede seien auf ihm – bedeutet, seiner Sunna zu folgen 

und sich, ganz von Liebe zu ihm erfüllt, in das Gewand 

des Gehorsams und der Ergebenheit zu hüllen.

 Freundschaft mit den Gottesfreunden [auliyā’] 

bedeutet Ehrerbietung und Dienst,

 die Freundschaft mit den Engvertrauten [ahbāb] 

bedeutet, ihnen, unter der Bedingung, dass keine Sünde 

begangen wird, stets ein lächelndes Gesicht zu zeigen.

 Freundschaft mit der Familie bedeutet, guten Cha-

rak ter zu zeigen,

 Freundschaft mit den Unwissenden besteht darin, 

Bittgebete für sie zu sprechen und um Allāhs Barm-

herzigkeit für sie zu bitten.“ 

So sind mit jeder Art von Freundschaft und Zusammensein 

besondere Zustände und Umgangsformen verbunden und nur 

durch Einhaltung dieser Kriterien können diese Beziehungen 

Bestand haben, ohne dass der herrschaftliche Sitz der Liebe im  

Herzen ins Wanken gerät. Werden jedoch das rechte Benehmen 

in Bezug auf Freundschaft und Zusammensein nicht eingehal-

ten, schlägt jede freundschaftliche Verbindung in Feindschaft 

um. Deshalb sollte das Gespräch unter Freunden stets von 

Vorsicht und Behutsamkeit geprägt sein, denn manche Worte 
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sind scharf wie ein Schwert, schneiden die Freundschaft in 

Stücke und töten sie. Sie schlagen im Herzen unheilbare 

Wunden, lassen die Blüten der Liebe im Herzen verdor-

ren und absterben. Andere Worte hingegen gleichen einem 

Regenschauer im Frühling, der alles in Schönheit erblühen 

lässt und zahllose Arten von Segen bringt.

 Jene unverbindlichen Beziehungen oder lässigen Verbin-

dungen, die manche für Freundschaft halten, erfüllen hinge-

gen in keiner Weise die Kriterien wahrer Freundschaft oder 

Liebe. Denn auf Unverbindlichkeit und weltlichen Interessen 

beruhende Formen von Freundschaft gleichen einem dünnen 

Faden, der sich an der Schneide eines scharfen Messers reibt 

und der Begegnung mit dieser Klinge höchstens drei, vier Mal 

standhält, bis er reißt. 

 Diese Art von Freundschaft bringt zweifellos weder im 

Diesseits noch im Jenseits einen Nutzen. Im Gegenteil: Sie 

bringt demjenigen, der auf sie hereinfällt, in beiden Welten 

Schaden über Schaden ein. Deshalb ist es notwendig, nach 

jenen zu suchen, die zu wahrer Freundschaft fähig sind, und 

an der Freundschaft mit ihnen festzuhalten. 

 Eine Liebe, die auf diese Weise das ganze Herz erfüllt, 

umfasst die gesamte Schöpfung und lässt ihren Besitzer zu 

einem wahren Gläubigen, oder, in anderen Worten, zu einem 

wahrhaft in sehnsüchtiger Liebe Entbrannten, das heißt, zu 

einem „Freund des Allwahren“ werden.

 Wenngleich die sehnsuchtsvolle Liebe, einer Knospen trei-

benden Blume gleich, mit vergänglichen Formen von Liebe 

und Zuneigung ihren Anfang nimmt, erreicht sie in jenem 

Moment, in dem sie um des Schöpfers willen die ganze 

Schöpfung umfasst, die Stufe sehnsuchtsvoller Gottesliebe.
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Jene hingegen, die in den Verstrickungen des Weltlichen gefan-

gen bleiben, sind unfähig, diesen Zustand zu ereichen. Denn 

ein Gottesdiener kann erst dann wahre Liebe und Freundschaft 

empfinden, wenn er die Verstrickungen des Weltlichen hinter 

sich gelassen hat. Der ehrwürdige al-Nakhschabī überliefert 

eine Geschichte, die ein Gleichnis für jene darstellt, die sich in 

diesen Verstrickungen verfangen haben:

Ein Jüngling kam ans Tor der Tochter des Padischah 

und verkündete lauthals, dass er sie liebe. Als der Sul-

tanstochter die Nachricht überbracht wurde, schritt die 

Ehefrau des Sultans zum Tor und sprach zu dem Jüng-

ling:

 „Nimm diese tausend Dirham und sag nie mehr sol-

che Dinge, die dir und uns nur Schaden bringen!“

 Als der Jüngling sich weigerte, sagte sie: „Wenn das 

so ist, dann gebe ich dir eben zweitausend Dirham!“

 Auf diese Weise bot sie ihm immer mehr, bis er 

schließlich bei einer Summe von zehntausend Dirham 

einwilligte. Als die Tochter des Padischah dies hörte, lief 

sie herbei und schrie ihn an: „Wie kommst du dazu, zu 

behaupten, dass du mich liebst, wenn du mich bereits 

beim Anblick von ein paar Münzen vergisst? Weißt du 

nicht, welche Strafe dem droht, der etwas anderem den 

Vorzug vor mir gibt? Ihm wird der Kopf  abgeschlagen!“, 

rief sie und ließ den Jüngling wegen seiner unaufrichti-

gen Liebe abführen.

 Als einer jener Weisen, die in der Erkenntnis Allāhs 

leben, dies hörte, stürzte er bewusstlos zu Boden. Als er 

dann wieder zu sich kam, sagte er:
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„O ihr Menschen, seht nur, was in dieser Welt mit 

jenen geschieht, deren Liebe unaufrichtig ist! Welches 

Schicksal wird erst im Jenseits diejenigen ereilen, die 

behaupten, Allāh zu lieben und dabei nach anderen 

Dingen streben?“

Die Größe einer Liebe bemisst sich daran, welche Opfer man 

für den Geliebten zu bringen sowie an den Risiken, die man für 

ihn einzugehen bereit ist. Ein wahrhaft Liebender kann sogar 

bereit sein, wenn dies nötig ist, für den Geliebten sein Leben 

zu opfern und dies nicht einmal als Selbstlosigkeit empfin-

den. Wer jedoch die hingebungsvolle Liebe und Freundschaft 

nicht kennt, keinen Anteil an Liebe und Freundschaft erwor-

ben und nicht den Weg der Vervollkommnung beschritten 

hat, lebt nur für die Begierden seines Egos. Denn das Herz 

desjenigen, der nicht lieben kann, ist wie ein brachliegendes 

Stück Erde. Erkenntnis jedoch bedeutet, zu lieben. Denn der 

Daseinsgrund der Schöpfung ist die Liebe. In einer häufig 

zitierten Überlieferung in Form eines Hadīth qudsī heißt es, 

Allāh, der Allwahre, habe gesagt:

„Ich war ein verborgener Schatz. Ich wünschte erkannt 

zu werden, darum erschuf ich das Universum.“305 

Demzufolge ist das In-Erscheinung-Treten göttlicher Geheim-

nisse ein Umstand, der Freundschaft und Liebe voraus-

setzt. Deshalb entdecken jene, denen die Freundschaft des 

Allwahren zuteil wird, das Antlitz der Freundschaft nicht nur 

305. Siehe al-‘Ajlūnī, Kaschf al-Khafā’, Bd. II sowie Ismā‘īl Haqqī al-Bursawī, 

Kanz al-Makhfī.
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in den Menschen, sondern in allem, was ihnen in dieser Welt 

an Pflanzen und Tieren begegnet.

 Mein ehrenwerter Vater Mūsā Efendi – möge Allāh 

sein Geheimnis heiligen – berichtete im Hinblick auf die 

Freundschaft mit den Geschöpfen folgende Geschichte:

„Vor etwas vierzig Jahren hatten wir gemeinsam mit 

unserem verehrten Meister Mahmūd Sāmī Ramazan-

oğlu – möge Allāh sein Geheimnis heiligen – in Medina 

al-Munawwara ein Haus gemietet, das, wie die meisten 

Häuser zu jener Zeit, aus Lehmziegeln bestand. Als 

wir ihn in den Raum geleiteten, den wir für ihn zum 

Ausruhen vorbereitet hatten, entdeckten wir in einer 

Ecke eine zusammengerollte Schlange, die uns unwill-

kürlich in Aufregung versetzte. Mahmūd Sāmī Efendi 

jedoch sagte in seiner gewohnten entspannten und 

ruhigen Art: ‚Lasst dieses Geschöpf Allāhs in Ruhe und 

fasst es nicht an!‘, und nach einiger Zeit verschwand das 

Tier tatsächlich von selbst.“

Dies zeigt, dass jene, die die Quelle der Freundschaft, nämlich 

Allāh und Seinen Gesandten, erreicht haben, zu Freunden aller 

Geschöpfe werden. Das Liebeslied des ehrwürdigen Yūnus 

Emre an die gelbe Blume ist eines der Meisterwerke, welches 

diese Art erhabener Freundschaft zum Ausdruck bringt.

 Jene Herzen, die das in der Natur verborgene Gesicht des 

Freundes nicht sehen können, sind blind. Jene Seelen, die 

unfähig sind, mit der Natur zu sprechen, sind stumm. Doch 

jene Herzen, die nach einem Freund suchen, können diesen, 

wenn es ihnen unmöglich ist, ihn in Gestalt eines menschli-

chen Wesens zu finden, vielleicht in der Natur finden. Denn 
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fließende Gewässer, grüne Landschaften, Berge, Blumen 

und Rosengärten flüstern dem nach einem Freund suchen-

den Herzen als Ausdruck ihrer Freundschaft zahllose Verse 

zu. Herzen, die von solchen Klängen geformt wurden, sind 

zutiefst beeindruckt von den Wundern der Kunstwerke des 

göttlichen Künstlers. Sie kommunizieren durch die Sprache 

ihres Zustandes [lisān al-hāl]. Gerade den Tiefen dieser ganz 

von Empfindungen der Freundschaft durchdrungenen Herzen 

eröffnen sich zahllose göttliche Geheimnisse und schließlich 

treten sie ein in die göttliche Gegenwart und werden so von 

den Leiden ihres Heimwehs geheilt. Die Sehnsucht im Innern 

wird kuriert. Das freundschaftliche Vertrautsein mit den 

Strömen göttlicher Allmacht in der Natur, mit Geheimnissen 

und Rätseln führt zu einer Verfeinerung der Empfindungen 

des Herzens, die den fruchtbaren und segensreichen Boden 

für die Freundschaft mit dem Herrn bereiten. Denn die 

Tausendundeine kunstvollen Zierden der Natur und der 

Schöpfung sind allesamt Stufen auf dem Weg zum größten 

Freund, dem Freund aller Freunde, dem Schöpfer all dieser 

Schönheiten. Wer diese Stufen erklimmt, gelangt in die erha-

bene Gegenwart seines Herrn. Wenn er diesen Rang erreicht 

hat, ist der Gläubige – wo immer er sein mag – mit Ihm und 

in seinem Gesicht erstrahlt stets das göttliche Licht dieses Mit-

Allāh-Seins.

 Eben diese lichtstrahlenden und glückseligen Antlitze sind 

es, die für die Gemeinschaft und das gesamte Universum zu 

Quellen der Gnade und des Segens werden.

 Mālik ibn Dīnār – möge Allāh ihm barmherzig sein – 

berichtete:
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„Als ‘Umar ibn ‘Abd al-‘Azīz das Amt des Kalifen antrat, 

sagten die Hirten in den Bergen: ‚Ein rechtschaffener 

Mann hat die Angelegenheiten der Menschen über-

nommen.‘ Und als sie gefragt wurden: ‚Woher wisst 

ihr das?‘, antworteten sie: ‚Weil selbst die Tiere sich in 

einem Zustand von Ruhe und Frieden befinden!‘ “ 

Und Muhammad ibn ‘Uyayna – möge Allāh ihm barmherzig 

sein – erzählte:

„Während des Kalifats des ‘Umar ibn ‘Abd al-‘Azīz pfleg-

te ich in Kirman Schafe zu hüten. Infolge der hohen 

spirituellen Stufe und der Gerechtigkeit des Kalifen 

hatte ich den Eindruck, dass selbst Schafe und Wölfe 

einträchtig nebeneinander herliefen. Eines Nachts sah 

ich plötzlich die Wölfe über die Schafe herfallen. Ich 

war verwundert und es schien mir, als habe die Welt 

alle Ruhe und allen Frieden verloren. Ich sagte mir: 

‚Unser Kalif, dieser gerechte Gottesfreund, muss gestor-

ben sein‘, und als ich mich erkundigte, erfuhr ich, 

dass ‘Umar ibn ‘Abd al-‘Azīz tatsächlich in jener Nacht 

dahingeschieden war.“

Der Mensch, der in der Tat solch vorbildlicher Persönlich-

keiten, welche die Seiten des Buches der Menschheit mit 

der Zierde der Vollkommenheit schmücken, zur Läuterung 

der Welt seines Herzens bedarf, sollte das in den Herzen der 

Gottesfreunde offene innere Auge nutzen und gelegentlich in 

der Morgendämmerung sein Haupt erheben und, um daraus 

eine Lehre zu ziehen, den Blick auf die den Horizont mit ihrem 

Licht erfüllende Sonne richten und die vielfarbigen und ein-
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ander in verschiedenen Schichten überlagernden Gemälde am 

Firmament betrachten!

 Wir bewundern staunend das Werk eines geschickten 

Künstlers, zeigen reges Interesse an seinen, mit vergänglichen 

Kräf ten hervorgebrachten Arbeiten und gratulieren ihm zu 

seiner künstlerischen Leistung. Wenn wir einmal mit der glei-

chen Empfind samkeit schauen, können wir auch erkennen, auf 

welch lehrreiche Weise Allāh, der eigentliche, wahre Künstler, 

vor unseren Augen – wie mit Bewegungen von Pinseln Seiner 

Allmacht – all die Anblicke und Formen im Universum gestal-

tet und mit zahllosen Farben schmückt. Sieh dir eine Rose 

oder ein Veilchen an! Wie entstehen wohl aus der schwarzen 

Erde all diese Farben? Das ganze Universum ist erfüllt von 

zahllosen Feinheiten und Schönheiten, von Strömen göttlicher 

Allmacht und Wundern an Kunstfertigkeit. 

 Für ein Herz, das fähig ist, zu sehen, gleicht die gesam-

te Schöpfung einer Kunstausstellung voller Wunder. Doch 

all diese Wunder sind nichts anderes als Widerspiegelungen 

der erhabenen Schönheit und Herr lichkeit des Allwahren. 

Deshalb kehren die Blicke jener Augen und Herzen, die dieses 

Universum auf der Suche nach weiser Erkenntnis betrachten, 

voll Staunen und Verwunderung zurück.

 Wie schade nur, dass Verstand und Logik so oft gänzlich 

unbeeindruckt an diesen Wundern vorbeigehen, so wie die 

Tropfen des herabfallenden Regens ohne irgendeinen Nutzen 

an harten Felsen abprallen und abfließen.

 Möge unser Herr uns die Fähigkeit schenken, in unseren 

Herzen über die Allmacht und majestätische Kraft, die sich in 

der göttlichen Kunstfertigkeit in diesem Universum manifes-

tiert, nachzusinnen und ihre Wirklichkeit zu spüren.
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Wenn das Nachsinnen und Rechenschaftablegen in ernsthaf-

ter Weise geschieht, erkennt man, dass uns in jedem Moment 

die Ströme göttlicher Allmacht im Universum umgeben. Doch 

die Herzen sind aufgrund der Schleier des Egos unfähig, dies 

wahrzunehmen, so dass ihnen die sehnsuchtsvolle Gottesliebe 

und Freundschaft mit dem Allerhöchsten verwehrt bleiben. 

Jene, die sich dieses Mangels nicht bewusst sind, warnt der 

Dichter Rahmeti mit den Worten:

Gehst du aus dieser Fremde ins Jenseits, 

ohne den Freund zu kennen,

wird der Tag der Ankunft erneut zur Fremde!

Und der ehrwürdige Maulānā Rūmī sagt diesbezüglich:

O Reisender auf dem Weg zur Wirklichkeit, bevor jener 

Tag kommt, bevor der Jüngste Tag anbricht, werde zum 

Freund des Padischahs der Wirklichkeit, damit Er dich 

an jenem schrecklichen Tag bei der Hand nimmt. Denn 

an jenem Tag wirst du ohne Seine Erlaubnis niemanden 

finden, der dich an die Hand nimmt. An jenem Tag 

wird der Mensch selbst vor seinen Geschwistern, seinen 

Eltern, seinem Ehepartner und seinen Kindern fliehen.

 Daher verstehe genau, was wahre Freundschaft ist, 

und sei dir bewusst, dass die Freundschaft der Same des 

letzten Atemzugs ist. Das heißt, sie ist für das Jenseits da 

und zum Wohlgefallen Allāhs.

Der ehrwürdige Yūnus Emre, der sein ganzes Leben erfüllt 

vom Geheimnis dieser Liebe verbrachte, spricht mit einem 
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sehnsüchtigen Klagelied die Liebe im Herzen an und lädt ein 

zum höchsten Freund: 

Komm, lass uns gehen, eh das Herz stehen bleibt,

bevor die Trennung kommt,

bevor der Feind sich zwischen uns stellt,

komm Herz, lass uns gehen zum Freund!

Lass uns nicht bleiben in dieser vergänglichen Welt,

lass uns ihr nicht verfallen!

Lass uns eins sein, uns nicht trennen!

Komm Herz, lass uns gehen zum Freund!

Lass uns aus dieser Welt auswandern,

lass uns zur Stadt des Freundes fliegen,

uns trennen von den Lüsten!

Komm Herz, lass uns gehen zum Freund! 

Bevor die Todesnachricht kommt, 

das Ende uns am Kragen packt,

bevor sich der Todesengel rührt,

komm Herz, lass uns gehen zum Freund!

Diese Einladung ist eine Widerspiegelung der Wirklichkeit 

jener sehnsüchtigen Hingabe und Liebe, die unser ehrwürdi-

ger Prophet – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – zum 

Ausdruck brachte, als er in der Stunde seines Todes immer 

wieder sagte: 

„O Allāh, der allerhöchste Freund [al-Rafīq al-A‘lā]!“
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Jene Herzen, die einen Anteil an dieser Widerspiegelung haben, 

erreichen die Gipfel der Gottesfreundschaft und verwirklichen 

auf ihrer Reise in die Ewigkeit das göttliche Geheimnis der 

Worte:

         
{Siehe, die Vertrauten Allāhs überkommt keine Furcht 

noch werden sie traurig sein!}306

O mein Herr! Lass unsere Herzen in einer Freundschaft erblü-

hen, die uns zu Deinem erhabenen Wohlgefallen führt! O 

Allāh, liebe uns, lass uns zu Liebenden werden, und lass uns 

Freude schenken, O Allāh! 

 Āmīn!

306. Qur’ān, 10:62.





Loyalität

Loyalität kann man dem Allwahren nur dadurch zeigen, 

dass man Seine Gebote einhält. Diese Loyalität stellt die 

höchste Empfindung und erhabenste Handlungsweise 

Ihm gegenüber dar. Denn nur Er ist es, der erschafft, 

Leben gibt und auf den jedes Lebewesen angewiesen ist. 

Unser Leben wie unser Tod liegen in Seiner Hand. Mit 

dieser Einsicht voller Liebe zu Ihm und in jedem Atemzug 

mit Ihm verbunden zu sein ist der höchste Horizont des 

Gottesdieners und Ihm aus Loyalität geschuldet.
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Loyalität [Wafā’]

Der bekannte türkische Dichter Mehmed Âkif Ersoy – möge 

Allāh ihm gnädig sein – hatte zur Trauungszeremonie seiner 

Tochter auch den zu seinen engen Freunden zählenden, aus 

Bosnien stammenden Ali Şevki Efendi eingeladen. Der betagte 

Imām hatte sich etwas verspätet und entschuldigte sich damit, 

dass er den steilen Weg nach Vefâ hatte hochlaufen müssen.307 

Der selige Mehmed Âkif erwiderte daraufhin lächelnd mit den 

tiefsinnigen Worten: 

„Von welchem steilen Weg der Loyalität sprecht Ihr, 

Hoca Efendi? Die heutige Generation hat diese Steigung 

doch schon längst eingeebnet!“

Diese Tatsache, die der selige Mehmed Âkif mit Bedauern 

erwähnte, wobei man ihn beinahe „Âh vefâ!“ [Oh, die Treue!] 

seufzen hören konnte, bezieht sich auf einen der bedeutends-

ten charakterlichen Mängel der Menschheit unserer Tage. 

Welches Klagelied hätte der große Dichter wohl angestimmt, 

wenn er den heutigen Zustand der Gesellschaft in Hinblick 

auf Loyalität und Treue sehen könnte! Die Menschen von 

heute scheinen alle Erinnerungen an das Gute, das ihnen getan 

wurde, aus ihrem Gedächtnis gelöscht zu haben und denken 

bei dem Wort Vefâ [Loyalität] wohl nur noch an den gleichna-

migen Stadtteil von Istanbul.

307. Vefâ ist das türkische Wort für Loyalität (arabisch Wafā’) und zugleich 
der Name eines Istanbuler Stadtteils. Der „steile Weg nach Vefâ“ [Vefâ 
Yokuşu] bedeutet zugleich „der steile Weg der Loyalität“, worauf das 
folgende Wortspiel Mehmed Âkif Ersoys beruht.
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Dabei ist Loyalität eigentlich eines, vielleicht sogar das bedeu-

tendste, der Erkennungszeichen des Islam. Wenngleich der 

Glaube [īmān] aus der Sicht des Islam die wichtigste aller 

Grund la gen ist, steht doch außer Zweifel, dass mit dem Glau-

ben gleichzeitig Loyalität und Treue in Erscheinung treten 

müssen. Denn Loyalität und Treue bedeuten, sich an Ver-

ein barungen oder Versprechen zu halten. Dabei verlangt der 

Glaube von uns, das unserem Herrn in der Welt der Seelen 

gegebene Versprechen wahr werden zu lassen und es erneut in 

dieser Welt zu bestätigen, das heißt, uns Ihm gegenüber treu 

und loyal zu verhalten. 

 Wafā’  bedeutet jedoch nicht nur, sich an Vereinbarungen zu 

halten oder Versprechen wahr zu machen. Vielmehr bedeutet 

Wafā’  zugleich, an unserer unverbrüchlichen Aufrichtigkeit und 

inneren Zuwendung gegenüber Allāh, dem Allwahren, festzu-

halten und mit unseren Eltern, Blutsverwandten und Glaubens-

geschwistern sowie den Gelehrten und Rechtschaffenen, bis 

hin zu den Propheten, die uns die Gnadengaben des Glaubens 

überliefert haben, aus Dankbarkeit eine starke materielle und 

spirituelle Bindung einzugehen. Und diese Bindung darf nicht 

nur von flüchtiger Dauer sein, sondern sollte ein ganzes Leben 

lang, in guten wie in schlechten Zeiten fortbestehen.

 Der Begriff Loyalität ist in der Tat eng mit den Begriffen 

Dankbarkeit, Treue und Aufrichtigkeit verbunden und mit 

ihnen – wie die Vorder- und Rückseite eines Stoffes – untrenn-

bar verwoben, so dass er gelegentlich sogar als Synonym 

für sie verwendet wird. Aus dieser Sicht betrachtet, gleicht 

grundsätzlich jede auf dem Glauben beruhende Haltung und 

Verhaltensweise einem Ausdruck der Loyalität, während ihr 

Gegenteil als Treulosigkeit gilt.
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Loyalität ist ein Charakterzug der Propheten, der Gottes freun-

de und tugendhafter Menschen; sie ist eine das menschliche 

Leben mit der höchsten Stufe krönende spirituelle Eigenschaft. 

Aus diesem Grunde haben manche Kommentatoren den Islam 

als gleichzeitiges Zeugnisablegen mit der Zunge, Bestätigung 

im Herzen sowie die Unterwerfung unter die Bestimmung 

Allāhs, des Erhabenen, und Seinen göttlichen Ratschluss ver-

bunden mit Loyalität definiert.

 Für jene, die ihre Herzen aus den Quellen der Loyalität 

tränken, verwandeln sich die Flammen ihres feurigen Egos 

in einen Rosengarten – einen Garten, in dem die Rosen des 

Gottesgedenkens erblühen, die Nachtigallen des Lobpreises 

Allāhs singen, die Wiesen des Glaubens und der Gotteser-

kenntnis grünen, die Blüten göttlicher Huld sich öffnen und 

Bäche rechtschaffener Werke strömend fließen.

 Die Belohnung für ein solches Herz ist das Paradies und 

die Schau der Schönheit des göttlichen Angesichts. In der 

Gegenwart solcher Herzen legt sogar das Feuer seine verbren-

nende Eigenschaft ab und verwandelt sich in einen Rosen-

garten. Als Ibrāhīm – Friede sei auf ihm – von Nimrod in 

ein gewaltiges Flammenmeer geworfen wurde, verwandelte 

sich dieses auf göttlichen Befehl hin in einen Rosengarten, als 

Allāh, der Erhabene, sprach:

      
{O Feuer, sei kühl und Friede für Ibrāhīm!}308

Denn Ibrāhīm – Friede sei auf ihm – hatte die Flammen sei-

nes Egos mit dem Wasser der Loyalität gelöscht und seinem 

308. Qur’ān, 21:69.
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Schöpfer in jeder Hinsicht seine Treue bewiesen, bevor er in 

die Flammen des Nimrod geworfen wurde.

 Ebenso verbrachte der Stolz des Universums, unser ehr-

würdiger Prophet Muhammad – Allāh segne ihn und schenke 

ihm Frieden – sein gesamtes, im höchsten Maße vorbildliches 

Leben in absoluter Loyalität zu seinem Herrn. Als er, das Licht 

der Existenz, nach der Einnahme Mekkas zwei Wochen dort 

blieb, fürchteten einige der Ansār, er würde eventuell nicht 

wieder nach Medina zurückkehren und verliehen ihrer Trauer 

darüber im Gespräch miteinander Ausdruck. Denn Allāh, der 

Erhabene, hatte ihm die Gnade gewährt, diese heilige Stätte 

einzunehmen, an der er geboren, aufgewachsen und von der 

er einst ausgewandert war. Als der ehrwürdige Prophet – Allāh 

segne ihn und schenke ihm Frieden – die Bedrücktheit der 

Ansār bemerkte, ging er zu ihnen und fragte sie: „Worüber 

habt ihr gesprochen?“, und nachdem er ihre Befürchtungen 

verstanden hatte, erklärte er ihnen in beispielhafter Weise 

seine Loyalität, indem er sagte:

„O ihr Ansār, ich suche Zuflucht bei Allāh davor, etwas 

derartiges zu tun! Ich bin in eure Stadt ausgewandert. 

Mein Leben ist bei euch und auch im Tode möchte ich 

an eurer Seite sein!“309

Als der Gesandte Allāhs – Segen und Friede seien auf ihm – das 

letzte Mal vor seinem Dahinscheiden von der Kanzel seiner 

Moschee sprach, wandte er sich an die Muhājirūn und sagte:

„Ich lege euch ans Herz, euch gegenüber den Ansār 

gut zu verhalten. Sie sind meine Gemeinschaft, meine 

309. Muslim, Jihād, 86; Ahmad, Musnad, Bd. II, 538.
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Vertrauten und meine zuverlässigen Gefährten. Sie 

haben ihre Aufgaben stets in bester Weise erfüllt. Den 

Lohn für ihre Dienste haben sie noch nicht im vollen 

Umfang erhalten (denn er wird ihnen erst im Jenseits 

zuteil werden). Deshalb verhaltet euch gegenüber den 

Guten unter den Ansār in bester Weise und vergebt 

denjenigen von ihnen, die Schlechtes tun!“310

Auf diese Weise zeigte er, dass er bis zum letzten Moment sei-

nes Lebens an seiner Loyalität ihnen gegenüber festhielt.

 Man könnte sagen, dass alle Propheten die Menschheit 

Loyalität in vollendeter Form gelehrt haben. Wer möchte, 

dass ihm die Liebe Allāhs, des Erhabenen, zuteil wird, der 

muss zuerst in seinem Leben die Grundsätze unseres Führers 

auf dem Weg der Rechtleitung, des ehrwürdigen Muhammad 

al-Mustafā – Segen und Friede seien auf ihm –, bezüglich 

der Loyalität und Treue aufs Genaueste anwenden. Diese 

Grundsätze kann man wie folgt zusammenfassen:

 1. Loyalität gegenüber Allāh, dem Herrn der Welten:

Die erste Form von vertrauter Nähe und hieraus resultierender 

Loyalität ist die zu Allāh, dem in Majestät Erhabenen. Denn 

der Allwahre fragte die in der Vorewigkeit von Ihm erschaf-

fenen Seelen:

    
{„Bin Ich nicht euer Herr?“ Da sagten sie: „Doch, wir 

be zeu gen es!“}311,

310. Al-Bukhārī, Manāqib al-Ansār, 11.

311. Qur’ān, 7:172.
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womit sie ihr Bekenntnis zu Ihm ablegten. Dieses Bekenntnis 

bringt die Anerkenntnis eines Bundes zum Ausdruck, dem-

zufolge einerseits allein Allāh, dem Erhabenen, Göttlichkeit 

zuzuschreiben ist und andererseits die Menschen ihre Stellung 

als Seine Diener akzeptieren. Ob ein Gottesdiener, nachdem 

er dies anerkannt hat, seinem Bekenntnis treu bleibt, zeigt sich 

ihm Verlauf seines Lebens am Grad seiner Loyalität zu Allāh. 

Denn es reicht keinesfalls aus, seine Loyalität mit Worten zu 

bekennen. Denn wenn diese ernst genommen wird, sind mit 

ihr eine ganze Reihe von Verpflichtungen für den Verstand und 

das Gewissen verbunden. Dazu zählt vor allem das Einhalten 

der Gebote Allāhs und das Sich-Fern-Halten von all dem, was 

Er verboten hat.

 Somit bedeutet Loyalität gegenüber dem Allwahren an ers-

ter Stelle, sich an Seine Gebote zu halten. Diese Loyalität stellt 

die höchste Empfindung und erhabenste Handlungsweise Ihm 

gegenüber dar. Denn nur Er ist es, der erschafft, Leben gibt 

und auf den jedes Lebewesen angewiesen ist. Unser Leben wie 

unser Tod liegen in Seiner Hand. Mit dieser Einsicht voller 

Liebe zu Ihm und in jedem Atemzug mit Ihm verbunden zu 

sein ist das höchste Niveau der Gottesdienerschaft; und eigent-

lich sind wir Ihm dies als Zeichen unserer Loyalität schuldig. 

 Als die Zauberer des Fir‘aun sich zum Glauben an Allāh 

be kann ten, wurden sie grausam gefoltert und an Dattelpal men 

auf gehängt, nachdem man ihnen jeweils über Kreuz Hände 

und Füße abgeschlagen hatte, doch anstatt zu bitten: „O Herr, 

errette uns von diesen Qualen und lass uns Frieden finden!“, 

riefen sie nur:
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{„Unser Herr, erfülle uns mit Standhaftigkeit und lass uns 

als Gottergebene sterben!“}312

Solchen, in ihrer Loyalität und Wahrhaftigkeit vorbildlichen 

Dienern verheißt Allāh, der Allwahre, in einem weiteren Vers 

des edlen Qur’ān

    
{dass Allāh die Wahrhaftigen für ihre Wahrhaftigkeit 

belohnt.}313

Nachdem Er zuvor jene Gläubigen, die sich durch Loyalität 

ausgezeichnet haben, mit den Worten lobt:

          
       

{Unter den Gläubigen sind Männer, die wahrmachen, 

wozu sie sich Allāh gegenüber verpflichtet haben. Unter 

ihnen sind jene, die ihr Gelübde erfüllt haben und unter 

ihnen sind andere, die noch warten; und sie haben sich 

nicht im Geringsten geändert.}314

Angesichts dieser Tatsache erinnert Maulānā Rūmī in dem fol-

genden Gleichnis die Reisenden auf dem Weg der Erkenntnis 

an die Geduld sowie an die Loyalität gegenüber Allāh, dem 

312. Qur’ān, 7:126.

313. Qur’ān, 33:24.

314. Qur’ān, 33:23.
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Allwahren, die sie angesichts der Prüfungen und Bedrängnisse 

dieser vergänglichen Welt an den Tag legen müssen:

O Nachtigall! Wie lange noch willst du über den harten 

Winter klagen? O Nachtigall! Ist es denn recht, ständig 

nur vom Leid zu reden? Wenn sich dein Herz wirk-

lich nach dem Geliebten sehnt, dann öffne die Augen, 

sei dankbar und verkünde deine Treue! Lass doch die 

Dornen und erwähne die Rosen! Halte dich nicht mit 

den Eigenschaften von Stengel und Wurzel der Rose 

auf, sondern schau auf ihr eigentliches Wesen! Warum 

bist du derart mit dieser vergänglichen Welt beschäftigt? 

Liegt nicht der Ort, an den du gelangen willst, jenseits 

allen Jenseits?

Nach Maulānā Rūmīs Darstellung bedeutet es einen gewalti-

gen Verlust, seine Loyalität gegenüber seinem Herrn und das 

eigentliche Ziel in der Heimstatt der Ewigkeit zu vergessen, 

um stattdessen den vergänglichen und flüchtigen Freuden 

des Diesseits nachzujagen. Allāh, der Allwahre, warnt Seine 

Diener davor, in diese Art von Achtlosigkeit zu verfallen, mit 

den Worten:

{Und seid nicht wie diejenigen, die Allāh vergessen haben 

und die Er dann sich selbst vergessen ließ – diese sind die 

Frevler.}315

{Und wer sich von Meiner Ermahnung abwendet, wird 

wahrlich ein Leben in Drangsal führen und am Tag der 

Auferstehung werden Wir ihn blind zur Versammlung 

315. Qur’ān, 59:19.
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führen. Er wird sagen: „Mein Herr, warum hast du 

mich blind auferweckt, wo ich doch sehen konnte?“ Er 

wird sagen: „Zu dir sind Unsere Zeichen gekommen, 

doch du hast sie vergessen. Und ebenso wirst du heute 

vergessen.“}316

Wer sich jedoch in dieser vergänglichen Welt gegenüber 

Allāh, dem Herrn der Welten loyal verhält, dem wird Er, der 

Allmächtige, im Jenseits Seine Loyalität bezeigen. Und die 

höchste Form von Loyalität ist die Allāhs, des Erhabenen, wie 

Er selbst im edlen Qur’ān mit den Worten verkündet:

{Und wer hält sein Versprechen getreuer als Allāh!}317

Da dies so ist, wird derjenige, der trotzdem in dieser Welt 

in Achtlosigkeit verfällt und seinen Herrn vergisst, am Tag 

der Auferstehung, an dem er dringend auf jede noch so 

kleine Güte und Hilfe angewiesen ist, für seine Treulosigkeit 

in schmerzhafter Weise bezahlen. Denn die Loyalität, eine 

Eigenschaft, die an erster Stelle für die Gottesdienerschaft 

und Freundschaft, jedoch darüber hinaus in eigentlich allen 

Lebensbereichen vonnöten ist, ruft in der Tat als Reaktion 

ebenfalls Loyalität hervor. Der ehrwürdige Meister Maulānā 

Rūmī bemerkt zu diesem Punkt äußerst treffend:

Alle Eigenschaften wie Liebe, Zuneigung oder Freundschaft 

sind abhängig vom Grad der Loyalität und sie befinden 

sich ständig auf der Suche nach einem loyalen Menschen. 

Einem treulosen Herzen nähern sie sich nie.

316. Qur’ān, 20:124-126.

317. Qur’ān, 9:111.
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Das Schreibrohr schrieb: „Loyalität bringt Loyalität her-

vor; Unrecht bringt Unrecht hervor“, und da trocknete 

auch schon die Tinte.

 Der Padischah lässt dem Verräter, und sei es selbst 

sein eigener Sohn, den Kopf vom Leibe trennen. Doch 

wenn ein indischer Sklave dem Padischah seine Loyalität 

beweist, applaudiert das Volk diesem Sklaven mit 

„Lang soll er leben!“ Soviel Hochachtung wie ihm wird 

Hunderten von Wesiren nicht erwiesen.

 Es braucht nicht einmal ein Sklave zu sein, selbst ein 

treuer Hund am Gartentor bereitet seinem Herrn hun-

dertfache Freude und Zufriedenheit, so dass der Herr 

den Hund voller Zuneigung streichelt.

2. Loyalität gegenüber dem Propheten – Allāhs Segen und 
Friede seien auf ihm

Nach der Loyalität gegenüber Allāh, dem Erhabenen, gilt die 

höchste und notwendigste Form von Loyalität Seinem ehrwür-

digen Gesandten – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden! 

Sie gilt jenem Propheten – Segen und Friede seien auf ihm –, 

der sich vor allen anderen Dingen mit den Worten „Meine 

Gemeinschaft! Meine Gemeinschaft! [ummatī! ummatī!]“ fle-

hentlich für seine Gemeinschaft bittend an Allāh, den Er ha-

benen, wandte.

 Diese Loyalität, die damit beginnt, dem Propheten Liebe 

und Respekt zu erweisen, kann man nur dadurch verwirkli-

chen, dass man seine vortreffliche Sunna ernst nimmt und im 

eigenen Leben praktiziert. Dieser erhabene Prophet – Allāh 

segne ihn und schenke ihm Frieden – ist es, der uns zu Allāh 

führt, der uns in der Begegnung mit dem Leben und dem 
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Tod rechtleitet und uns wie eine einzigartige, hell strahlende 

Leuchte die Wege zur ewigen Glückseligkeit erhellt. In diesem 

Zusammenhang sind die folgenden Ereignisse höchst lehr-

reich, die von der Loyalität gegenüber dem Propheten und 

seiner Erwiderung derselben künden:

Als es während der Schlacht von Uhud für kurze Zeit so 

aussah, als würden die Götzenanbeter siegen, griffen diese 

mit allen zur Verfügung stehenden Kräften an, um den ehr-

würdigen Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm 

Frieden – zu töten. Dabei brachen sie dem Erhabensten 

aller Geschöpfe sogar einen seiner gesegneten Schneidezähne 

ab. In diesem schrecklichen Kampfgetümmel zeigten jene 

Ge fähr ten, die sich an der Seite des ehrwürdigen Propheten 

– Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – befanden, eine 

unbeschreibliche Opferbereitschaft und eine Loyalität von 

epi schen Ausmaßen. Einige stellten sich mit ihren Körpern 

als Schutzschilde vor den Propheten, andere versuchten mit 

ihren Händen die heranfliegenden Pfeile abzuhalten, während 

wieder andere sich bemühten, mit ihren eigenen Pfeilen die 

Feinde zurückzuhalten. Zu denen, die an jenem Tage an der 

Seite des Gesandten Allāhs – Segen und Friede seien auf ihm 

– standen, zählt auch Sa‘d ibn Abī Waqqās – möge Allāh mit 

ihm zufrieden sein –, von dem berichtet wird, dass er allein 

über tausend Pfeile auf die Götzendiener abschoss. Angesichts 

dieser beispiellosen Opferbereitschaft und Loyalität brachte 

der Beste der Geschöpfe ihm gegenüber seine Zufriedenheit 

und Dankbarkeit mit den Worten zum Ausdruck: 

„Mögen meine Mutter und mein Vater für dich geopfert 

sein, O Sa‘d!“, 
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und ‘Alī – möge Allāh mit ihm zufrieden sein – sagte: 

„Ich habe den Propheten – Allāh segne ihn und schen-

ke ihm Frieden – niemals zu irgend jemandem sagen 

gehört: ‚Mögen meine Mutter und mein Vater für dich 

geopfert sein!‘, außer zu Sa‘d ibn Abī Waqqās.“318

Ein anderes Beispiel findet sich im Verhalten des ehrwür-

digen ‘Uthmān – möge Allāh mit ihm zufrieden sein –, den 

unser geliebter Prophet – Allāh segne ihn und schenke ihm 

Frieden – am Tag des Vertragsschlusses von Hudaybiyya als 

Botschafter nach Mekka entsandt hatte. ‘Uthmān – möge 

Allāh mit ihm zufrieden sein – teilte den Götzenanbetern 

mit, dass die Muslime mit der Absicht gekommen waren, die 

kleine Pilgerfahrt [‘umra] zu vollführen, doch jene weigerten 

sich, ihnen in diesem Jahr hierfür die Erlaubnis zu geben. Dem 

ehrwürdigen ‘Uthmān – möge Allāh mit ihm zufrieden sein – 

boten sie allerdings an: „Wenn du möchtest, kannst du jetzt die 

Umrundung der Ka‘ba [tawwāf] ausführen!“

 Doch der ehrwürdige ‘Uthmān – möge Allāh mit ihm zufrie-

den sein –, der zu jenen zählte, die sich ganz Allāh und Seinem 

Gesandten hingegeben hatten, sagte: „Solange der ehrwürdige 

Prophet die Ka‘ba nicht umrundet, werde auch ich sie nicht 

umrunden! Ich werde das Haus Allāhs nur hinter ihm besu-

chen. Wo er unerwünscht ist, kann auch ich nicht hingehen!“, 

und er bewies damit aufs Neue seine absolute Treue gegenüber 

Allāhs Gesandtem – Segen und Friede seien auf ihm.

 Etwa zur gleichen Zeit nahm der Prophet – Allāh segne ihn 

und schenke ihm Frieden – im Verlauf dieser Ereignisse von 

seine Gefährten den Treueid entgegen. Da ‘Uthman – möge 

318. Al-Bukhārī, Jihād, 80; Muslim, Fadā’il al-Sahāba, 41/1876.
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Allāh mit ihm zufrieden sein – nicht zugegen war, nahm er 

selbst seine eine Hand in die andere und sagte dabei: „O Allāh, 

dies ist der Treueid ‘Uthmans!“319

 Diese gegenüber dem ehrwürdigen ‘Uthmān in Erscheinung 

getretene Hinwendung des Propheten – Allāh segne ihn und 

seine Gefährten und schenke ihm und ihnen Frieden – gilt, 

sofern die Bedingung einer ebensolchen Loyalität und Treue 

erfüllt ist, für die gesamte Umma. Auf diese Weise können auch 

wir durch Loyalität und Treue im Geiste mit unseren Herzen 

Anteil am Treueid der Prophetengefährten nehmen, denen in 

den Versen des edlen Qur’ān die frohe Botschaft zuteil wurde:

{Wahrlich, diejenigen, die dir Treue geloben, geloben Allāh 

die Treue. Allāhs Hand ist über ihren Händen. Wer nun 

sein Wort bricht, bricht es zu seinem eigenen Schaden. Und 

wer erfüllt, wozu er sich gegenüber Allāh verpflichtet hat, 

dem lässt Er gewaltigen Lohn zukommen.}320

Welche Stellung der Gesandte Allāhs einnimmt und auf wel-

che Weise man die Loyalität gegenüber ihm verwirklichen 

kann, wird im folgenden Vers deutlich:

     
{Der Prophet steht den Gläubigen näher als sie sich 

selbst.}321

So kam es dazu, dass als Ausdruck solcher und ähnlicher 

Formen von Verbundenheit und Loyalität diejenigen, die den 

319. Al-Bukhārī, Ashāb al-Nabī, 7; al-Tirmidhī, Manāqib, 18.

320. Qur’ān, 48:10.

321. Qur’ān, 33:6.



  o  Der letzte Atemzug
n382

Stolz des Universums – Allāh segne ihn und schenke ihm Frie-

den – hingebungsvoll liebten, alles, was er hinterließ – ange-

fangen von seinen Haaren oder Barthaaren bis hin zu seinen 

Fußabdrücken – zur Krone ihres Hauptes machten. Aus eben 

dieser Empfindung von Treue und Loyalität heraus wurden 

von seinem Umhang bis zu seinem Stock, von seinem Schwert 

bis zu seinen Bögen und seinem gesegneten Siegelring alle 

Gegenstände, die dem ehrwürdigen Propheten – Allāh segne 

ihn und schenke ihm Frieden – gehörten, bis zum heutigen Tag 

als anvertrautes Gut aufbewahrt, als Reliquien geschützt und 

als solche an die jeweils nachfolgenden Generationen weiter-

gegeben. Dabei sind die Sorgfalt, der Respekt und die Loyalität 

der Osmanen auf diesem Gebiet besonders erwähnenswert. 

Dies gilt in solchem Maße, dass manche Denker den Grund 

für die über sechshundert Jahre dauernde Herrschaftszeit der 

Osmanen nicht nur in deren Festhalten am Qur’ān und der 

prophetischen Sunna sehen, sondern darüber hinaus in dem 

großen Respekt, mit dem diese mit den der Gemeinschaft als 

erhabene Erinnerungstücke an den ehrwürdigen Gesandten 

Allāhs – Segen und Friede seien auf ihm – hinterlassenen 

Gegenständen umzugehen pflegten.

 3. Loyalität gegenüber den Gelehrten 

Jeder Gläubige sollte den bedeutenden Persönlichkeiten der 

Religion Gefühle der Loyalität entgegenbringen. Denn es sind 

die großen Gelehrten des Islam, die uns die Gebote und 

Verbote Allāhs und Seines Gesandten – Segen und Friede 

seien auf ihm – vermitteln, uns guten Charakter lehren und 

bis zum heutigen Tage als erhabene, strahlende Leuchten beide 

Welten erhellen. Durch ihre Rechtleitung und Anleitung fin-
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den die Gemeinschaften den rechten Weg und gehen mit dem 

von ihnen verteilten Schmuck ihrer spirituellen Welt in die 

Zukunft. So heißt es doch:

„Das Dahinscheiden eines Gelehrten ist als gingen Wel-

ten dahin!“

Mit den Wahrhaftigen, die in dem Qur’ānvers 

        
{O ihr, die ihr glaubt! Fürchtet Allāh und seid mit den 

Wahrhaftigen!}322 

erwähnt werden, sind nach Meinungen einiger Kommentatoren 

genau jene Menschen gemeint, die treu sind, das heißt, die Loya-

li tät zeigen, wobei der Vers folgendermaßen ausgelegt wird:

„Auf dem Wege des Glaubens und des Islam sollt ihr 

mit Menschen sein, die Loyalität besitzen, und auch ihr 

sollt Loyalität zeigen, auf dass euch im Diesseits wie im 

Jenseits Errettung zuteil werde!“

 4. Loyalität gegenüber den Eltern und Verwandten

Die Rechte der Eltern gegenüber ihren Kindern gehören zu 

den wichtigen Themen, die besonderer Darlegung bedür-

fen. Den Eltern zu dienen, der freundliche und großzügige 

Umgang mit ihnen in Wort und Tat und die Fürsorge für sie 

– ganz besonders im Alter – zählen zu den Treue-Pflichten 

322. Qur’ān, 9:119.
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eines jeden Kindes. So folgt im edlen Qur’ān direkt nach dem 

Befehl zur Anbetung Allāhs die Aufforderung, die Eltern lie-

bevoll zu behandeln und ihnen zu dienen. Allāh, der Allwahre, 

verkündet:

{Dein Herr hat befohlen, dass ihr Ihn alleine anbetet und 

dass ihr gegen eure Eltern gütig seid, auch wenn der eine 

von ihnen oder beide bei dir ins hohe Alter kommen. Sag 

daher nicht einmal „Uff!“ zu ihnen und schelte sie nicht, 

sondern rede mit ihnen auf ehrerbietige Weise. Und bede-

cke sie demütig mit den Flügeln der Barmherzigkeit und 

bitte: „O mein Herr! Erbarme dich beider so, wie sie mich 

aufzogen, als ich klein war!“}323

Das gesegnete Leben des Gesandten Allāhs – Segen und Friede 

seien auf ihm – ist voller Beispiele von Treue und Loyalität:

Fātima bint Asad, die Mutter ‘Alīs – möge Allāh mit ihnen 

zufrieden sein – hatte den ehrwürdigen Propheten in sei-

ner Jugend aufgenommen, als sei sie seine leibliche Mutter. 

Als diese rechtschaffene Frau dahingeschieden war, kam der 

Gesandte Allāhs – Segen und Friede seien auf ihm –, setzte 

sich in Höhe ihres Kopfes neben ihren Leichnam und bezeugte 

in Allāhs Gegenwart die aufopferungsvollen Dienste, die sie 

ihm geleistet hatte, mit den Worten:

„O meine Mutter! Möge Allāh dir barmherzig sein. 

Nach meiner leiblichen Mutter warst du meine Mutter. 

Du hast gehungert, damit ich satt wurde. Anstatt dich zu 

kleiden, hast du mich gekleidet. Du hast dich köstlichen 

Essens enthalten und es stattdessen mir gegeben. Und 

323. Qur’ān, 17:23-24.
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während du all dies für mich tatest, galt dein Streben 

nur dem Wohlgefallen Allāhs und der Heimstatt des 

Jenseits.“

Anschließend ordnete der Gesandte Allāhs – Segen und Friede 

seien auf ihm – an, ihren Leichnam drei Mal zu waschen, 

danach besprenkelte er ihn eigenhändig mit wohlriechendem 

Kampfer-Wasser, dann legte er sein Hemd ab und zog es ihr 

an. Zum Schluss wurde sie mit dem Hemd des Propheten in 

ihr Leichentuch gehüllt.

 Allāhs Gesandter – Segen und Friede seien auf ihm – hob 

eigenhändig ihr Grab aus und legte sich dann neben sie. Dabei 

sagte er: 

„Allāh ist es, der Leben gibt und sterben lässt. Er ist 

es, der ewig lebendig ist. (O Allāh!) Vergib meiner 

Mutter Fātima bint Asad. Gib ihr Dein Bekenntnis ein 

und weite ihr ihren Platz im Grab. Erhöre mein Gebet 

für sie! Erhöre es um ihres Propheten und aller ande-

ren früheren Propheten willen! Wahrlich, Du bist der 

Barmherzigste aller Barmherzigen.“

Danach rief der Gesandte Allāhs – Segen und Friede seien auf 

ihm – vier Mal hintereinander „Allāhu Akbar!“ Anschließend 

legte er gemeinsam mit ‘Abbās und Abū Bakr – möge Allāh mit 

ihnen zufrieden sein – ihren Leichnam ins Grab.324

Im beispielhaften Leben des Gesandten Allāhs – Segen und 

Friede seien auf ihm – gibt es zahlreiche derartige Ereignisse, 

die uns sein Gefühl für Treue und Loyalität vor Augen führen 

324. Al-Tabarānī, al-Mu‘jam al-Kabīr, Bd. XXIV, 351-352.
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und der Menschheit bis zum Jüngsten Tag als einzigartige 

tu gend hafte Lehren dienen können.

 So kamen nach der Schlacht von Hunayn einige Mitglieder 

des Stammes der Hawāzin zum Gesandten Allāhs – Segen und 

Friede seien auf ihm – und erklärten ihm, dass sie den Islam 

angenommen hätten und baten ihn, alle Gefangenen ihres 

Stammes freizulassen. Dabei sprach ihn einer von ihnen mit 

den Worten an: „Unter uns befinden sich eure Ammen und 

eure Kindermädchen!“

 Darauf erwiderte Allāhs Gesandter – Segen und Friede 

seien auf ihm – mit einer tiefen Empfindung der Loyalität: 

„Ich werde euch all jene Gefangenen, die mir und den Söhnen 

‘Abd al-Muttalibs gehören, übergeben.“

 Da sagten die edlen Prophetengefährten, die auch an die-

sem tugendhaften Verhalten des Propheten teilhaben wollten, 

freudig: „Auch wir werden Allāhs Propheten zuliebe unsere 

Gefangenen freilassen.“

 Auf diese Weise kamen an diesem einen Tag ohne jede 

materielle Gegenleistung sechstausend Gefangene frei. Doch 

als Ergebnis dieses einzigartigen, tugendhaften Verhaltens 

nahm der gesamte Stamm der Hawāzin den Islam an.

Nach den Eltern sind es die Angehörigen und Verwandten, 

denen freundliche Zuneigung und Loyalität gezeigt werden 

sollten. Dabei gibt es zwei Arten von Verwandtschaft. Bei der 

ersten Art von Verwandtschaft beruht das Verbundensein auf 

der Nähe durch Glauben und Tugenden, die zweite beruht 

auf familiären Banden. In der Terminologie des Islam werden 

diese Angehörigen als Ulu l-Arhām und der Besuch als Sila 

al-Rahim [Pflegen der Verwandtschaftsbande] bezeichnet. Die 
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Verwandtschaftsbande abzuschneiden ist ein schlechtes, häss-

liches und sündhaftes Verhalten. Demzufolge heißt es:

„Auf eine Versammlung, in der sich jemand befindet, 

der die Verbindung mit seinen Verwandten abgebro-

chen hat, kommt keine göttliche Gnade hernieder!“

Zu den Verpflichtungen unserer Religion gehört es, keinen 

unserer Familienangehörigen von irgendeiner guten Sache 

oder den Banden verwandtschaftlicher Nähe auszuschlie-

ßen, sowie die Rechte aller, entsprechend dem Grad ihrer 

Verwandtschaft, zu achten und hieran unser ganzes Leben 

lang festzuhalten.

 Die Institution der Familie und der darauf beruhenden 

verwandtschaftlichen Bande gehört zu den erstaunlichsten 

und interessantesten Manifestationen, die Allāh, der Erhabene, 

hervorgebracht hat. Dass Er zwei einander zuvor fremde Men-

schen durch den Akt der Eheschließung zu einem Fleisch und 

Blut macht und daraus Verwandtschaftszweige entstehen lässt, 

welche wiederum, wie kleinere Zweige, aus Liebe Bindungen 

und anmutige Verwandtschaftsbande hervorbringen, ist nichts 

anderes als ein Zeichen der gewaltigen Güte und Gnade unse-

res Herrn. Diese Verbindungen abzuschneiden ist ein äußerst 

hässlicher Akt der Treulosigkeit. Äußerlich einander fern ste-

hende Menschen werden durch den auf den ehrwürdigen 

Ādam und die ehrwürdige Hawwā zurückgehenden Bund 

der Ehe miteinander vereint. Diese von Gottesfurcht beleb-

ten tugendhaften Empfindungen der Loyalität erstrecken sich 

dann nach all gemeiner Auffassung auf alle nahen und fernen 

Angehörigen.
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Das weltliche Glück wird durch die Bande einer islamischen 

Familie und Verwandtschaft gestärkt. Diese Vertrautheit im 

Diesseits und die aus ihr erwachsenen Empfindungen der 

Loyalität finden ihre Fortsetzung im jenseitigen Glück.

 Doch die Loyalität ist nicht beschränkt auf die angeführ-

ten Fälle. Besonders den Freunden und Geschwistern im 

Glauben sollte unsere von Herzen kommende Loyalität gelten. 

Darüber hinaus ist es ein Zeichen von Charakterstärke und 

persönlicher Integrität, sich den Vorfahren, den Lebenden und 

Ver storbenen, dem Vaterland sowie im Hinblick auf alles der 

Gemeinschaft anvertraute Gut loyal zu verhalten.

 Wir müssen begreifen, dass nur die Empfindungen der 

Gottesfurcht und das Bewusstsein der Loyalität den Gottes-

diener davon abhalten können, die von Allāh gesetzten Gren-

zen zu überschreiten und die Bastion der Liebe zum Einsturz 

zu bringen. Wenn dies nicht der Fall ist, wird das Ego sich auf 

den Wegen der Heuchelei und Achtlosigkeit ergehen und die 

Seele von einem Abgrund in den nächsten stürzen. 

 So betrachtet liegt der Grund für den Untergang vieler 

Völ ker, die vom göttlichen Zorn vernichtet wurden, darin, 

dass sie stets das Allāh, dem Allwahren gegebene Versprechen 

ge bro chen haben. Obwohl es ihre Pflicht und Verantwortung 

als Menschen war, hielten sie sich nicht an den geschlosse-

nen Bund. So gingen sie unter, weil ihnen Wissen, Einsicht, 

Erkenntnis und Verständnis verwehrt blieben. Ihr Schicksal 

sollte denen, die es miterlebten, ebenso wie jenen, die danach 

kamen, eine Lehre sein. Den Gottesfürchtigen sollte es als 

Mah nung dienen. 

 In einem der Verse des edlen Qur’ān heißt es in diesem 

Zusam menhang:
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{Und Wir fanden bei den meisten von ihnen kein Ein-

halten des Bundes, sondern Wir fanden, dass die meisten 

von ihnen in der Tat Frevler waren.}325

Den Zustand jener, die die Gnadengaben Allāhs vergessen 

und sich wegen einiger nutzloser Neigungen ihres Egos zu 

dessen Sklaven machen, schildert der ehrwürdige Farīd al-Dīn 

al-‘Attār in der folgenden Geschichte:

Ein Jagdhund war dem Padischah besonders aufgefal-

len, weil er bei der Jagd großes Geschick an den Tag 

legte. Der Padischah schenkte ihm viel Aufmerksamkeit 

und nahm ihn auf jede Jagd mit. Sein Halsband war mit 

Edelsteinen besetzt, an den Beinen trug er aus Gold und 

Silber gefertigte Ringe und seinen Rücken bedeckte ein 

kostbarer, mit Stickereien verzierter Seidenstoff.

 Eines Tages ging der Padischah mit einigen Höflingen 

auf die Jagd und nahm den Hund mit. Der Sultan saß 

majestätisch auf seinem Ross, hielt den Hund an einer 

seidenen Leine und machte einen äußerst glücklichen 

Eindruck. Doch plötzlich entdeckte er etwas, das sei-

nen Gemütszustand schlagartig änderte. Sein geliebter 

Hund hatte den Padischah vergessen und war mit etwas 

anderem beschäftigt. Obgleich der Padischah betrübt 

an der seidenen Leine zerrte, gab der Hund nicht nach 

und leckte weiter an einem Knochen, den er gefun-

den hatte. Bei diesem Anblick rief der Padischah, von 

Verwunderung und Empörung übermannt: „Mich in 

meiner Anwesenheit zu vergessen und sich mit etwas 

anderem zu beschäftigen! Wie kann das nur sein?!“

325. Qur’ān, 7:102.
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Der Padischah war zutiefst enttäuscht. Die Undank bar-

keit, Untreue und Gefühllosigkeit dieses Hundes hatten 

ihn schwer getroffen. Auch wenn es letztendlich nur ein 

Hund war, konnte der Padischah nicht einfach darüber 

hinwegsehen. Denn dass dieser Hund ihn, trotz aller 

ihm erwiesenen Ehrerbietung, Güte und Großzügigkeit, 

innerhalb eines Augenblicks wegen eines Knochens 

vergessen hatte, empfand er als tiefe Verletzung und 

Zeichen unverzeihlicher Treulosigkeit. Zornig rief der 

Padischah: „Jagt diesen Unverschämten davon!“

 Auf einmal bemerkte der Hund den Zorn seines 

Herrn, doch nun war es zu spät.

 „O Sultan, lasst uns ihm die Edelsteine, das Gold 

und Silber und was er sonst noch trägt abnehmen und 

ihn dann fortjagen!“, meinten die Höflinge. Doch der 

Padischah befahl: „Nein, lasst ihn gehen, wie er ist!“

 Dann fügte er hinzu: „Lasst ihn gehen, wie er ist! So, 

wie er ist, soll er in die leblose, glühende, leere Wüste 

gehen, dort einsam, hungrig und durstig umherstreu-

nen und sich beim Anblick dieser Dinge mit Schmerzen 

an die großzügige Behandlung und Gunst erinnern, die 

er verspielt und verloren hat!“

Wie lehrreich ist doch diese Geschichte, die den Zustand jener 

Treulosen widerspiegelt, welche die zahllosen Gnadengaben 

Allāhs, des Allwahren, nicht zu schätzen wissen, stattdessen 

nutzlosen, vergänglichen und niederen Begierden nachjagen 

und sich so selbst ins Verderben stürzen. In dieser Lage wer-

den sie schließlich erkennen, dass all diese vergänglichen 

Dinge vollkommen nutzlos sind, doch dann wird es zu spät 

sein! Der ehrwürdige Maulānā Rūmī sagt:
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Wenn Treulosigkeit selbst bei Hunden als Mangel und 

Schande gilt, wie kann es sein, dass du als Mensch dich 

treulos verhältst?

In diesem Zusammenhang rufen die bedeutenden Persönlich-

kei ten den Reisenden auf dem Weg der Wahrheit zu:

„Zieht eure Lehren aus den Zuständen der Achtlosen 

und der Rechtschaffenen und strebt danach, Allāhs 

treue Diener zu sein!“

Ja, in der Tat dreht sich letztlich alles nur um das Eine, einfach 

ein treuer Diener zu sein!

Endloser Dank gebührt Allāh, dem Allwahren, der uns die 

ehrenvolle und segensreiche Möglichkeit gab, viele Jahre in gro-

ßer Nähe an der Seite eines solchen Gottesdieners verbringen 

zu dürfen. Diese außergewöhnliche Persönlichkeit war unser 

verehrter, im Juli 1999 in die Gnade des Allbarmherzigen ein-

gegangener Vater Mūsā Efendi – möge Allāh sein Geheimnis 

heiligen –, der auf dem Friedhof von Sahrâ-yı Cedîd im 

Istanbuler Stadtteil Kadiköy bestattet liegt.

 Unser Vater und spiritueller Führer, der in unserer Zeit 

in vorzüglich vollkommener Weise die edlen Eigenschaften 

des ehrwürdigen Abū Bakr al-Siddīq – möge Allāh mit ihm 

zufrieden sein – verkörperte, war unter denen, die ihn schätz-

ten, als Sāhib al-Wafā’ [Ausbund von Loyalität und Treue] 

bekannt. Ein solcher Titel wurde für eine derart bedeuten-

de Persönlichkeit natürlich nicht ohne Grund verwendet. 

In der Tat verbrachte dieser Gottesfreund, der Horizont der 

Herzen, die Sonne unserer Tage und der hell strahlende Mond 

unserer Nächte, sein gesamtes Leben in einem Zustand ein-
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zigartiger frommer Loyalität und Treue. Er war ein Pol der 

Rechtschaffenheit [qutb al-istiqāma]326 und ein Sultan unter 

denjenigen, denen Gotteserkenntnis zuteil geworden ist.

 Er, der alle die hier aufgeführten Erscheinungen von 

Loyalität in seinem Herzen vereint und es auf diese Weise 

verdient hatte, als Inbegriff der Loyalität im Gedächtnis zu 

bleiben, glich einer Knospe der Gottesliebe. Die Zeit, die seit 

seinem Dahinscheiden vergangen ist, konnte den Schmerz 

in unseren Herzen angesichts der Trennung von ihm nicht 

im Geringsten lindern; im Gegenteil: Sie ließ ihn nur noch 

tiefer werden. In der Tat war sein mit unbeschreiblicher 

Loyalität erfülltes Herz für uns zugleich stets ein Treue und 

Verbundenheit, Liebe und Hingabe spendender einzigartiger 

Quell der Weisheit.

 Wenn Allāh, der in Majestät Erhabene, einem Seiner Diener 

eine ehrenvolle Aufgabe bestimmt, verleiht Er ihm zugleich 

die dafür notwendigen Fähigkeiten. Wenn man es aus dieser 

Perspektive betrachtet, entdeckt man, dass die äußerliche und 

innere Vollkommenheit der Persönlichkeit Mūsā Efendis in 

jeder Hinsicht Zeugnis davon ablegt. Er war fähig, selbst die 

schwierigsten und gewaltigsten Ereignisse und Situationen 

mit seiner weitreichenden Einsicht, seinem exakten Scharfsinn 

und seinem großem Einfühlungsvermögen bis in die kleinsten 

Einzelheiten zu analysieren.

 Die in dem von ihm ausgehenden Klima der Loyalität in 

einzigartiger Schönheit gedeihenden Rosen, Nelken, Narzissen 

und Hyazinthen ließen die Gärten unserer Herzen in nie-

mals verwelkender Schönheit erblühen. Seine Treue gegen-

326. Mit Pol [qutb] wird im Tasawwuf ein Meister der höchsten spirituellen 

Stufen bezeichnet. Ein „Pol der Rechtschaffenheit“ [qutb al-istiqāma] 

ist also jemand, der die höchste Stufe der Rechtschaffenheit verwirk-

licht hat.
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über Allāh, dem Allwahren, sein unbeirrbares Festhalten am 

Qur’ān und der Sunna, seine Großzügigkeit im Bereich der 

Wohltätigkeit, sein Bewahren des ihm von den Vorvätern 

anvertrauten Gutes, seine Pflege der verwandtschaftlichen 

Bande und freundschaftlicher Beziehungen bis hin zu den 

Freunden der Freunde und sein Umgang mit ihnen, sein 

aktiver Einsatz im Dienste der frommen Stiftungen und tau-

sendundeine weitere Feinheit seines Wesens zeigten uns allen 

in vorzüglicher, beispielhafter Weise, wie wir das Versprechen 

gegenüber unserem Herrn, das unsere Seelen Ihm in Antwort 

auf Seine Frage „Bin Ich nicht euer Herr?“ an jenem Tage in 

der Vorewigkeit gegeben hatten, einhalten sollen. 

 Einige der zahllosen von Mūsā Efendi verwirklichten 

Empfin dungen von Loyalität können wir folgendermaßen 

zusammen fassen:

 Es zerriss ihm das Herz, mit anzusehen, wie in der 

Gesellschaft alleinstehende und ältere Menschen ohne jedes 

Gefühl von Loyalität einfach ausgestoßen und mit ihren Sorgen 

alleine gelassen wurden. Er sagte:

 „Eigentlich müssten wir diese einsamen, bedürftigen Men-

schen in unsere Häuser aufnehmen. Doch dazu sind wir nicht 

in der Lage. Dann sind wir jedoch zumindest verpflichtet, für 

sie ein Heim zu errichten, in dem sie in Frieden leben kön-

nen.“

 Ausgehend von diesem Gedanken setzte er mit einigen 

seiner Bekannten diese schöne Idee in die Realität um. Und 

von Zeit zu Zeit besuchte er die Bewohner des Heims und 

kümmerte sich persönlich um ihre Bedürfnisse.

 Sein Herz reichte bis zu den Katzen im Garten, denen er, 

entsprechend ihren Eigenschaften, Namen gab. Er kümmerte 
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sich um jede einzelne von ihnen, wie eine Katzenmutter um 

ihre Jungen.

 Die Hebamme, die mich gepflegt hatte, als ich in den 

Windeln lag, fand er nach fünfundfünfzig Jahren wieder, 

erwies ihr seine Ehrerbietung und zeigte sich ihr gegenüber 

großzügig.

 Nicht zu vergessen sei die Loyalität, die er seinem Meister 

Sāmī Efendi gegenüber empfand. Der erste Ort, den er an 

Feiertagen besuchte, war das Haus Sāmī Efendis. Auch die ers-

ten Opfertiere schlachtete er für seinen Meister. Ebenso ver-

anlasste er vollständige Lesungen des Qur’ān für die geschätz-

te Seele Sāmī Efendis. Zehntausende vollständiger Lesungen 

des Qur’ān, die jährlich für seinen Meister rezitiert wurden, 

erfreuten auf diese Weise auch sein treues Herz. 

 Zusammengefasst demonstrierte er mit seinem Verhalten 

und seiner Lebensweise ein ganzes Leben lang, „was Loyalität 

gegenüber den Geliebten ist und wie sie gelebt werden sollte“, 

und lehrte so die Menschen jene von Abū Bakr – möge Allāh 

mit ihm zufrieden sein – beispielhaft vorgelebte Hingabe und 

Liebe. Nun kommt es den Liebenden zu, auf diesem geseg-

neten Nährboden der Loyalität die Knospen des Propheten 

aufblühen zu lassen!

 Möge Allāh, der Allwahre, uns dies ermöglichen!

O Allāh, erweise uns Deine Gnade, indem Du unsere Herzen 

mit den Charakterzügen dieses Sāhib al-Wafā’ erfüllst und uns 

in den Kreis der Rechtschaffenen aufnimmst! Lass uns unse-

re Werke in Treue und Aufrichtigkeit ausführen und mache 

uns allesamt zu Erben des Jannat al-Na‘īm [Paradiesgarten 

der Wonnen]! Lass unsere Nachkommenschaft zu wahrhaft 
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gottesfürchtigen Persönlichkeiten werden, auf dass sie uns 

als Augentrost sowie zur Freude unserer Herzen gereichen! 

Gewähre uns die Gnade, Dir unsere Loyalität und Treue zu 

bezeigen, ebenso wie Deinem Gesandten, unseren Eltern, unse-

ren Verwandten, allen gläubigen Menschen, unserer Heimat, 

unserem Volk und allen anvertrauten Gütern! Ermögliche 

uns im Diesseits wie im Jenseits, in einer ganz von Deinem 

Wohlgefallen erfüllten Atmosphäre zu leben!

 Āmīn!





Ein vorbildlicher 
Gläubiger

Weil die Gottesfreunde den Manifestationen göttlicher 

Liebe und sehnsuchtsvoller Hingabe unterliegen, sind 

alle Neigungen ihres Egos verbrannt, wie ein Fetzen 

Papier unter einer Lupe. So sind sie zu hell leuchtenden 

Anziehungspunkten geworden, welche durch ihre licht-

strahlende Schönheit andere Menschen unwillkürlich in 

ihren Bann ziehen.
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Ein vorbildlicher Gläubiger

Allāh, der Erhabene, hat aus den Reihen der Menschheit mit 

erlesenem Charakter und vorzüglicher Persönlichkeit ausge-

stattete Rechtschaffene als Wegführer auserwählt, auf dass sie 

Seine Diener rechtleiten und ihnen dabei helfen, Glückseligkeit 

zu erlangen.

 Es liegt in der Natur des Menschen, diejenigen, die über 

einen starken Charakter und eine beeindruckende Persönlich-

keit verfügen, zu bewundern. Das heißt, dass er zur spirituellen 

Erziehung und um auf den Weg der Wahrheit und Wirklichkeit 

geführt zu werden, eines solchen, seinen Verstand und sein 

Herz beeindruckenden Vorbildes bedarf. Aus diesem Grunde 

hat Allāh, der Erhabene, zur Anleitung der Menschheit auf 

dem rechten Weg nicht nur heilige Schriften sondern auch 

erhabene Persönlichkeiten und Charaktere gesandt, die in 

jeder Hinsicht tiefe Spuren und Eindrücke hinterlassen haben. 

Allen voran waren dies die Propheten und nach ihnen die 

ihren Fußstapfen folgenden Gottesfreunde.

 Die Propheten und Gottesfreunde sind derart integre Per-

sön lich keiten, dass selbst ihre Widersacher es nicht wagen, 

ihre Vorzüglichkeit in Frage zu stellen. Durch sie wurden 

un zäh lige Menschen mit der Wahrheit und Wirklichkeit ver-

traut und mit der kostbaren Gabe des Glaubens geehrt. So 

war es auch bei den ehrenwerten Prophetengefährten, welche 

zum Glauben fanden und danach nicht mehr von seiner Seite 

wichen, weil sie die einzigartige, ganz und gar vom Qur’ān 

geprägte Persönlichkeit des Propheten und seinen edlen 

Charakter bewunderten. Selbst jene Halbwilden, die zuvor 
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ihre ungewollten Töchter bei lebendigem Leibe zu begra-

ben pflegten, schmolzen regelrecht dahin und verwandelten 

sich in die erhabensten, monumentalen Persönlichkeiten der 

Geschichte des Islam.

 Deshalb ist es die wichtigste Aufgabe für einen auf dem 

Weg des Glaubens, der Aufrichtigkeit und Gottesfurcht vor-

anschreitenden Gläubigen, eine der Würde seines Propheten 

– Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – angemesse-

ne Persönlichkeitsstruktur aufzubauen. Jene Gläubigen, die 

über diese Eigenschaften und Fähigkeiten verfügen, werden 

regelrecht zu Magneten, welche die Menschen zum Weg der 

Rechtleitung hinziehen. Wem diese Eigenschaften fehlen, der 

trägt, ohne dass ihm selbst dies bewusst würde, eher dazu bei, 

dass selbst jene, die schon der Rechtleitung folgen, des Ganzen 

überdrüssig werden und so wieder vom Weg abkommen. 

Diese Tatsache beschreibt der ehrwürdige Maulānā Rūmī mit 

den Worten:

Zur Zeit des ehrwürdigen Abū Yazīd al-Bistāmī lebte ein 

Feueranbeter. Eines Tages sagte ein Gläubiger zu ihm: 

 „Wie schön wäre es doch, wenn du den Islam annäh-

mest, Heil und Frieden fändest und Ehre und Erhabenheit 

erlangtest!“ 

 Daraufhin erwiderte der Feueranbeter:

 „O du, der du meine Rettung wünschst! Auch wenn 

mein Mund versiegelt ist und ich meinen Glauben nicht 

offen aussprechen kann, glaube ich doch insgeheim an 

das, woran Abū Yazīd glaubt. Denn er besitzt eine ganz 

besondere Schönheit und Tiefe. Ich habe mein Herz noch 

nicht ganz auf die Religion und den Glauben ausge-

richtet, doch ich bewundere die erhabene Größe seines 
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Glaubens. Er ist ganz anders als alle anderen, freundlich, 

einfühlsam, gütig, leuchtend, ein sehr hochstehender ein-

zigartiger Mensch. 

 Doch der Glaube, zum dem du mich einlädst, ich 

meine euren Glauben, mit diesem Glauben habe ich 

nichts zu schaffen. Denn für euren Glauben empfinde ich 

weder Zuneigung noch Interesse. Selbst wenn ein Mensch 

im Herzen hundertfache Zuneigung zum Glauben hätte 

und noch so gerne glauben würde, ließen ihn eure Härte 

und Strenge erstarren und erfrieren. Tatsächlich würde 

seine Zuneigung zum Glauben davon nur geschwächt. 

Denn er wird durch euch den Islam als einen bloßen 

Namen ohne Bedeutung, als nicht weiter als eine leere 

Worthülse ansehen. Ein solches Unterfangen ist genauso 

abwegig und ohne jeden Sinn, als würde man ausge-

trocknete Wüsten als fruchtbare Felder betrachten, um 

dort Rosen, Obst und Gemüse anzubauen. 

 Soweit ich sehen kann, findet sich die gesamte 

An ziehungs kraft und strahlende Helligkeit des Glaubens 

im Glauben Abū Yazīds. Wenn auch nur ein Atom seines 

Glau bens auf einen Tropfen herabfiele, würde sich dieser 

in einen Ozean verwandeln.

 Euer Glauben jedoch ist eine bloße Hülle, gefangen 

in heuchlerischer Augendienerei und bloßer Zurschau-

stel lung. Ein derart oberflächlicher Glaube gleicht einem 

Muezzin ohne Gefühl mit hässlicher Stimme, der, anstatt 

Liebe zu inspirieren, nur Abneigung hervorruft. Wenn 

euer Glaube in einen Rosengarten käme, brächten die 

Ro sen büsche nur Dornen hervor und würden bald ver-

dorren. 
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Doch wenn die Sonne des Glaubens des ehrwürdigen Abū 

Yazīd vom Himmel seiner gesegneten Seele her aufgeht 

und diese Welt erstrahlen lässt, dann wird diese wertlose 

Welt zu einem kostbaren Smaragd, zu einem Paradies, 

zu einem Quell, aus dem sich Ströme göttlicher Gnade in 

die Herzenswelten der Gläubigen ergießen. Aus diesem 

Grund haben der Glaube und die Wahrhaftigkeit des 

Abū Yazīd in meinem Herzen und meiner Seele ein unbe-

schreibliches Verlangen, ein gewaltiges Begehren, eine 

tiefe Sehnsucht nach dem Glauben ausgelöst.“

So zeigte sich die erhabene Persönlichkeit Abū Yazīd al- 

Bistāmīs, die sogar einen Feueranbeter beeindruckte und all 

jenen als lehrreiches Beispiel dienen sollte, die anderen Men-

schen ihre Religion nahebringen möchten!

 Doch womit hat dieser große Gottesfreund eine solche 

Persönlichkeit aufgebaut? Zweifellos durch seine Liebe und 

Verbundenheit zu Allāh und Seinem Gesandten – Segen 

und Friede seien auf ihm! Und indem er die Geschöpfe 

mit dem Blick ihres Schöpfers betrachtete, das heißt, durch 

die Manifestation umfassenden Mitgefühls für die gesamte 

Schöpfung Allāhs. In diesem Zusammenhang sind die folgen-

den Beispiele, welche die innere Welt des ehrwürdigen Abū 

Yazīd widerspiegeln, höchst aufschlussreich:

Einmal befand sich Abū Yazīd al-Bistāmī – möge sein 

Geheimnis geheiligt sein – auf einer Reise. Nachdem er 

eine Weile unter einem Baum Rast gemacht hatte, setzte 

er seinen Weg fort. Unterwegs stellte er fest, dass er auf 

seinem Gepäck einige Ameisen mitgenommen hatte. 

Es bekümmerte ihn so sehr, diese Ameisen von ihrem 
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Heimatort und ihren Artgenossen getrennt zu sehen, 

dass er umkehrte, zurück zu dem Baum ging, unter dem 

er gerastet hatte und sie genau an der Stelle absetzte, an 

der sein Gepäck zuvor gelegen hatte.

Es gab für Abū Yazīd al-Bistāmī Momente, in denen er durch 

den Einfluss göttlicher Liebe so empfindsam und sensi-

bel wurde, dass er um des Schöpfers willen jedes Leid der 

Geschöpfe in seinem Innern mitempfand.

 Eines Tages erlebte er mit, wie ein Esel derart geschlagen 

wurde, dass das Blut aus seinem Hinterteil zu fließen begann. 

In diesem Moment begann auch an den Waden des ehrwürdi-

gen Abū Yazīd al-Bistāmī das Blut herabzulaufen.

Dieser Zustand reflektiert wiederum eine der hochlobens-

werten Charaktereigenschaften des ehrwürdigen Propheten 

– Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden –, die in der fol-

genden Begebenheit in Erscheinung trat:

Während sich der ehrwürdige Prophet – Allāh segne 

ihn und schenke ihm Frieden – einmal als Gast im 

Dattelhain eines der Ansār aufhielt, um sich zu erholen 

und der Kontemplation zu widmen, erschien ein Kamel 

und begann, als es den Gesandten Allāhs erblickte, zu 

klagen und wie ein Mensch zu weinen, wobei ihm die 

Tränen herabliefen. Da ging der ehrwürdige Prophet 

– Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – auf das 

Kamel zu, wischte ihm die Tränen ab und beruhigte 

das Tier, indem er es streichelte. Dann ermahnte er den 

Besitzer des Kamels mit den Worten:
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„Fürchtest du nicht Allāh, der dir dieses Kamel als Besitz 

gegeben hat? Fürwahr, es hat sich bei mir beschwert, 

dass du es hungern lässt und ihm zu viel aufbürdest!“327

Jene, die wie Abū Yazīd al-Bistāmī diese und ähnliche edle 

prophetische Charakterzüge verinnerlicht haben, bewegen 

sich, weil ihre Herzen die als Qalbun salīm bekannte Stufe 

der Reinheit erreicht haben, mit jedem ihrer Schritte in den 

Fußstapfen des ehrwürdigen Propheten – Allāh segne ihn und 

schenke ihm Frieden. Folglich sind sie – und ebenso jene, die 

wiederum ihren Fußstapfen folgen – in jeder Hinsicht vorbild-

liche Gläubige. Ein Lächeln von ihnen schenkt den Herzen so 

viel Glück und Frieden, als bräche der Frühling an. Ihre Blicke 

gleichen einem sanften Windhauch, der die Seelen erfrischt. 

Ihre hell strahlenden Antlitze erinnern stets an Allāh. Denn 

sie spiegeln ständig den Gesandten Allāhs – Segen und Friede 

seien auf ihm – wider und nehmen die durch ihn überbrach-

ten Ströme göttlicher Gnaden auf. Diese Widerspiegelungen 

und Gnadenströme finden sich in trefflicher Weise im folgen-

den Beispiel:

Gürcü Khātūn zählte zum Kreise der Schüler des ehr-

würdigen Maulānā Jalāl al-Dīn Rūmī. Als ihr Ehemann, 

der den Rang eines Paschas bekleidete, eines Tages nach 

Kayseri versetzt wurde, wollte sie vor ihrer Abreise 

noch ein Bild ihres Meister anfertigen lassen, um dieses 

mitzunehmen, und so bat sie den berühmten seld-

schukischen Hofmaler ‘Ayn al-Daula, heimlich für sie 

ein Portrait Maulānās anzufertigen. Der Maler erzählte 

jedoch in seiner Achtlosigkeit Maulānā von diesem 

327. Abū Dāwūd, Jihād, 44.
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Auftrag. Mit einem Lächeln auf den Lippen erteilte ihm 

Maulānā die Erlaubnis, indem er sagte: „Tu nur, entspre-

chend deinem Auftrag, was du tun musst!“

 So begann der Maler zu zeichnen. Als er jedoch mit 

seiner Zeichnung fertig war, stellte er fest, dass diese 

nicht mehr mit den Zügen seines Modells überein-

stimmte und begann von Neuem. Dies geschah meh-

rere Male, bis er schließlich zwanzig Entwürfe gezeich-

net hatte. Doch keiner stimmte mit dem Aussehen 

Maulānās überein, so dass er die Unmöglichkeit seines 

Vorhabens erkannte und aufgeben musste. Dies rüttel-

te den berühmten Maler auf und stürzte ihn in einen 

Zustand großer Nachdenklichkeit, der ihn eine Reise in 

die Welt seines Inneren antreten ließ. Schließlich sagte 

er zu sich selbst:

 „Wenn sich bei einem der Gottesfreunde dieser 

Religion schon derartiges ereignet, wer weiß, was dann 

erst bei ihrem Propheten geschieht?“ Dann ergriff er 

ehrfürchtig Maulānās Hände und küsste diese.

Hier ein weiteres Beispiel:

Während wir einmal mit dem ehrwürdigen Sāmī Efendi 

in Begleitung meines geschätzten Vaters Mūsā Efendi 

von Bursa nach Istanbul zurückkehrten, mussten wir 

uns in Yalova mit unserem Wagen in die Warteschlange 

an der Fähre einreihen. Einer der Hafenarbeiter, der 

dafür zu sorgen hatte, dass sich die Autos richtig in 

die Reihe stellten, wies auch unseren Wagen ein. Als er 

dabei auf den Rücksitzen Sāmī Efendi und Mūsā Efendi 

entdeckte, hielt er verwundert inne und kam näher. Er 
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schaute noch einmal genauer durch die Scheibe, atmete 

dann tief durch und sagte: 

 „Allāh, Allāh! Wie seltsam ist doch diese Welt! Es 

gibt Gesichter, die Engeln gleichen, und Gesichter, die 

aussehen wie Nimrod.“

Eine solche Begegnung ist ganz zweifellos eine Einladung zu 

Allāh, die keiner Buchstaben und Worte bedarf, sondern sich 

in wunderbarer Weise allein durch den Anblick eines Gesichts 

manifestiert.

 Uns als Gläubigen obliegt es, einen Anteil an den Empfin-

dungen und Gnadenströmen aus der Welt der Herzen solch 

glückseliger, rechtschaffener Gottesdiener zu erwerben, um 

hierauf das Gebäude unserer Persönlichkeit zu errichten. Dabei 

müssen jene, die anderen Menschen als Vorbild vorangehen, 

in dieser Hinsicht besonders sorgfältig sein, um sich selbst zu 

erhabenen Charakteren und Persönlichkeiten zu entwickeln, 

die fähig sind, auf magnetische Weise Menschen zum Weg der 

Rechtleitung hinzuziehen. Denn so wie die Hinterräder eines 

Wagens den Vorderrädern folgen, entwickeln sich auch die 

Menschen entsprechend den ihnen vorangehenden Vorbildern 

und eifern deren Lebensweise nach.

 Eine beständige Ordnung in dieser Welt zu errichten und 

positive Charakterzüge zu verwirklichen ist nur mithilfe von 

Erkenntnis, das heißt, aufgrund tiefer innerer Einsicht des 

Herzens möglich. Rechtschaffene Menschen sind für das Glück 

und den Frieden eines Landes wie Sonnen der Barmherzigkeit, 

die am Horizont erscheinen. Achtlose Menschen hingegen 

gleichen Abgründen schrecklicher Finsternis und Dunkelheit. 

Die folgende Schilderung des Ahmed Cevdet Pascha macht 

diese Tatsache auf höchst anschauliche Art deutlich:
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Der umayyadische Kalif Walīd ibn ‘Abd al-Mālik zeig-

te großes Interesse am Errichten von Bauwerken und 

Landsitzen. Dies führte dazu, dass sich auch das Interesse 

der Menschen den Bauwerken und Landgütern zuwand-

te. So wurde in Zusammenkünften und Versamm lun-

gen ständig über Bauwerke und Landgüter geredet. 

Sulaymān ibn ‘Abd al-Mālik hingegen liebte ein aus-

schweifendes Dasein, das Leben im Harem und gutes 

Essen. So gewannen während seiner Herrschaft das 

ausschweifende Leben, luxuriöse Einladungen, Prunk 

und Pomp die Oberhand und das Vergnügen bestimmte 

die Mode seiner Zeit. Als dann der ehrwürdige ‘Umar 

ibn ‘Abd al-‘Azīz, dessen Leben von Gottesdienst und 

Weltverzicht bestimmt war, das Amt des Kalifen über-

nahm, beschritt das Volk den Weg des Gottesdienstes 

und Gehorsams gegenüber Allāh, dem Erhabenen. In 

den Versammlungen seiner Zeit wurde über Themen 

der Religion und der Spiritualität gesprochen, wie „Was 

hast du letzte Nacht an Anrufungen Allāhs rezitiert? 

Wie viele Verse des Qur’ān hast du auswendig gelernt? 

Wie viele Tage hast du diesen Monat gefastet? (Wie viele 

Einsame und Hilfsbedürftige hast du auf gesucht?)“328

Dass vollkommene Persönlichkeiten einen solch positiven 

Einfluss ausüben, beruht zweifelsohne darauf, dass sie ganz 

von Gottesliebe erfüllt sind und sich ihr ganzes Sein – gleich 

Schmetterlingen, die ein Licht umkreisen – um die Liebe zu 

ihrem Herrn und Beschützer dreht. Und in diesem Sinne ist 

ihr Herr ihr Auge, mit dem sie sehen, und ihr Ohr, mit dem 

sie hören.

328. Ahmed Cevdet Paşa, Kısas-ı Enbiyâ ve Tevârih-i Hulefâ, Bd. I, S. 717.
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Das heißt, weil die Gottesfreunde ganz den Manifestationen 

göttlicher Liebe und sehnsuchtsvoller Hingabe unterliegen, 

sind alle Neigungen ihres Egos verbrannt, wie ein Fetzen 

Papier unter einer Lupe. So sind sie zu hell leuchtenden 

Anziehungspunkten geworden, welche durch ihre lichtstrah-

lende Schönheit andere Menschen unwillkürlich in ihren Bann 

ziehen. Da sie sich selbst aus dem Griff aller vergänglichen 

Gunsterweise und Beziehungen befreit haben, leben sie in dem 

Bestreben, nicht in die Abgründe schlechter Eigenschaften wie 

Stolz, Arroganz und Selbstherrlichkeit hinabzustürzen.

 Ihr einziges Ziel ist das Wohlgefallen Allāhs. Deshalb spie-

len Dinge wie „wenig oder viel“, „kalt oder warm“, „reich oder 

arm“ keine Rolle für sie, das heißt, vergänglicher Status und 

relative Bedingungen machen für sie keinen Unterschied. All 

dies sind für sie nichts anderes als Schatten ohne wirkliche 

Existenz.

 Diese Glückseligen haben all ihre Atemzüge zu einem einzi-

gen Lobpreis des Allerhöchsten gebündelt und wissen sich 

in jedem Augenblick unter der göttlichen Beobachtung des 

Allerhöchsten. Gegenüber den Mängeln und Unzulänglich kei-

ten ihrer Mitmenschen stellen sie sich blind.

 Dass sie dem flüchtigen Prunk dieser Welt nicht ihr Herz 

schenken und ein Leben frei davon führen wollen, selbst wenn 

sie deswegen von manchen Kritikern angegriffen werden, wird 

im folgenden Qur’ān-Vers deutlich:
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{Die Diener des Barmherzigen sind jene, die demütig auf 

Erden wandeln; und wenn die Unwissenden sie anspre-

chen, sagen sie: „Frieden!“}329

Für solche Gottesdiener gilt, dass der Welt befohlen wurde, 

ihnen zu Diensten und gehorsam zu sein. In einem Hadīth 

heißt es in Bezug auf sie:

„Derjenige, dessen Sorge dem Jenseits gilt, dem legt Allāh 

seinen Reichtum ins Herz, befreit seine Angelegenheiten 

von Unordnung und macht ihm die Welt untertan. 

Derjenige jedoch, dessen Streben dieser Welt gilt, dem 

hält Er die Armut vor Augen, macht ihn liederlich und 

lässt ihm nur das von dieser Welt zukommen, was ihm 

ohnehin bestimmt ist.“330

Große Persönlichkeiten besitzen einen derart vollkommenen 

Charakter und eine solch erhaben Wesensart, dass sie nie-

manden kränken und auch selbst nie gekränkt sind. Sie leben 

entsprechend den Worten der göttlichen Offenbarung: 

      
     

{(Sie sind) diejenigen, die freigiebig spenden, in guten 

wie in schlechten Zeiten, und ihren Zorn zurückhal-

329. Qur’ān, 25:63.

330. Al-Tirmidhī, Sifāt al-Qiyāma, 30.
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ten und den Menschen vergeben. Und Allāh liebt die 

Rechtschaffenen.}331

Der ehrwürdige Ja‘far al-Sādiq – möge Allāh mit ihm zufrieden 

sein – vergab seinem Sklaven, der versehentlich eine Schüssel 

mit Essen über ihn geschüttet hatte, indem er die Bedeutung 

dieses Verses in die Tat umsetzte, wobei er so weit ging, ihm 

die Freiheit zu schenken. Und der ehrwürdige Hasan al-Basrī 

verzieh denjenigen, die üble Nachrede über ihn geführt hat-

ten und schickte ihnen sogar Geschenke, um sie zu gutem 

Charakter zu erziehen.

 Der ehrwürdige Yūnus Emre, der diese Wesenszüge der 

Größen des Islam reflektiert, sagt hierzu treffend:

Fasten, Beten und Pilgerfahrt,

 denke nicht, dies reiche aus, um fromm zu sein!

Um ein vollkommener Mensch zu werden

 bedarf es der Erkenntnis über das Sein.

Zusammengefasst lässt sich sagen, dass gläubige und fromme 

Diener, die der gesamten Menschheit als Vorbild dienen, in 

all ihren Handlungen gegenüber allen Geschöpfen mitfüh-

lend, gütig und wohltätig sind und ihrem Schöpfer im Ver-

borgenen dienen. Jeder ihrer Atemzüge ist ein Lobpreis des 

Allerhöchsten. Wer ihre Gegenwart erlebt, erfährt aufgrund 

des köstlichen Geschmacks des Göttlichen und der inne-

ren Freude, die sie ausstrahlen, Zustände der Verzückung. 

Denn weil die Herzen dieser auserwählten Gottesdiener mit 

der Liebe Muhammads – Allāh segne ihn und schenke ihm 

Frieden – erfüllt sind, verteilen sie an ihre Gesprächspartner 

331. Qur’ān, 3:134.
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– entsprechend deren Aufnahmefähigkeit – spirituelle Gaben 

und Segnungen. 

 Darüber, wie der Mensch nicht nur in dieser Welt, son-

dern auch nach dem Dahingehen ins Jenseits von den 

Gottesfreunden profitieren kann, sagte der Gesandte Allāhs 

– Segen und Friede seien auf ihm:

„Bestattet eure Toten zwischen rechtschaffenen Menschen!“332

Es sind eben diese frommen Diener, deren Körper Allāh, 

der Erhabene, infolge ihrer vortrefflichen Persönlichkeit und 

Tu gend haftigkeit nach ihrem Tode nicht zu Erde werden 

lässt. So berichtete Jābir bin ‘Abd Allāh – möge Allāh mit ihm 

zufrieden sein: 

„Am Vorabend der Schlacht von Uhud rief mein Vater 

mich zu sich und sagte: ‚Ich denke, dass ich als erster 

der Prophetengefährten als Märtyrer sterben werde. 

Abgesehen vom Gesandten Allāhs – Segen und Friede 

seien auf ihm – bist du der meistgeliebte Mensch, den 

ich zurücklassen werde. Ich habe Schulden, bitte beglei-

che diese! Und ich lege dir ans Herz, dich in bester 

Weise um deine Geschwister zu kümmern!‘

 Am Morgen fiel mein Vater als erster Märtyrer von 

Uhud. Aus der Notwendigkeit heraus bestattete ich ihn 

in einem Grab mit einem weiteren Prophetengefährten. 

Später konnte ich den Gedanken nicht ertragen, dass 

er mit jemand anderem in einem Grab lag. Deshalb 

exhumierte ich nach sechs Monaten seinen Leichnam, 

wobei ich feststellte, das, abgesehen von einem Ohr, sein 

332. Al-Daylamī, Musnad, Bd. I, 102.
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ganzer Körper genau in dem Zustand war, wie am Tag 

seines ersten Begräbnisses. Dann bestattete ich ihn in 

einem separaten Grab.“333

Dies ist der erhabene Zustand eines vorbildlichen Gläubigen!

 Aus der jüngeren Geschichte belegt diesen Zustand das 

Beispiel eines rechtschaffenen Muezzins aus Adana, der zu 

jenen zählte, die den gesamten Qur’ān in ihrem Herzen bewah-

ren. In seinem Falle wurde der ehrwürdige Gottesfreund 

Mahmūd Sāmī Ramazanoğlu – möge sein Geheimnis geheiligt 

sein – Zeuge, wie sein Grab, das wegen Straßenbauarbeiten 

verlegt werden musste, nach dreißig Jahren geöffnet wurde. 

Hierbei stellte man fest, dass sein Körper nicht im Geringsten 

verwest war und selbst sein Leichentuch noch frisch und sau-

ber aussah.

 In der Geschichte des Islam gibt es zahlreiche derartige 

Berichte und Zeugnisse. Dies sind außerordentliche Manifes-

tationen, die Allāh, der Allwahre, für manche Seiner recht-

schaffenen Diener in Erscheinung treten lässt, damit sie den 

Menschen als Lehre, Wegweisung und Mahnung dienen. 

Ansonsten würden die Leichname der Rechtschaffenen, genau 

wie die aller anderen Menschen auch, zu Erde werden. Dass 

die Körper mancher rechtschaffener Gottesdiener nach ihrem 

Tode vor der Verwesung bewahrt bleiben, ist eine göttli-

che Gnade, die auf der Weisheit Allāhs, des Allwahren, und 

Seinem erhabenen Willen beruht.

 Das Entscheidende für uns ist jedoch der Erwerb des ewi-

gen Glücks, wozu es zum einen erforderlich ist, diesen erha-

benen Persönlichkeiten nachzueifern, zum anderen unsere 

333. Al-Bukhārī, Janā’iz, 78.
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Kinder zu rechtschaffenen Persönlichkeiten zu erziehen. So 

heißt es dazu in einem Hadīth:

„Allāh, der Erhabene, erhöht im Paradies die Stufe eines 

rechtschaffenen Gottesdieners, worauf dieser verwun-

dert fragt: ‚O Herr, aus welchem Grund hast Du mir 

diese Erhöhung meiner Stufe gewährt?‘ Da teilt Allāh, 

der Erhabene, ihm mit: ‚Dein Kind hat für dich um 

Vergebung gebeten und Bittgebete gesprochen.‘ “334

Und in einem weiteren Prophetenwort heißt es:

„Wenn ein Mensch stirbt, enden damit alle Verdienste 

seiner Taten, außer diesen drei Dingen: Einer wohltä-

tigen Spende, die fortdauernden Nutzen bringt, nützli-

chem Wissen, das er vermittelt hat, und einem frommen 

Nachkommen, der für ihn betet.“335

Ein Leben, das mit einem von Spiritualität erfüllten Her zen 

geführt wird, verwandelt die Erde in ein Paradies. Allāhs 

Barm herzigkeit und Gunsterweise sind mit den Gottes fürch-

tigen. Mit der Liebe Muhammads – Allāh segne ihn und 

schenke ihm Frieden – in der Atmosphäre seines Frühlings-

erwachens zu leben ist das höchste Glück auf Erden und 

zugleich der Beginn der ewigen Glückseligkeit. Der Ehre, 

seiner Gemeinschaft angehören zu dürfen, gerecht zu werden, 

indem wir in seine Fußstapfen treten und ihm folgen, ist unse-

re schönste Lebensaufgabe. 

334. Ahmad, Musnad, Bd. II, 509; Ibn Mājah, Adab,1.

335. Muslim, Wasāyya, 14; al-Tirmidhī, Ahkām, 36.
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Möge Allāh, der Allwahre, uns die Gnade gewähren, diese 

Aufgabe in rechter Weise zu erfüllen. Möge Er uns alle jenen 

großen Persönlichkeiten wie ‘Umar ibn ‘Abd al-‘Azīz, Abū 

Yazīd al-Bistāmī und Sāmī Efendi nacheifern, als vorbildliche 

Gläubige leben und zu jenen Glückseligen gehören lassen, die 

zu Anziehungspunkten für die Gemeinschaft Seines ehrwür-

digen Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden 

– geworden sind!

 Āmīn!



Die Bestimmung 
und ihre Geheimnisse

Die Kräfte des Sehens und des Hörens reichen lediglich 

bis in eine bestimmte Entfernung. Was außerhalb dieser 

Reichweite liegt, ist für uns unmöglich zu sehen oder 

zu hören. So liegt für uns Menschen auch das umfas-

sende Verständnis der Bestimmung und des Schicksals 

außerhalb unseres Wahrnehmungsvermögens. Denn wir 

versuchen, Geschehnisse aufgrund von Ursachen und 

Anlässen zu begreifen. Die ihnen zugrunde liegenden 

Weisheiten können wir jedoch meist nicht entschlüsseln.
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Die Bestimmung und ihre Geheimnisse

Alles, was sich in diesem Universum, vom Atom bis hin zum 

Planeten, vom Mikro- bis zum Makrokosmos ereignet, ist 

durch die Bestimmung [qadar] bis ins letzte Detail in Bezug 

auf Zeit, Ort, Form und Ursache festgelegt und folgt durch 

das Programm des Schicksals [qadā’], welches es eintreten 

lässt, wenn seine Zeit gekommen ist, einem der göttlichen 

Herrlichkeit entsprechenden, majestätischen Befehl.

 Allāh, der Erhabene, erschafft alle Geschöpfe mit einer 

Bestimmung und lässt sie diese durchlaufen. Die Spuren 

der Geschehnisse auf ihrem Lebensweg sind in Wirklichkeit 

die vorgezeichneten Linien ihrer Bestimmung. Der Gang 

von Mond, Sonne, Sternen, Natur, Menschen, Tieren und 

allen anderen Wesen ist Bestandteil dieses Programms der 

Bestimmung. Selbst ein Blatt, das von einem Ast fällt, befindet 

sich nicht außerhalb dieses Programms. Wenn die Geschöpfe 

nicht diesem Programm der Bestimmung unterworfen wären, 

würde das ganze Universum in Anarchie verfallen.

 Jedes Kunstwerk entspricht den Fähigkeiten und Mög-

lich keiten des Künstlers, der es schafft. So gestaltet ein Maler 

ein Gemälde oder ein Kalligraf eine Kalligrafie entsprechend 

seinen eigenen Vorstellungen und seinem künstlerischen 

Talent. So hat auch Allāh, der in Majestät Erhabene, in der 

Vorewigkeit das Fließen der Ströme göttlicher Macht, vom 

Anbeginn der Schöpfung bis zu ihrem Untergang, sowie das 

Dasein des Men schen ebenso wie das aller anderen Wesen, 

vom Augenblick ihrer Geburt bis zu ihrem Tod mit all ihren 
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speziellen Eigenschaften als Wunder Seiner Kunstfertgkeit mit 

Seinem göttlichen Willen vorherbestimmt und festgelegt.

 Das heißt, was man Bestimmung nennt, ist dieser Zustand 

einer durch den göttlichen Willen ent standenen Ordnung. 

Diese Tatsache verkündet Allāh, der Allwahre, in den Versen 

des edlen Qur’ān mit den Worten:

    
{Wahrlich, Wir haben jedes Ding entsprechend einem 

bestimmten Maß [qadar] erschaffen.}336

          
         

{Kein Unglück trifft auf Erden ein oder ereilt euch selbst, 

ohne dass es in einem Buch verzeichnet wäre, bevor Wir 

es erschaffen – gewiss, dies ist Allāh ein leichtes!}337

Zusammengefasst kann man sagen, dass die „Bestimmung 

[qadar]“ Allāhs Arrangieren aller Geschehnisse vor ihrem 

Eintreffen und ihr Festschreiben auf der wohlbewahrten Tafel 

[lauh al-mahfūz] ist, während ihr Wirklichkeit-Werden in 

der festgelegten Weise und Abfolge als „Schicksal [qadā’]“ 

bezeichnet wird.

 Die Kenntnis, die Allāh, der Erhabene, aufgrund Seiner gött-

lichen Eigenschaft des Wissens [‘ilm] von den Geschehnissen 

336. Qur’ān, 54:49.

337. Qur’ān, 57:22.
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besitzt, bevor diese eingetreten sind, ist ein unverzichtbarer 

Bestandteil Seiner Göttlichkeit. Wenn man sich vor Augen 

führt, dass Allāh über Zeit und Raum absolut erhaben ist, ist 

es eigentlich selbstverständlich, dass er über dieses Wissen 

verfügt. So ist das, was für uns das Begreifen der göttlichen 

Bestimmung und des Schicksals schwierig macht, für Allāh, 

den Erhabenen, überhaupt kein Thema.

 Es ist zwingend erforderlich, zu glauben, dass alles in diesem 

Universum entsprechend einem von der göttlichen Schreibfe-

der vorgezeichneten Plan in Erscheinung tritt. Wenngleich der 

Glaube an die göttliche Bestimmung das abstrakteste der sechs 

Glaubensprinzipien ist, wird er doch grundsätzlich ausnahms-

los von allen akzeptiert. Selbst ungläubige Menschen glauben 

in dieser Hinsicht oft an eine höhere Gewalt, die ihren eigenen 

Kräften überlegen ist, und nehmen ohne Widerspruch hin, 

dass etwas eine „Fügung des Schicksals“ ist. Selbst jene, die 

die Existenz Allāhs leugnen, geben durch Aussagen wie, dass 

ihnen „das Glück hold“ sei oder dass sie „Pech gehabt“ hätten 

zu erkennen, dass sie in ihrem Unterbewusstsein die Existenz 

der Bestimmung bestätigen.

 Die folgenden, einem Theaterstück von Necip Fâzıl ent-

nommen Sätze verdeutlichen die Existenz der unbekannten 

Bestimmung und legen in schöner Weise dar, wie ein Mensch 

diese Tatsache durch Nachdenken erkennen kann: 

Zum Beispiel überfährt heute ein Auto auf dem Platz von 

Eminönü einen Mann. Gehen wir einmal zehn Minuten 

vor das Eintreten dieses Ereignisses zurück. Nehmen 

wir an, der Mann befindet sich vor dem Gülhane-Park 

und das Auto kommt aus Richtung Taksim. Seht ihr das 

Bild? Es kommt! Ein Auto unter Tausenden von Autos 
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und ein Mann unter Hunderttausenden von Männern. 

Weder weiß der Mann, dass er gleich überfahren wird, 

noch weiß das Auto, dass es gleich jemanden über-

fahren wird. Beide nähern sich einander ahnungslos 

infolge zahlloser Zufälle (!). Der Mann bleibt zum Bei-

spiel an einem Laden stehen und kauft ein Päckchen 

Streichhölzer. Er läuft ein, zwei Schritte weiter, unter-

hält sich mit einem Bekannten, dann schaut er sich 

die Schaufenster an. Selbst diese scheinbar harmlo-

sen Hand lungen haben ihren Anteil an dem Unglück, 

das sich in ein paar Minuten ereignen wird. All diese 

Er eig nisse folgen auf geheimnisvolle Art aufeinander 

und erzeugen schließlich den Augenblick des Unglücks. 

Dieser Moment wird dann in vereinfachender Weise auf 

die letzte Ursache zurückgeführt: Eine Achtlosigkeit, ein 

Moment der Unachtsamkeit, dies oder jenes… Doch 

wie und wodurch Zufälle (!) bestimmt werden, unter-

liegt unbeschreiblich komplexen und unüberschauba-

ren Berechnungen.338

So kann der Mensch, der die Fähigkeit besitzt, über solche 

Ereignisse im Leben gebührend nachzudenken, die zahllosen 

Szenarien, die sich im Universum präsentieren, nicht wirklich 

begreifen ohne zu glauben, dass alles einem von der göttlichen 

Schreibfeder vorgezeichneten Plan folgt und diesem entspre-

chend in Erscheinung tritt.

 Doch genau wie man einem Blinden keine Farben beschrei-

ben kann, ist es unmöglich für jemanden, dessen Denken sich 

auf die Eindrücke der diesseitigen Welt beschränkt, mit sei-

nem in den natürlichen Gegebenheiten von Zeit und Raum 

338. Necip Fâzıl, Bir Adam Yaratmak, S. 43.
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gefangenen menschlichen Verständnis die Geheimnisse solch 

komplizierter Zusammenhänge, wie die des Schicksals und 

der göttlichen Bestimmung, richtig zu begreifen. Dem liegt die 

Weisheit zugrunde, den Menschen nicht mit Geheimnissen zu 

belasten, die er nicht ertragen kann und die ihn nur beunruhi-

gen würden.

 Tatsächlich hat Allāh, der Erhabene, die Bestimmung vor all 

Seinen Geschöpfen verborgen und ihnen das Wissen darüber 

bevor es in Form des Schicksals eintrifft, gemeinhin unmög-

lich gemacht. Auf diesem Gebiet können höchstens jenen, 

denen Allāh, der Erhabene, direkt von Ihm selbst inspiriertes 

Wissen [‘ilm ladunnī] verleiht, einige winzige Bruchstücke 

zuteil werden.

 Die grenzenlose Barmherzigkeit Allāhs erfordert es, dass 

die Bestimmung im Bereich des Verborgenen bleibt, das nie-

mand kennen kann, so dass die Denker der Menschheit davor 

wie vor einer unüberwindlichen Mauer stehen. 

 Doch infolge der göttlichen Gnade des Erhabenen gibt 

es auch wieder Ausnahmefälle, in denen Er ein Umgehen 

dieses Hindernisses und eine Schau dessen, was sich hinter 

dieser Mauer verbirgt, zulässt. Dazu gehören die wahrhaf-

tigen Träume. Es ist eine Tatsache, dass die Träume recht-

schaffener Menschen hinsichtlich zukünftiger Ereignisse 

sich sehr oft als wahr bestätigen. Dabei handelt es sich um 

Widerspiegelungen von Lichtschimmern der wohlbewahrten 

Tafel [lauh al-mahfūz] in ihren Herzen.

Der Mensch besitzt hinsichtlich der Frage, ob er das Positive 

oder das Negative, Gutes oder Schlechtes tut oder lässt, eine 

Entscheidungsfreiheit, die er mit dem bestimmen kann, was 

man Irādat al-juz’iyya [teilweiser Wille] nennt. Irādat al-
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kulliyya [vollständiger Wille] ist hingegen einzig Allāh, dem 

Erhabenen, vorbehalten. Deshalb ist für den Gottesdiener ein 

absoluter freier Wille ein Ding der Unmöglichkeit. Auf Dinge 

wie die Geburt, den Tod, die Lebensdauer, das Geschlecht, 

die Herkunft, die Fähigkeiten und ähnliche Faktoren hat der 

Mensch keinen Einfluss, denn sie sind Bestandteil der abso-

luten Bestimmung. Infolgedessen wird der Mensch natürlich 

in Bezug auf diese Geschehnisse auch nicht zur Rechenschaft 

gezogen.

 Allāh, der Allwahre, zieht Seine Diener nur im Rahmen der 

ihnen gegebenen Möglichkeiten zur Verantwortung. Folglich 

wird der Mensch auch für Dinge, die außerhalb des Bereichs 

seiner Willensentscheidungen liegen, weder belohnt noch 

bestraft. Wenn zum Beispiel jemand während des Fastens aus 

Vergesslichkeit unbeabsichtigt etwas isst oder trinkt, wird sein 

Fasten deswegen nicht ungültig und er muss auch mit keiner 

Strafe rechnen.

 In einem Vers des edlen Qur’ān verkündet Allāh, der 

Allwahre: {Allāh erlegt keiner Seele mehr auf, als sie zu leisten 

vermag.}339, und verspricht damit, keinem Menschen mehr 

aufzubürden als er tragen kann. Doch entsprechend dem, was 

in seiner Macht steht, wird jeder Mensch zur Verantwortung 

gezogen. Nicht das in seiner Macht Stehende zu tun, sondern 

stattdessen die Bestimmung verantwortlich zu machen, ist 

hingegen ein Zeichen von Achtlosigkeit und Ignoranz. 

 Weil der Mensch ein Wesen ist, das Prüfungen zu bestehen 

und Verantwortung zu tragen hat, wurde sein Ego mit den 

grundsätzlichen Fähigkeiten der Sittenlosigkeit [fisq] und der 

Gottesfurcht [taqwā] ausgestattet; mit seinem Willen kann er 

sich frei für die eine oder andere Richtung entscheiden, weil 

339. Qur’ān, 2:286.
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ihm die entsprechende Entscheidungsfreiheit gewährt wurde. 

Das heißt, dass dem Menschen in dieser vergänglichen Welt 

innerhalb bestimmter Grenzen Freiheit gegeben ist. Dies lässt 

sich in etwa mit einem Kind vergleichen, das von seinem 

Vater Taschengeld bekommt und sich entscheiden kann, es 

für gute oder schlechte Dinge auszugeben. Doch genau diese 

Entscheidungsfreiheit stellt für den Menschen sein wichtigstes 

Kapital dar, mit dem er entweder die ewige Glückseligkeit oder 

den Untergang erwerben kann.

 In diesem Universum kann ohne den Willen Allāhs nicht 

einmal ein Blatt von einem Baum fallen. Das heißt, dass 

der Wille des Allerhöchsten jedem Geschehen zugrunde 

liegt, doch Sein Wohlgefallen gilt nur dem, was gut ist! Das 

Bestreben eines Lehrers ist es, dass seine Schüler fleißig lernen 

und in die nächste Klasse versetzt werden. Doch wenn der 

Schüler nichts dazu beiträgt, ist alles Bemühen des Lehrers 

umsonst. Ebenso ist es Aufgabe eines Arztes, seinen Patienten 

zur Genesung zu verhelfen. Wenn sich der Patient jedoch nicht 

an die Anweisungen des Arztes hält, hat er die Folgen selbst zu 

verantworten; dem Doktor kann er dafür keine Schuld geben.

 Deshalb sind die Worte desjenigen, der schlechte Wege 

ein geschlagen hat und dann sagt: „Was soll ich machen, es 

ist mir halt so vorbestimmt!“, nichts anderes als ein Vorwand 

für seine Achtlosigkeit. Wenn jemand das Gebet verrichten 

möchte, schafft Allāh, der Erhabene, für ihn die Möglichkeiten 

und Mittel dazu. Doch wenn jemand nicht beten will, tauchen 

für ihn überall Hinderungsgründe auf und manifestieren sich 

als Unmöglichkeit, das Gebet zu verrichten. Der Versuch, sich 

selbst zu entschuldigen, indem man zu Unrecht die Bestim-

mung beschuldigt, ist jedoch ein Verbrechen gegenüber der 
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Wahrheit und der Wirklichkeit. In einem Vers des edlen 

Qur’ān verkündet Allāh, der Allwahre, hierzu:

     
{Wahrlich, Allāh tut nicht einmal im Gewicht eines 

Stäubchens Unrecht!}340,

und in einem weiteren Vers sagt Er:

         
{Und was immer euch an Unglück trifft, so ist es für das, 

was eure Hände erworben haben. Und Er übergeht gar 

vieles!}341

In seinem Mathnawī bringt der ehrwürdige Maulānā in einer 

Art Kommentar zu diesen Versen zum Ausdruck, dass der 

Mensch im Rahmen seines „teilweisen Willens“ Verantwortung 

trägt und eben nicht die Bestimmung beschuldigen kann, 

indem er sagt:

Wenn dich ein Dorn sticht, sei dir bewusst, dass du es 

warst, der diesen Dorn gesät hat! Bist du hingegen von 

weichen, feinen Stoffen eingehüllt, dann warst du es 

auch, der diese Stoffe webte.

340. Qur’ān, 4:40.

341. Qur’ān, 42:30.
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Die Kräfte des Sehens und des Hörens reichen lediglich bis in 

eine bestimmte Entfernung. Was außerhalb dieser Reichweite 

liegt, ist für uns unmöglich zu sehen oder zu hören. So 

liegt für uns Menschen auch das umfassende Verständnis 

der Bestimmung und des Schicksals außerhalb unseres 

Wahrnehmungsvermögens. Denn wir versuchen, Geschehnisse 

aufgrund von Ursachen und Anlässen zu begreifen. Die ihnen 

zugrunde liegenden Weisheiten können wir jedoch meist nicht 

entschlüsseln. So antwortete der ehrwürdige ‘Alī – möge Allāh 

mit ihm zufrieden sein – jemandem, der nach dem Geheimnis 

der Bestimmung und des Schicksals fragte: 

„Dieses Thema ist ein tiefer Ozean!“

Viele, die sich auf ihre Intelligenz verlassen und versuchen, in 

diesem Ozean zu schwimmen, gehen unter in den Strudeln 

der Falschheit, wie die Sekte der Jabbāriyya, die glaubten, 

der Diener besäße überhaupt keinen freien Willen, oder die 

Gruppierung der Qadariyya, die behaupten, der Mensch besä-

ße in jeder Hinsicht absolut freien Willen. Am Ende ertrinken 

sie alle in diesem boden- und uferlosen Meer. 

 Aus diesem Grunde führt es zwangsläufig zu Fehlurteilen, 

wenn wir nicht als Erstes die Grenzen des menschlichen 

Willens, der die Ursache seiner Verantwortlichkeit dar-

stellt, richtig definieren. Den Menschen als Schöpfer seiner 

Handlungen zu definieren, und damit den Willen und die 

Entscheidungsfreiheit als Götzen zu etablieren steht ebenso 

im Widerspruch zu den grundlegenden Prinzipien unserer 

Religion wie eine Leugnung des begrenzten freien Willens, die 

den Menschen zu einem roboterhaft willenlosen Wesen her-

abwürdigt. Richtig ist vielmehr, dass der Mensch über einen 
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Willen verfügt und Entscheidungsfreiheit besitzt, wobei diese 

ihm jedoch von Allāh, dem Erhabenen, zugebilligt sind. 

 Auch wenn der Verstand und die Erkenntnisfähigkeit nicht 

imstande sind, dieses Thema umfassend zu klären, ist es mit 

vollkommener Ergebenheit möglich, seiner Wirklichkeit in 

der Welt des Herzens etwas näher zu kommen, doch das 

Geheimnis ganz zu lösen bleibt unmöglich. Dies einzusehen 

und sich seiner Grenzen bewusst zu sein, ohne diese mit 

Gewalt überschreiten zu wollen, zählt zu den unverzichtbaren 

Eigenschaften eines vollkommenen Gottesdieners.

Der ehrwürdige Maulānā Rūmī beschreibt in einer der wunder-

baren Geschichten seines Mathnawī, wie sich das Geheimnis 

der Bestimmung verstandesmäßigen Erklärungsversuchen 

und Erkenntnissen entzieht und welch wahrlich große Gnade 

darin liegt, dass die Bestimmung verborgen ist:

Ein Mann kam zu Mūsā – Friede sei auf ihm – und 

sagte: „O du, zu dem Allāh, der Erhabene, spricht, lehre 

mich die Sprachen der Tiere, damit ich ihre Worte ver-

stehen, eine Lehre aus ihnen ziehen und die Herrlichkeit 

der göttlichen Allmacht begreifen kann!“

 Der ehrwürdige Mūsā erwiderte: „Verzichte auf die-

sen Wunsch und versuche nicht, zu tun, was deine Kräfte 

übersteigt! Wenn eine Ameise von einem See mehr zu 

trinken versucht, als ihre Größe erlaubt, ertrinkt sie und 

wird zunichte. Versuche nicht, mit Gewalt mehr Wissen 

zu erzwingen, als dir bestimmt ist, denn das birgt große 

Gefahren! Schau, dass du aus der göttlichen Herrschaft 

im Universum so viel an Lehren ziehst, wie dein Verstand 

erlaubt. Wende dein Herz Allāh zu und sei dir bewusst, 
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dass die Geheimnisse der göttlichen Manifestationen in 

einem reinen Herzen offenkundig in Erscheinung tre-

ten!“

 Daraufhin sagte der Mann: „Dann lehre mich doch 

wenigstens die Sprachen des Wachhundes vor dem Haus 

und des Federviehs!“

 Mūsā – Friede sei auf ihm – sah ein, dass er den 

Mann nicht von seinem Vorhaben abbringen konnte und 

erfüllte ihm seinen zuletzt geäußerten Wunsch. Doch 

fügte er warnend hinzu: „Nimm dich in Acht und ertrin-

ke nicht im Ozean dieses Geheimnisses!“

 Am Morgen sagte sich der Mann: „Ich will einmal 

sehen, ob ich wirklich die Sprache dieser Tiere gelernt 

habe?“, stellte sich vor die Haustür und wartete. 

 In dem Moment fiel, während die Haushälterin die 

Tischdecke säuberte, ein Stück altes Brot zu Boden. Der 

Hahn, der gerade in der Nähe war, schnappte sich sofort 

das Stück Brot. Da sagte der Hund zu dem Hahn: 

 „Du hast mir Unrecht zugefügt! Du kannst genauso 

gut Körner fressen, doch ich kann das nicht! Warum also 

schnappst du mir das Brot weg, das doch mir zustehen 

sollte?“

 Da sagte der Hahn zu dem Hund: „Mach dir keine 

Sorgen! Morgen wird das Pferd des Hausbesitzers ster-

ben, dann kannst du dich an seinem Fleisch sattessen!“

 Als der Hausbesitzer dies hörte, glaubte er, der Hahn 

besäße verborgenes Wissen, und verkaufte sofort das 

Pferd. Der Hahn aber war damit vor dem Hund bla-

miert. 

 Das Hin-und-Her zwischen dem Hahn und dem 

Hund erstreckte sich über drei Tage. Am ersten Tag 
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erfuhr der Herr aus den Worten des Hahnes, dass sein 

Pferd, am zweiten Tag, dass sein Esel und am dritten 

Tag, dass sein Sklave sterben werde und verkaufte dar-

aufhin jeweils sofort sein Pferd, seinen Esel und seinen 

Sklaven. Dabei bildete er sich ein, er habe sich schlau 

verhalten. Der Hund ging immer leer aus und erhielt 

nichts von dem erhofften Nutzen. Der Hahn aber stand 

nun da, als hätte er den Hund jedesmal angelogen. Weil 

er sich drei Mal vor dem Hund blamiert hatte, sagte er 

schließlich am vierten Tag: 

 „Die Sache ist die, dass der clevere Herr jedes Mal sein 

Schäfchen ins Trockenen gebracht hat. Doch mit diesem 

Verhalten hat er sich ins eigene Fleisch geschnitten. Nun 

wird er selbst morgen sterben und seine Erben werden 

Jammern und Wehklagen. Ein Ochse wird geschlachtet 

werden und davon wird jeder etwas haben, sowohl wir 

als auch du!

 Der Tod des Pferdes, des Esels und des Sklaven waren 

für diesen uneinsichtigen Mann wie ein Schutzschild, der 

ihn selbst vor üblem Geschick bewahrt hätte. Doch aus 

Sorge über den drohenden Verlust und den Schaden an 

seinem Besitz ist er davor geflüchtet und hat sich so ins 

eigene Fleisch geschnitten!“

 Als der törichte Mann die Worte des Hahns hörte, 

ließ die Wahrheit, die ihm dabei zu Ohren kam, ihn 

kreidebleich werden. Eine gewaltige Glut entbrannte in 

seinem Inneren. Ganz außer Atem kam er zum ehr-

würdigen Mūsā und sagte: „O du, zu dem Allāh, der 

Erhabene, spricht! Hör meine Klage an und errette mich 

aus meiner Qual!“
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Mūsā – Friede sei auf ihm – erwiderte: „Du hast dich 

auf Dinge eingelassen, die zu groß für dich sind. Nun 

bewegst du dich in den Gefilden der Aussichtslosigkeit. 

Meintest du etwa, durch den Verkauf der Tiere würdest 

du etwas gewinnen? Ich hatte dir ausdrücklich geraten, 

die Geheimnisse der Bestimmung und des Schicksals 

nicht mit Gewalt aufzudecken. Der Kluge erkennt schon 

am Anfang, was am Ende passieren wird, der Törichte 

erkennt es erst am Ende! Doch dann ist es zu spät. Du bist 

doch im Handel und Verkauf zum Experten geworden, 

verkaufe doch jetzt dein Leben und rette dich selbst!“

 Als der Mann daraufhin den ehrwürdigen Mūsā – 

Friede sei auf ihm – von gewaltiger Reue übermannt 

anflehte, sagte dieser: „Der Pfeil ist bereits abgeschossen 

und kommt nicht mehr zurück! Niemand kann das 

Geschehene ungeschehen machen. Doch ich hoffe, dass 

Allāh dich in Seiner Gnade als Gläubigen sterben lässt.“

 Mūsā – Friede sei auf ihm – flehte Allāh, den 

Allwahren, an und infolge des Segens seiner Bittgebete 

verließ der Mann diese Welt als Gläubiger. Darüber hin-

aus sprach Allāh, der Erhabene, zum ehrwürdigen Mūsā: 

„O Mūsā, wenn du es wünschst, lasse ich ihn wieder 

auferstehen“, doch Mūsā erwiderte:

 „O mein Herr! Endloser Lobpreis sei Dir! Lass ihn im 

Jenseits, in jener lichtstrahlenden und erhabenen Welt 

auferstehen! Denn dort ist die Ewigkeit, jener Ort, an 

dem die Geheimnisse des Schicksals und der Bestimmung 

aufgedeckt werden!“

Wie dieser Geschichte zu entnehmen ist, besteht der Mensch 

manchmal auf seinem Verlangen nach Dingen, die ihm nichts 
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Gutes bringen. Denn das, wonach er verlangt, kann für ihn 

den Untergang bedeuten. Wenn er dann mit diesem Ergebnis 

konfrontiert wird, verfällt er – obgleich er selbst es war, der 

in seiner Achtlosigkeit unbedingt dieses Verlangen erfüllen 

musste – von Reue übermannt in Jammern und Wehklagen. 

Deshalb ist es für den inneren Herzensfrieden in dieser Welt 

und die ewige Glückseligkeit im Jenseits das Beste, wenn 

man in Anerkenntnis der majestätischen göttlichen Allmacht 

Gottvertrauen und vollkommene Ergebenheit zeigen kann. 

Doch nicht jeder ist dazu in der Lage. Die Erkenntnis sei-

ner eigenen Bedeutungslosigkeit ist für den Gottesdiener ein 

Kapital, das niemals zuende geht. Die einzige Lösung im 

Hinblick auf das Schicksal und die göttliche Bestimmung 

besteht in der Gottergebenheit. Denn Gottvertrauen und voll-

kommene Ergebenheit stellen eine Pforte der Barmherzigkeit 

dar, die zur freudigen Annahme der Bestimmung führt.

 In diesem Sinne heißt es in einem dem Gesandten Allāhs 

– Segen und Friede seien auf ihm – zugeschriebenen Aus-

spruch:

„An die Bestimmung zu glauben heilt jede Art von 

Kummer und Sorgen.“342

Dabei bedeuten Einverstandensein, Ergebenheit und Gottver-

trauen keinesfalls, auf alle Vorkehrungen zu verzichten, denn 

zu meinen, man müsse sich, ohne irgendeine Anstrengung 

zu unternehmen, allen möglichen kommenden Drangsalen 

und Nöten vollkommen passiv und untätig ausliefern, ist 

ebenfalls eine irrige Auffassung. Gottvertrauen [tawakkul] 

bedeutet, sich, nachdem man alle notwendigen Maßnahmen 

342. Al-Suyūtī, al-Jāmi‘ al-Saghīr, Bd. I, 107.
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zur Verwirklichung des Guten und zur Abwehr des Schlechten 

unternommen hat, im Hinblick auf das Resultat in Ergebenheit 

Allāh, dem Erhabenen, zu unterwerfen. Ein Verhalten, das 

sich, ohne überhaupt die mittelbaren Ursachen zu nutzen, nur 

äußerlich als Gottvertrauen ausgibt, steht hingegen in vollkom-

menem Gegensatz zum Geiste wahren Gottvertrauens.

Als der ehrwürdige ‘Umar – möge Allāh mit ihm zufrie-

den sein – nach Damaskus reisen wollte, erfuhr er, dass 

dort eine Pest-Epidemie ausgebrochen war. Nach den 

erforderlichen Beratungen mit seinen Vertrauten ent-

schied er sich, auf die Reise zu verzichten. Wenngleich 

diese Vorsichtsmaßnahme im Einklang mit dem Befehl 

Allāhs, des Erhabenen, und des ehrwürdigen Propheten 

– Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – steht, 

fragte ihn der edle Prophetenge fähr te Abū ‘Ubayda ibn 

al-Jarrāh – möge Allāh mit ihm zufrieden sein: 

 „O Kalif, fliehst du etwa vor der Bestimmung Allāhs?“, 

worauf der ehrwürdige ‘Umar – möge Allāh mit ihm 

zufrieden sein –, der eine solche Frage von einem derart 

gelehrten und tugendhaften Gefährten nicht erwartet 

hatte, ihm antwortete:

 „Ich wünschte, jemand anderes hätte dies gesagt, O 

Abū ‘Ubayda! In der Tat fliehen wir vor der Bestimmung 

Allāhs zur Bestimmung Allāhs! Was meinst du, O Abū 

‘Ubayda, wenn du deine Kamele in einem Tal weiden 

lässt, in dem die eine Seite voll saftigem, grünem Gras 

ist, die andere hingegen trocken und unfruchtbar, ist es 

nicht Allāhs Bestimmung, wenn du sie auf der grünen 

Seite grasen lässt, genau so, wie es Allāhs Bestimmung 
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wäre, wenn du sie auf der unfruchtbaren Seite grasen 

ließest?“343

Wie man hier sieht, ist es in der Tat unmöglich, sich der 

Bestimmung zu entziehen. Dem Gottesdiener fällt jedoch die 

Aufgabe zu, entsprechende Vorkehrungen zu treffen und sich 

nach Kräften zu bemühen. Anschließend sollte er sich ergeben 

mit dem von Allāh bestimmten Resultat zufrieden zeigen.

 Für jene, die die Dinge durch das Fenster der Weisheit 

betrachten, ist das Verborgensein der Bestimmung und die 

Unfähigkeit des Menschen, sie vollkommen zu begreifen, kein 

Grund, betrübt zu sein, sondern vielmehr ein Gunsterweis von 

gewaltiger Größe. Denn es ist sicherlich unbestreitbar, dass der 

Mensch, wenn er wüsste, was ihm bestimmt ist, in eine Vielzahl 

auswegloser Notlagen und Katastrophen geraten würde.

 Wenn beispielsweise jemandem eine unheilbare Krankheit 

bestimmt ist, an der er schließlich sterben wird, kann er nur 

dann die Hoffnung auf Genesung aufrecht erhalten, wenn ihm 

seine Bestimmung unbekannt ist. Wenn ein Mensch seinen 

Todeszeitpunkt wüsste, würde er mit den Jahren, je näher der 

Tod rückt, vor Kummer unfähig, auch nur einen Finger zu rüh-

ren oder einen Schritt zu gehen. Er würde in der Tat, gelähmt 

vor Angst, zahllose Tode sterben. Und eine Mutter, die wüsste, 

dass ihr Kind vor ihr dahinscheiden wird, würde bereits Jahre 

zuvor von Trauer überwältigt. Letztendlich würde ein solcher 

Zustand im Gegensatz zu einem harmonischen Leben stehen 

und dessen Gleichgewicht zerstören.

 Die heutzutage immer häufiger auftretenden Phänomene 

wie Stress, Depressionen und Selbstmord sind die traurigen 

Folgen seelischer Verwahrlosung. Denn es ist nur natürlich, 

343. Siehe al-Bukhārī, Tibb, 30.
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dass ein Herz, das keine spirituelle Erziehung erfährt, zum 

Sklaven der Wünsche und Begierden des Egos wird. Den 

Überraschungen des Lebens mit Ruhe und Gelassenheit zu 

begegnen und in einem Zustand von Gottergebenheit zu leben, 

ist nur durch den auf die Welt des Verborgenen [al-ghayb] aus-

gerichteten Glauben an die göttliche Bestimmung möglich.

 Eine goldene Regel auf dem Weg zum Glück besteht darin, 

den Verstand der göttlichen Offenbarung unterzuordnen, das 

Herz mit dem Schmuck edler Charakterzüge zu zieren und auf 

diese Weise den Überraschungen des Lebens mit ergebener 

Zufriedenheit zu begegnen. Wahres Glück bedeutet zugleich, 

Höhen und Tiefen des Lebens zu akzeptieren, dessen schwie-

rige Seiten geduldig zu ertragen, alles von seiner guten Seite 

her zu betrachten und sich in vollkommener Ergebenheit dem 

Herrn der Welten zu unterwerfen.

 Allāh, der Allwahre, lässt manche Gnade in Gestalt einer 

Widrigkeit und manche Widrigkeit in Gestalt einer Gnade in 

Erscheinung treten. Wären nicht all diese Dinge dem Men-

schen verborgen, könnte diese Welt nicht mehr als Stätte der 

Prüfungen dienen. Allāh, der Erhabene, verkündet:

           
       

{Doch es mag sein, dass euch etwas unliebsam ist, das gut 

für euch ist, und es mag sein, dass euch etwas lieb ist, das 

schlecht für euch ist. Und Allāh weiß es, doch ihr wisst es 

nicht.}344

344. Qur’ān, 2:216.
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Und in einem weiteren Vers des edlen Qur’ān heißt es:

         
   

{Sprich: „Nichts wird uns geschehen außer dem, was 

Allāh uns bestimmt hat, Er ist unser Schutzherr und auf 

Allāh sollen die Gläubigen vertrauen!“}345

In der Tat wird zum Beispiel aus der Sicht des Diesseits die 

Blindheit als großer Verlust betrachtet. Man glaubt, dass keine 

Gabe ein sehendes Auge ersetzen könnte. Doch für einen 

Menschen, der blind geboren wurde und vielleicht infolge 

dieser Behinderung davor bewahrt bleibt, in den Sümpfen 

der Sündhaftigkeit unterzugehen, und dadurch seine Reinheit 

unversehrt bewahren kann, wird sich dieser Zustand, der 

äußerlich als schreckliches Leid erscheint, in der Wirklichkeit 

in grenzenlose Freude verwandeln.

 Ebenso ist es mit der Armut und dem Reichtum. Denn 

wenn jemand, der in Armut lebt, sich nicht über seine Lage 

beklagt, sondern sich mit Allāhs göttlichem Ratschluss einver-

standen und zufrieden zeigt, kann dies zur Ursache grenzen-

losen Reichtums in der Ewigkeit werden. Wenn dieser Arme 

in dieser Welt reich wäre, ist es hingegen gut möglich, dass 

er infolge der Gelegenheiten, die ihm dadurch zuteil würden, 

angestachelt von den Kräften der Selbstsucht dem Rausch der 

Machtgefühle seines Egos verfallen und eventuell in seiner 

Achtlosigkeit durch eine ausschweifende und faulenzerische 

345. Qur’ān, 9:51.
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Lebensführung die ewige Glückseligkeit verspielen könnte. 

Natürlich wäre auch genau das Gegenteil möglich.

 Alles in allem sollte ein Gläubiger jede Situation, in der 

er sich befindet, von ihrer guten Seiten sehen, den göttlichen 

Ratschluss und dessen Ordnung zufrieden akzeptieren und 

sich bewusst sein, dass gerade diese Situation eine einzigartige 

Chance für sein ewiges Leben bedeuten könnte. Dabei sollte 

er sich bemühen, sein Leben in Geduld, Dankbarkeit und 

Ergebenheit zu führen. In einem Prophetenwort heißt es: 

„Wie merkwürdig wunderbar ist doch die Lage des 

Gläubigen! Wahrlich, seine Lage ist immer vortrefflich 

und dies gilt für niemand anderen als für den Gläubigen. 

Wenn ihm Gutes widerfährt, ist er dankbar und es ist 

vortrefflich für ihn, und wenn ihn ein Schaden trifft, ist 

er geduldig und es ist vortrefflich für ihn.“346

Die bisher in Bezug auf die göttliche Bestimmung angeführ-

ten fundamentalen Grundsätze einer noch tiefergehenden 

Betrachtung zu unterziehen, würde eine Auseinandersetzung 

mit einer Vielzahl von Themen bedeuten, die nicht ohne 

umfassende Kenntnisse der theologiewissenschaftlichen Dis-

kussionen auf diesem Gebiet vonstatten gehen kann. Aus 

diesem Grunde hat der Gesandte Allāhs – Segen und Friede 

seien auf ihm – befohlen, dass wir uns mit dem Glauben an die 

Bestimmung begnügen und uns von unnötigen Diskussionen 

über dieses Thema fernhalten sollen. Als er einmal auf eine 

Gruppe seiner Gefährten traf, die über die göttliche Bestim-

mung debattierten, sagte er zu ihnen:

346. Muslim, Zuhd, 64.
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„Ist es das, was euch befohlen wurde oder um dessent-

willen ich zu euch gesandt wurde? Wahrlich, andere 

vor euch wurden vernichtet, weil sie über dieses Thema 

stritten. Ich warne euch eindringlich, ich warne euch 

eindringlich: Diskutiert nicht darüber!“347

Der Dichter Ziyâ Paşa sagt treffend bezüglich jener Wirk lich-

keiten, welche die Erkenntnisfähigkeit des Menschen überstei-

gen:

Dieser kleine Verstand hilft dir nicht beim Begreifen der 

Weisheit Licht,

 denn die Waage des Verstandes erträgt nicht dieses 

Gewicht!

O unser Herr! Lass uns im wahren Sinne auf Dich vertrauende 

Diener sein, die Dein Wohlgefallen verdienende Werke ver-

richten! Mach es uns leicht, freudig mit Deiner Bestimmung 

und unserem Schicksal zufrieden zu sein! 

 Āmīn!

347. Al-Tirmidhī, Qadr, 1.



Vom Glauben zur Stufe 
der Vorzüglichkeit 
– M usã Efendi 

Eine der größten Gnadengaben, die Allāh, der Erhabene, 

einem Seiner Diener schenken kann, besteht darin, die-

sem Diener seine eigene Hilflosigkeit vor Augen zu 

führen. Die vielleicht größte Gabe, die mir auf diesem 

spirituellen Weg zuteil geworden ist, besteht darin, dass 

ich fähig wurde, meine eigenen Fehler zu sehen. Ich 

er kannte, dass ich meinem Herrn gegenüber absolut hilf-

los war. So blieb mir keine Kraft mehr, mein Augenmerk 

auf die Fehler anderer zu richten und mich damit zu 

beschäftigen. Lobpreis sei Allāh, für all dies bin ich Ihm 

ständig dankbar!

Mūsā Efendi – möge Allāh ihm barmherzig sein!
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Vom Glauben zur Stufe der Vorzüglichkeit 

– Mūsā Efendi (1917-1999)

Wenn ein Gläubiger sich ununterbrochen bewusst ist, dass der 

göttliche Blick Allāhs, des Erhabenen, auf ihm ruht, und dieser 

Zustand sich in seinem Herzen derart verfestigt hat, dass sich 

dieses Bewusstsein jederzeit in all seinem Tun und Verhalten 

in vollkommener Weise widerspiegelt, so hat er die Ihsān 

genannte Stufe der Vorzüglichkeit erreicht.

 Die Lebensweise des ehrwürdigen Mūsā Efendi – möge 

sein Geheimnis geheiligt sein –, den wir am 16. Juli 1999 der 

göttlichen Barmherzigkeit anvertrauten, war im Hinblick auf 

seinen Umgang mit den Menschen und seine Verhaltensweisen 

geprägt von unzähligen Beispielen außergewöhnlicher Höf-

lichkeit, Vornehmheit und Subtilität. Kurz gesagt war sein 

Leben eine Verkörperung dieser Ihsān genannten Stufe der 

Vorzüglichkeit.

 Dies ging so weit, dass er selbst wenn er scherzte, darauf 

achtete, nicht in seiner Aufmerksamkeit in Bezug darauf, dass 

der Blick Allāhs auf ihm ruhte, nachzulassen. Mit diesem aus-

geprägten Charakterzug erinnerte er zugleich alle, die sich in 

seiner Umgebung befanden, an die mit dieser Stufe verbunde-

nen Empfindungen.

 Dieser bedeutende Mann zeigte in seinem ganzen Tun und 

in all seinen Äußerungen eine unermüdliche Entschlossenheit, 

den Weg vom Glauben [īmān] zur Stufe der Vorzüglichkeit 

[ihsān] mit der richtigen Methode und ihrem Inhalt gebüh-

rend vollständig zu verwirklichen.
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Sein durch und durch von Anstand geprägtes Leben war mit 

seiner Vornehmheit und Vollkommenheit des Verhaltens das 

perfekte Beispiel für unsere Zeit. In Wort und Tat erfüllte er 

seine Umgebung stets mit inspirierenden Strömen von Gnade 

und Segen, gleich einer Sonne, die mit ihren Strahlen ununter-

brochen Licht und Wärme spendet. 

 Es schmerzte diesen Gottesfreund, der für alle Menschen, 

die von Nah und Fern zu ihm kamen, ein reichlich sprudeln-

der Quell göttlicher Gnadenströme war, im Innersten seines 

Herzens, wenn er mit ansehen musste, dass das Gleichgewicht 

in der göttlichen Ordnung des Universums zerstört wurde. Er 

beobachtete genau und reagierte äußerst sensibel auf offen-

sichtlich Falsches oder mit Mängeln Behaftetes. Um das ein-

fachste Beispiel zu nehmen, störte es ihn offensichtlich, wenn 

ein Bild schief an der Wand hing oder ein Gebetsteppich nicht 

richtig ausgerollt war. Entweder ließ er jemanden diese Dinge 

in Ordnung bringen oder er tat dies mit eigener Hand. Wenn 

ein Raum während einer Versammlung oder Zusammenkunft 

unaufgeräumt war, die Besucher sich wahllos irgendwo hin-

gesetzt hatten oder sich alle am Eingang drängten, blieb 

ihm dies nicht verborgen und beeinträchtigte ihn in seinem 

Empfinden.

 Wie trefflich beschreiben doch die folgenden Verse des 

edlen Qur’ān das vollkommene und vornehme Verhalten der 

Gottesfreunde:
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{Und die Diener des Allbarmherzigen sind jene, die 

demütig auf Erden wandeln; und wenn die Unwissenden 

sie ansprechen, sagen sie: „Frieden!“, und jene, die die 

Nacht damit verbringen, sich niederzuwerfen und im 

Gebet zu stehen.}348

In diesen beiden und den darauffolgenden Versen des edlen 

Qur’ān zählt Allāh, der Erhabene, insgesamt acht spezielle 

Eigenschaften der rechtschaffenen Gläubigen auf:

1. Ihr Auftreten und die Art ihrer Bewegungen auf der 

Erde sind sanft, fern von Dünkel und Arroganz, bestimmt 

von Bescheidenheit und Würde. Wenn unwissende 

Menschen sie in provozierender Weise ansprechen, wis-

sen sie das Gespräch auf friedvolle Art zu beenden. Ihrer 

Umgebung geben sie zugleich mit ihrer Barmherzigkeit 

und Duldsamkeit Sicherheit und Frieden.

2. Sie beleben ihre Nächte mit dem Verrichten von 

Gottesdiensten und legen sich zur Ruhe und erheben 

sich nur um Allāhs willen.

3. Sie bitten Allāh mit den Worten: {„O unser Herr! 

Wende von uns die Strafe der Hölle ab, wahrlich ihre 

Strafe ist unablässig.“}349

4. Beim Geben wohltätiger Spenden sind sie weder 

verschwenderisch noch geizig, sondern halten sich an 

einen Mittelweg zwischen beiden.350

348. Qur’ān, 25:63-64.

349. Qur’ān, 25:65.

350. Siehe Qur’ān, 25:67.
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5. Sie rufen außer Allāh keine andere Gottheit an, sie 

töten niemals in ungerechtfertigter Weise einen von 

Allāh für unantastbar [harām] erklärten Menschen und 

sie begehen keine Unzucht.351

6. Sie legen kein falsches Zeugnis ab, und wenn sie auf 

der Straße törichtes Gerede hören, gehen sie würdevoll 

weiter.352

7. Sie stellen sich, wenn sie mit den Zeichen ihres 

Herrn ermahnt werden, diesen gegenüber nicht taub 

und blind.353

8. Sie zählen zu jenen, die Allāh, den Allwahren, anfle-

hen: {„O unser Herr, lass unsere Ehefrauen und unsere 

Nachkommenschaft zum Trost unserer Augen werden und 

mache uns zu einem Vorbild für die Gottesfürchtigen!“}354, 

womit sie für ihre Familien und Nachkommen um fes-

ten Glauben, Erkenntnis und vorzüglichen Charakter 

bitten, auf dass ihre Antlitze im Diesseits und im Jenseits 

erstrahlen und sie auf diese Weise zur Reife gelangen, 

während sie für sich selbst dem Wunsch Ausdruck 

verleihen, zur vordersten Reihe der Gottesfürchtigen 

zählen zu dürfen.

Was diese rechtschaffenen Gläubigen als Resultat in der 

Ewigkeit erwartet, verkündet Allāh, der Erhabene, indem Er 

sagt:

351. Siehe Qur’ān, 25:68.

352. Siehe Qur’ān, 25:72.

353. Siehe Qur’ān, 25:73.

354. Qur’ān, 25:74.
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{Sie sind es, die mit der höchsten Stätte im Paradies belohnt 

werden, weil sie geduldig waren; und sie werden darin mit 

Willkommens- und Friedensgrüßen empfangen.}355

Das Herz wird durch regelmäßige Erfüllung der menschli-

chen Verpflichtungen und ständige Wiederholung spezieller 

spiritueller Übungen infolge der Gnade und Großzügigkeit 

Allāhs immer weiter gereinigt, bis es am Ende dieses Weges 

einen Zustand erreicht, der seinen Besitzer, ohne dass er seine 

äußere Erscheinung als Mensch verlöre, auf eine Stufe erhebt, 

die jener der Engel gleicht. Manche von ihnen leben in diesem 

Zustand, wie einer unter unzähligen Sternen am Firmament, 

nach außen hin vollkommen verborgen, in ihrer eigenen 

Welt. Sie sind diejenigen, die unbekannt bleiben. In einer 

Überlieferung in Form eines Hadīth qudsī heißt es, dass Allāh, 

der Erhabene, spricht:

„Meine vertrauten Freunde [auliyā’ī] finden sich unter 

Meinen Kuppeln; niemand kennt sie, außer Mir.“356

Andere Gottesfreunde hingegen sind aufgrund der ihnen 

obliegenden Verpflichtungen als Führer auf dem rechten Weg 

bis zu einem gewissen Grad bekannt und dienen als hell 

leuchtende Fackeln der Rechtleitung ihres jeweiligen Zeitalters 

ihr Leben lang der Menschheit, während sie am Geheimnis 

des Weiterlebens [baqā’] nach der vollkommen Hingabe ihres 

Selbst teilhaben. Hinter den Schleiern der Geschehnisse ent-

decken sie Geheimnisse, Weisheiten und das göttliche Wollen. 

In Erkenntnis der zugrundeliegenden Weisheiten führen sie so 

355. Qur’ān, 25:75.

356. ‘Abd al-Rahmān Jāmī, Nafahāt al-Uns, S. 45.
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ein Leben voller innerer Ruhe und Zufriedenheit und bleiben 

vor vielen menschlichen Schwächen wie Aufgeregtheit und 

Ängsten bewahrt.

 Für sie ist nichts mehr ein Unding. Ihre spirituelle Sicht-

weise, an deren Anfang die Maxime „Sei duldsam gegenüber 

den Geschöpfen um ihres Schöpfers willen!“ steht, lässt sie 

das gesamte von lehrreichen Weisheiten erfüllte Universum 

mit Empfindungen liebevoller Zuneigung und fasziniertem 

Staunen betrachten.

 All diese erhabenen Zustände und Eigenschaften konnten 

wir bei Mūsā Efendi feststellen, der sich Zeit seines Lebens 

allen Geschöpfen gegenüber in vollkommener Weise höflich 

und zuvorkommend verhielt und im Verlauf seines Alltags 

jedem Geschöpf unseres Herrn mit Barmherzigkeit und Liebe 

begegnete. Dies ging so weit, dass selbst die Katzen, die 

in seiner Umgebung Unterschlupf fanden, und die Tauben, 

die über seinen Garten flogen, von der Großzügigkeit und 

Gastfreundschaft dieses gesegneten, mitfühlenden Menschen 

profitierten.

 Wir wollen hier im Sinne des Kündens von den Gnaden-

gaben357 die Bedeutung des Weges vom Glauben zur Vorzüg-

lichkeit darstellen, wie sie uns in eindrucksvoller Weise durch 

die Gnadengaben des Handelns und Denkens dieses wahrhaft 

beeindruckenden Gottesfreundes eingeprägt wurde. Um dies 

in seinem Stil weiterzuführen, haben wir unser letztes Werk 

in Gedenken an ihn unter dem Titel Îmândan İhsâna Tasavvuf 

[Vom Glauben zur Vorzüglichkeit: Tasawwuf] veröffentlicht.

357. Dies bezieht sich auf Qur’ān, 93:11, wo es heißt {Und was die Gnaden-

gaben Deines Herrn betrifft, so gib davon Kunde!}
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Bei dieser Gelegenheit verspüren wir das dringende, aufrichtige 

Bedürfnis, dieses Gottesfreundes im Namen all seiner Schüler 

sowie all jener, die ihn geschätzt haben, mit tiefstem Respekt, 

Liebe, von Herzen kommenden Gebeten und Dankbarkeit zu 

gedenken und bitten unsere verehrten Leser ergebenst, ihm 

eine Rezitation der Sure al-Fātiha zu widmen!

Ein Bouquet aufrichtiger, guter Ratschläge Mūsā Efendis

Wir wollen nun ein Bouquet aufrichtiger, guter Ratschläge 

unseres verehrten Mūsā Efendis präsentieren, die er in Form 

von Briefen seinen Schüler übermittelt hat:

Die Welt des Herzens eines Gläubigen und dessen Vollkom-

menheit zeigen sich in seinen Verhaltensweisen. Die vortreff-

lichsten darunter sind:

Stets demütig zu sein, sich der Kostbarkeit der Zeit und jedes 

einzelnen Atemzuges bewusst zu sein und diese niemals sinn-

los zu vergeuden; Liebe für alle Diener Allāhs zu empfinden 

und sich nicht mit ihnen zu streiten; auf seine Mitmenschen 

unter Berücksichtigung ihrer Kenntnisse der Religion einzu-

gehen und sich ihrem Wissensstand anzupassen; die Fehler 

anderer zu bedecken; genau darauf zu achten, was harām 

[verboten] und was halāl [erlaubt] ist, und auch scheinbar 

kleine Sünden stets ernst zu nehmen. Denn wer bestimmte 

Sünden als unbedeutend ansieht, läuft Gefahr – Allāh bewahre 

uns davor – die Ge- und Verbote Allāhs, des Erhabenen, nicht 

ernst zu nehmen.

 Auf dem Wege zum Wohlgefallen unseres allmächtigen 

Be  schüt zers sollten wir speziell die Zeit vor Anbruch der Mor-
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gen  däm merung mit dem Verrichten von Gebeten, Gottes ge-

den ken und Bittgebeten schmücken. Vordringlich sollten wir 

uns in den Dienst unserer Angehörigen, speziell der älteren 

Mitglieder unserer Familie, stellen. Die Beziehungen zu acht-

losen Menschen, die nur nach weltlichen Dingen streben, soll-

ten wir soweit wie möglich einschränken und stattdessen die 

Gesellschaft der Rechtschaffenen suchen. Auch entfernteren 

Verwandten und bedürftigen Menschen sollten wir, je nach 

Not wendigkeit, mit gutem Rat oder materieller Hilfe zur Seite 

stehen. 

 Das Allerwichtigste jedoch ist, stets sorgfältig darauf zu 

achten, was harām [verboten] und was halāl [erlaubt] ist. 

Auch bei unseren geschäftlichen Transaktionen, wie beim 

Einkauf auf dem Markt, sollten wir uns achtsam verhalten, 

damit wir bezüglich unserer Gottesdienerschaft keinen Verlust 

erleiden.

 Die Nähe des Gottesdieners zu seinem Herrn hängt vom 

Grad seiner Barmherzigkeit und von seinem Charakter ab. Was 

es bedeutet, ein seinem Herrn nahestehender Gottesdiener zu 

sein, wird in dem Hadīth deutlich: 

   
„Mein Herr hat mich rechtes Benehmen gelehrt und Er 

lehrte es mich in vortrefflichster Weise.“358

Das heißt, es kann nichts Edleres und Tugendhafteres für 

einen Menschen geben, als die Charaktereigenschaften Allāhs, 

des Allwahren, zu seinen Charaktereigenschaften zu machen.

358. Al-Suyūtī, al-Jāmi‘ al-Saghīr, Bd. I, 12.
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Alle Fehler, Unachtsamkeiten und Unklarheiten entstehen in 

Momenten, in denen wir im Hinblick auf das Gottesgedenken 

achtlos sind, das heißt, unseren Herrn vergessen. Für diejeni-

gen, die ständig im spirituellen Zustand des Gottesgedenkens 

sind, gibt es auf Erden keinen Kummer, keine Trübsal, ja, nicht 

einmal eine über das Notwendige hinausgehende Begeisterung 

für weltliche Dinge. Der hierdurch entstehende freie Raum 

wird durch andauernden inneren Frieden, Freigiebigkeit und 

wachsendes Mitgefühl gegenüber den Geschöpfen gefüllt. Das 

heißt, ihre Liebe wird zu immerwährender Liebe. Allāh, der 

Allerhabene, lässt jene Seiner Diener, die Ihn lieben, in die 

Meere Seiner Liebe eintauchen. Von da an liebt derjenige alle, 

denen es gebührt, geliebt zu werden, entsprechend dem Maß, 

in dem Allāh, der Erhabene, ihn lieben lässt.

 Je mehr ein mit Verstand begabter Mensch über die majes-

tätische Allmacht Allāhs, des Erhabenen, und über die ihm 

geschenkten weltlichen und jenseitigen Gnadengaben nach-

denkt, desto demütiger und bescheidener wird er werden. Er 

wird jeden entsprechend seiner Stufe lieben und, selbst wenn 

er im Recht sein sollte, jeden Streit vermeiden.

 Darüber hinaus ist sich ein intelligenter Mensch bewusst, 

dass das Leben zeitlich begrenzt, das heißt vergänglich ist. 

Deshalb denkt er darüber nach, wie er das Wohlgefallen sei-

nes allmächtigen Beschützers erwerben kann. So verwandeln 

sich, noch während er sich in dieser Welt befindet, Finsternis 

und Bedrängnisse in seinem Herzen in inneren Frieden und 

Freude. Kurz gesagt tritt er schon in dieser Welt in ein para-

diesisches Leben ein.

 Um das Wohlgefallen Allāhs zu erlangen, sollte der Mensch 

seine Verpflichtungen innerhalb der Gemeinschaft, der er 

angehört, im Bewusstsein ihrer Wichtigkeit in bester Weise 
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erfüllen. Wenn jemand sich für den Bestand, die Organisation 

und das Wohlergehen einer Gemeinschaft einsetzt, bedeutet 

dies, dass er in dieser Gemeinschaft geschätzt wird und auch 

der Lohn und die Auszeichnungen für seine Dienste entspre-

chend groß sein werden. In einem Hadīth heißt es in diesem 

Zusammenhang:

„Der Vorzüglichste seines Volkes ist derjenige, der ihm 

dient.“359

Viele derer, die regelmäßig das Gebet verrichten und Allāhs 

Ge- und Verboten im Allgemeinen gehorchen, schenken 

der mit dem Begriff Sattār al-‘Uyūb [Bedecker der Mängel] 

beschriebenen Eigenschaft Allāhs, des Erhabenen, die bedeu-

tet, dass Er die Fehler verbirgt und die Unzulänglichkeiten 

verzeiht, nicht die gebührende Beachtung. Aus diesem Grunde 

fällt es ihnen schwer, auf dem spirituellen Weg Fortschritte 

zu machen. Denn Nachsicht und das Bedecken von Fehlern 

gehören zu den wichtigsten Bestandteilen guten Charakters.

 So wie Allāh, der Erhabene, unsere unzähligen Fehler und 

Mängel bedeckt und vergibt, sollten auch wir bereit sein, unse-

ren Mitmenschen zu vergeben. Denn jene, die Allāh lieben, 

wissen zu vergeben. Darum lasst uns vergeben, auf dass – so 

Allāh will – auch uns vergeben werde!

 Der einzige Schlüssel zu unbeschwerter Ruhe und Zufrie-

den heit ist vollkommene Gottergebenheit. Das heißt, mit 

dem, was Allāh einem zugeteilt hat, zufrieden zu sein und sich 

genau an Seine Ge- und Verbote zu halten.

 Die Reisenden auf dem spirituellen Weg lassen sich in ver-

schiedene Gruppierungen einteilen. Während eine Gruppie-

359. Al-Daylamī, Musnad, Bd. II, 324.
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rung aus Gewohnheit ihre täglichen spirituellen Übungen 

[awrād] rezitiert und dafür zweifelsohne belohnt wird, liest eine 

andere Gruppierung ihre Übungen im ständigen Bewusstsein 

der göttlichen Gegenwart Allāhs, des Erhabenen. Sie berück-

sichtigen die Bestimmungen des edlen Qur’ān und ergeben 

sich in Bezug auf das Schicksal und die göttliche Bestimmung 

ganz Allāh, dem Allmächtigen. Jede ihrer Bewegungen steht in 

Übereinstimmung mit dem Wohlgefallen des Allwahren. Und 

auch die Welt ihrer Herzen und Seelen folgt diesen Maßstäben. 

Wie schade, dass nur wenige, ja, weniger als wenige, zu dieser 

Gruppe zählen!

 Die Kunst besteht darin, trotz der alltäglichen Belastungen 

und tausendundeinen Beschäftigungen in dieser Welt mit 

Allāh, dem Erhabenen, zu sein. Dieser wunderbare Zustand 

von Glückseligkeit ist eines der größten Geschenke Allāhs für 

Seinen Diener. Wenn wir in der Lage wären, einmal ernsthaft 

darüber nachzudenken, könnten wir uns von den Täuschungen 

der flüchtigen Spielereien dieser Welt freimachen.

 Eine der größten Gnadengaben, die Allāh, der Erhabene, 

einem Seiner Diener schenken kann, besteht darin, diesem 

Diener seine eigene Hilflosigkeit vor Augen zu führen. Die 

vielleicht größte Gabe, die mir auf diesem spirituellen Weg 

zuteil geworden ist, besteht darin, dass ich fähig wurde, meine 

eigenen Fehler zu sehen. Ich erkannte, dass ich meinem Herrn 

gegenüber absolut hilflos war. So blieb mir keine Kraft mehr, 

mein Augenmerk auf die Fehler anderer zu richten und mich 

damit zu beschäftigen. Lobpreis sei Allāh, für all dies bin ich 

Ihm ständig dankbar!
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All diese von Liebe, Barmherzigkeit und Aufrichtigkeit erfüll-

ten Mahnungen und Ratschläge des ehrwürdigen Mūsā Efendi 

gleichen segensreichen Tropfen, die uns aus dem Meer seines 

ganz von der Stufe der Vorzüglichkeit geprägten Lebens errei-

chen. Möge Allāh, der Allgnädige, ihm barmherzig sein!



Über das Werk Îmândan Ihsâna Tasavvuf 

Dies ist ein Tropfen, der 
dem Herzen entspringt

Tasawwuf bedeutet, auf bestmögliche Weise den Inhalten 

des Qur’ān und der Sunna folgend in ständiger wachsa-

mer Kontemplation entsprechend den Anforderungen der 

Stufe der Vorzüglichkeit in Gottesdienerschaft zu leben. 

Tasawwuf bedeutet nichts anderes, als die Hindernisse 

zu beseitigen, die uns von wahrer Gottes dienerschaft 

abhalten und die Möglichkeiten zu schaffen, die zu ihrer 

Verwirklichung notwendig sind.
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Über das Werk Îmândan İhsâna Tasavvuf

Dies ist ein Tropfen, der dem Herzen entspringt

Dieses Kapitel enthält ein im Juni 2002 in der Zeitschrift 

Altınoluk veröffentlichtes Interview mit dem Autor anläss-

lich des Erscheinens seines Werkes Îmândan İhsâna Tasavvuf 

[Vom Glauben zur Vorzüglichkeit: Tasawwuf]360

Altınoluk: Sie haben ein Werk unter dem Titel Vom Glauben 
zur Vorzüglichkeit: Tasawwuf verfasst. Warum haben Sie es 

trotz der großen Zahl an Werken zu diesem Thema für nötig 

erachtet, ein solches Buch zu veröffentlichen?

Sie haben recht, über Tasawwuf ist bereits sehr viel geschrieben 

worden. Doch im Wechsel von Ebbe und Flut eines dynami-

schen Ablaufs des Lebens in einer Zeit, in der die Gesellschaft 

ganz dem Materialismus zum Opfer gefallen ist und sozialer 

Friede und Harmonie abhanden gekommen sind, sieht sich 

der Mensch täglich einer Vielzahl neuer Herausforderungen 

ausgesetzt. Wenngleich die Dinge im Kern stets die gleichen 

bleiben, entstehen im Verlauf der Zeit doch immer wie-

der ganz neue Betrachtungsweisen und Anforderungen. Um 

diesen Ansprüchen und Bedürfnissen gerecht zu werden, 

müssen, genau wie bei Büchern, die das göttliche Gesetz 

darlegen, oder in historischen Werken, auch die The men des 

Tasawwuf, die zur spirituellen Erziehung erforderlich sind, 

360. Tasawwuf ist ein arabischer Begriff für die auch als Sufismus oder Su-

fitum bekannte islamische Wissenschaft der Läuterung des Selbst [taz-

kiyyat al-nafs]
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in jedem Zeitalter entsprechend dessen Anforderungen und 

Bedürfnissen neu formuliert werden. Das heißt, dass es von 

immenser Wichtigkeit ist, zu jeder Zeit die Wirklichkeit des 

Tasawwuf und seine wahre Bedeutung in korrekter Weise dar-

zustellen, um Missverständnissen und Vorurteilen entgegenzu-

wirken. Doch es geht dabei nicht nur um diese Notwendigkeit, 

sondern ebenso darum, allen Herzen die umfassende, tiefe 

Schönheit des Tasawwuf entsprechend den Bedingungen ihrer 

Zeit und ihres jeweiligen Ortes zu präsentieren, was in der 

Tat eine ganze Flut von Werken auf dem Gebiet des Tasawwuf 

hervorbringt.

 Mit eben diesem Ziel haben wir uns in aller Bescheidenheit 

bemüht, diesem Meer einen Tropfen, der unserem Herzen 

entspringt, hinzuzufügen. Es ist in der Tat nicht mehr als ein 

Tropfen, denn Tasawwuf existiert viel mehr durch den Zustand 

[hāl] als durch Worte [qāl]. Dennoch würden wir uns glück-

lich schätzen, wenn unser Werk als eine Art Brücke dienen 

könnte, welche Herzen in die Gegenwart des Allerhöchsten 

führt. Dabei erheben wir keinerlei Anspruch darauf, in irgend-

einer Weise über die bisher auf diesem Gebiet verfassten 

Werke hinausgehen zu wollen. Wir würden uns in der Tat 

schämen, etwas derartiges zu behaupten. Vielmehr war unsere 

Motivation, die bis heute verfassten Werke auf diesem Gebiet 

unter Berücksichtigung des von den Gottesfreunden auf 

segensreiche Art vorgelebten Tasawwuf unverändert, jedoch 

in einem neuen, den Bedingungen unserer Zeit entsprechen-

den Gewand in groben Zügen und einem dem Thema ange-

messenen Stil zu präsentieren. Eigentlich ist dieses Werk ein 

Krug voll Wasser, der, gefiltert aus dem Erbe des Tasawwuf der 

ehrwürdigen Gottesfreunde, den Menschen unserer Zeit zur 

Stillung ihres Durstes dargeboten wird.
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Diese Gottesfreunde betrachten die aufgehende Sonne oder 

die vielfarbigen, von den Lichtstrahlen erzeugten Gemälde 

eines Sonnenuntergangs, verlieren sich dabei in faszinierter 

Bewunderung und breiten bei jeder derartigen Gelegenheit 

ihre Schwingen zum Horizont der Gotteserkenntnis aus. So 

betrachten sie eine Schlange mit den Augen der Liebe anstatt 

sich, wie die meisten anderen Menschen, vor ihr zu fürch-

ten, und bewundern die glänzende Struktur ihrer Haut, die 

Schnelligkeit ihrer Fortbewegung, obgleich sie keine Beine 

besitzt, und ihre unbeschreibliche Wendigkeit. Das heißt, diese 

außergewöhnlichen Gottesdiener betrachten alle Geschöpfe 

mit den Augen der Liebe und Weisheit.

 Ein weiterer Grund für die Veröffentlichung dieses Werkes 

besteht darin, darzulegen, dass die Ansicht, beim Tasawwuf 

handele es sich um eine nicht dem Islam zugehörige Disziplin 

und Methode, falsch ist, sowie eindeutig klarzustellen, dass es 

notwendig ist, die Religion als ein aus äußeren und inneren 

Aspekten bestehendes, von Segnungen und innerem Frieden 

bestimmtes Ganzes zu leben. Um diese Absicht zu beto-

nen, haben wir das Buch Vom Glauben zur Vorzüglichkeit: 

Tasawwuf genannt.

 Ziel der Veröffentlichung dieses Werkes ist es, zur Bestäti-

gung der Tatsache beizutragen, dass die als Ihsān bekannte Stufe 

der Vorzüglichkeit, das heißt, die bewusste Verinnerlichung 

der Empfindung des Herzens, dass der göttliche Blick unabläs-

sig auf einem ruht, die Krönung des Glaubens [īmān] und des 

Islam darstellt.

 Der wahre Tasawwuf kann nur im Empfinden der tiefen 

Geheimnisse und Weisheiten des Buches Allāhs und der 

Sunna gelebt werden. Jeder Zustand, jede Aussage und jedes 

Verhalten, dass aus dem Rahmen des Qur’ān und der Sunna 
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fällt, ist falsch [bātil]! Um dieser Tatsache Ausdruck zu verlei-

hen, sagt man: „Der feststehende Schenkel des Zirkels ist das 

göttliche Gesetz [scharī‘a].“ Der ehrwürdige Maulānā Rūmī 

sagt:

Wir gleichen einem Zirkel. Unser feststehender Schenkel 

ist das göttliche Gesetz, mit dem anderen gehen wir an 

den zweiundsiebzig Gruppierungen vorbei.

 Das göttliche Gesetz gleicht einer Kerze, die Licht 

spendet und den Weg erhellt. Wenn man die Kerze in die 

Hand nimmt, hat man noch keinen Weg zurückgelegt, 

doch ohne sie in die Hand zu nehmen, kann man den 

Weg nicht beschreiten. Wenn du beginnst, den vom gött-

lichen Gesetz erleuchteten Weg zu beschreiten, dann ist 

es dieses Gehen, das man Tasawwuf nennt.

Für jene Allāh nahestehenden Gottesdiener, die sich dafür 

bereit gemacht haben, in jedem Augenblick von ihrem Herrn 

beobachtet zu werden, die ihr Leben dementsprechend einge-

richtet und die Empfindung des Von-Allāh-Gesehenwerdens 

fest in ihren Herzen verankert haben, bedeutet dieser Ihsān 

genannte Zustand eine Himmelfahrt der Seele. Er ist eine 

spirituelle, seelische, geheimnisumwobene und göttliche 

Wirklichkeit. 

 Das Ziel derjenigen, die Tasawwuf praktizieren, besteht 

darin, diese Wirklichkeit zu erfahren. Darin drückt sich zugleich 

der Aufbau einer tiefen seelischen Verbindung zu Allāh aus. 

Derjenige, der diese Verbindung in rechter Weise aufbaut, ver-

wirklicht den Zustand eines Gottesdieners, dem sein Herr in 

vertrauter Freundschaft zugetan ist. So macht er die göttlichen 

Charaktereigenschaften Allāhs zu den seinen.
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Dieser Zustand ist der beste Weg, Allāh zu dienen und ernst-

hafte Vorbereitungen für das Jenseits zu treffen. Tasawwuf 

bedeutet, Gottesdienerschaft in vortrefflichster Weise zu ver-

wirklichen. Denn Allāh, der Allwahre, hat den Menschen 

dazu erschaffen, Ihm zu dienen. Tasawwuf bedeutet nichts 

anderes, als die Hindernisse zu beseitigen, die uns von wahrer 

Gottesdienerschaft abhalten und die Möglichkeiten zu schaf-

fen, die zu ihrer Verwirklichung notwendig sind. Er ist es, der 

zahllose Wunden heilt, vertrocknete Böden ergrünen und zu 

blühenden Rosengärten werden lässt oder Ruinen gleichende 

Herzen in herrliche Schlösser verwandelt. Kurz gesagt ist der 

Tasawwuf ein lichtstrahlender Weg, welcher die Gottesdiener 

den Weg aus dieser Welt der einsamen Fremde in die endlosen 

Gefilde der göttlichen Gegenwart des Allwahren führt und 

sie den Rang und die hohe Auszeichnung, die Allāh mit den 

Worten {welch trefflicher Diener}361 beschreibt, erreichen lässt. 

Dies ist zweifellos nur durch ein Reifen des Glaubens zur Stufe 

der Vorzüglichkeit möglich.

Altınoluk: Ihre Erklärungen reflektieren gleichzeitig Inhalt und 

Rahmen des Buches. Doch was ist über diese Eröffnung einer 

neuen Sichtweise hinaus der allgemeine Inhalt Ihres Buches? 

Worin bestehen dessen wiederbelebende Aspekte? 

Nach einer allgemeinen Einführung in die Inhalte des Tasaw-

wuf haben wir uns in diesem Werk hauptsächlich mit des-

sen Hauptbereichen wie Gotteserkenntnis [ma‘rifat Allāh], 

Gottesliebe [muhabbat Allāh], Läuterung des Selbst [tazkiyyat 

al-nafs] und Reinigung des Herzens [tasfiyyat al-qalb] befasst, 

wobei wir uns  bemüht haben, die speziellen Methoden und 

361. Siehe Qur’ān, 30:44.
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Eigenarten des Tasawwuf verständlich zu machen. Dabei 

haben wir als Beispiele an erster Stelle das Verhalten des 

Propheten – Allāh segne ihn und schenke ihm Frieden – und 

in der Folge das seiner Erben, der großen Persönlichkeiten des 

Islam, angeführt. An bestimmten Stellen haben wir mit der 

dem Tasawwuf eigenen Tiefe und Genauigkeit auf einige der 

von Zweiflern und Kritikern vertretenen Ansichten geantwor-

tet, wobei wir persönliche Angriffe vermieden und uns auf die 

Darlegung von Argumenten beschränkt haben.

 Darüber hinaus wird in dem Werk auch auf falsche und 

unangebrachte, von der wünschenswerten spirituellen Er zie-

hung des Tasawwuf weit entfernte Praktiken mancher Men-

schen eingegangen, die entweder mit guter Absicht infolge von 

Unwissenheit oder aus Achtlosigkeit Dinge tun, die mit die-

sem segensreichen Weg nichts zu tun haben. Denn das Ziel des 

Tasawwuf besteht darin, den Menschen durch die im ed len 

Qur’ān und in den Hadīthen vielfach beschriebene Läute rung 

des Selbst zur Reife zu bringen, damit er auf diese Weise der 

ewigen Glückseligkeit teilhaftig werde. So schwört Allāh, der 

Erhabene, mehrfach nacheinander um das Augenmerk auf 

diese Angelegenheit zu richten in der Sure al-Schams:

{Bei der Sonne und ihrem Morgenlicht, und bei dem 

Mond, wenn er ihr folgt, und bei dem Tag, wenn er sie hell 

scheinen lässt, und bei der Nacht, wenn sie sie verhüllt, 

und bei dem Himmel und dem, der ihn aufbaute, und bei 

der Erde und dem, der sie ausbreitete, und bei dem Selbst, 

und dem, der ihm seine Gestalt verliehen und ihm dann 

Sittenlosigkeit oder Gottesfurcht eingegeben hat (schwöre 
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Ich): Erfolgreich wird gewiss der sein, der es läutert, und 

verloren ist gewiss derjenige, der es verkommen lässt!}362

Indem Allāh, der Allwahre, bezüglich einer Sache schwört, weist 

Er auf ihre große Bedeutung und Ehrwürdigkeit hin und lenkt 

das Augenmerk auf die Größe, Majestät und Wichtigkeit des 

von Ihm mit der dem Schwur folgenden Aussage Bezweckten 

und Gewollten. Dies ist auch bei den Schwüren in diesen 

Versen der Fall, jedoch mit einem Unterschied: 

 Allāh, der Allwahre, schwört in diesen Versen sieben Mal 

nacheinander und betont die Wichtigkeit Seiner Aussage noch 

zusätzlich durch die hier mit „gewiss“ wiedergegebene Bekräf-

tigung qad, indem Er sagt: {Erfolgreich wird gewiss der sein, der 

es läutert, und verloren ist gewiss derjenige, der es verkommen 

lässt!}, was bedeutet, dass derjenige, der sein Selbst läutert, 

mit Gewissheit errettet wird, während derjenige, der es im 

Gegensatz dazu in Sünde und Frevelei verkommen lässt, mit 

Gewissheit schrecklichen Verlust erleiden wird.

 Bemerkenswert ist, dass Allāh, der Erhabene, abgesehen 

von dieser Angelegenheit der Läuterung des Selbst, an kei-

ner anderen Stelle im edlen Qur’ān sieben Mal nacheinander 

schwört. Allein diese Tatsache sollte genügen, um zu zeigen, 

wie wichtig und notwendig die Läuterung des Selbst für die 

Rettung des Menschen ist. 

 Deswegen handelt unser unter dem Titel Vom Glauben 

zur Vorzüglichkeit: Tasawwuf verfasstes Werk davon, wie die 

Gottesfreunde diese Wirklichkeit der Läuterung des Selbst 

durch vortreffliche Worte, Zustände und Verhaltensweisen 

dar gelegt haben.

362. Qur’ān, 91:1-10.
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Altınoluk: All dies sind zweifelsohne Antworten auf die Frage: 

„Welche Art von Tasawwuf?“ Doch wie können wir den Tasawwuf 

in einer umfassenden Weise definieren? Könnten Sie sich vorstel-

len, in dieser Frage der Definition oder der Definitionen von 

Tasawwuf Bewertungen abzugeben? 

Da Tasawwuf ein vorwiegend durch Schmecken und Erfahren 

gelebtes Wissen ist, gilt allgemein, dass jeder es aus der 

Sicht des von ihm Geschmeckten und Erfahrenen betrachtet. 

Dies hat natürlicherweise das Erscheinen einer Vielzahl von 

Definitionen zur Folge. Wir können dies mit einem Kristall 

vergleichen, dessen Schnittflächen jede das Licht in unter-

schiedlicher Weise reflektieren. Hier nur einige wenige der 

zahl losen Definitionen von Tasawwuf, die rechtschaffene Got-

tes freunde entsprechend den ihnen zuteil gewordenen spiritu-

ellen Manifestationen gegeben haben:

– Tasawwuf ist trefflicher Charakter [akhlāq] und rechtes 

Benehmen [adab].

– Tasawwuf bedeutet Läuterung des Selbst [tazkiyyat al-nafs] 

und Reinigung des Herzens [tasfiyyat al-qalb].

– Tasawwuf ist ein innerer spiritueller Widerstreit, der kei-

nen Waffenstillstand kennt.

– Tasawwuf ist Aufrichtigkeit [ikhlās].

– Tasawwuf ist rechtschaffene Beharrlichkeit auf dem Weg 

Allāhs [istiqāma].

– Tasawwuf bedeutet zufriedenes Einverstandensein [ridā] 

und Ergebenheit [taslimiyya].

– Tasawwuf bedeutet, ein Geliebter und keine Bürde zu sein. 

Das heißt, jedermanns Last zu tragen und niemandem zur 

Last zu fallen.
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In Zusammenfassung der Gemeinsamkeiten dieser unter-

schiedlichen Definitionen können wir sagen, dass Tasawwuf 

eine Wissenschaft ist, die den Gläubigen durch Ordnen der 

inneren Welt zur spirituellen Vervollkommnung bringt, den 

Gottesdiener durch den Erwerb eines lobenswerten Charak-

ters zu Allāh, dem Erhabenen, leitet und schließlich zur 

Got tes erkenntnis führt. Die berühmten Sufi-Gedichte363 des 

Scheikh Ibrāhīm Efendi aus der Aksaray Olanlar Dergâh sind 

vom Anfang bis zum Ende voll wunderbarer Definitionen des 

Tasawwuf. Dazu zählen die folgenden:

Man sagt, der Sufi sei am Anfang des Tasawwuf ohne 

Seele, doch am Ende würde er zum Sultan auf dem Thron 

des Herzens.

Der Anfang des Tasawwuf besteht darin, sich von seinem 

materiellen Wesen zu befreien und sich als existenzlos zu 

betrachten; kurz gesagt, wird man ein Sufi, indem man sei-

nen Willen in Ergebenheit dem Allwahren unterwirft. Das 

Ende des Tasawwuf besteht hingegen darin, zu einem Sultan 

auf dem Thron des Herzens zu werden, der alle göttlichen 

Schönheiten erlangt hat.

Tasawwuf bedeutet, nicht von der festesten Handhabe364 

abzulassen,

363. Im Original heißt das Werk Aksaray Olanlar Dergâhı Şeyhi İbrahim 

Efendi'nin Tasavvuf Manzumesi.

364. Dies ist eine Anspielung auf die im Qur’ān mehrfach erwähnte ‘Urwat 

al-wuthqa (meist übersetzt als „festeste Handhabe“ oder auch als „fes-

tester Halt“). So heißt es in Qur’ān, 31:22: {Wer sich Allāh vollkommen 

hingibt und dabei rechtschaffen ist, der hält sich an die festeste Handha-

be.}
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Tasawwuf bedeutet, so sagt man, die Verse der Vergebung 

zu erfahren.

Tasawwuf bedeutet, die dem Menschen anvertraute göttliche 

Bürde des Qur’ān und die damit verbundene Verantwortung 

von ganzem Herzen zu tragen. Tasawwuf bedeutet, so sagt 

man, die in den Versen der Vergebung verkündete frohe 

Botschaft zu erleben.

Tasawwuf bedeutet, mit dem gewaltigsten Gottesnamen 

[ism al-a‘zam] über das ganze Sein zu verfügen,

 Tasawwuf bedeutet, so sagt man, die Gesamtheit der 

Bestimmungen des Qur’ān in sich zu vereinen.

Tasawwuf bedeutet Verfügungsgewalt [tasarruf] über das 

gesamte Universum mithilfe des gewaltigsten Namens Allāhs, 

des Erhabenen. Zugleich bedeutet Tasawwuf, alle Ge- und 

Verbote des Qur’ān im Herzen zu vereinen, das heißt, zu 

einem lebenden Qur’ān zu werden.

Im Lichte all dieser Erklärungen bedeutet Tasawwuf, das Herz 

von allen materiellen und spirituellen Verunreinigungen zu 

befreien, um einen trefflichen Charakter und lobenswerte 

Eigenschaften zu erwerben, sowie die Religion in einer ihrer 

Essenz gerecht werdenden, von Aufrichtigkeit und göttlichen 

Segnungen bestimmten Weise zu leben. Wo der Verstand 

auf sich gestellt bei der Erklärung der Geheimnisse materi-

eller wie spiritueller Geschehnisse, Weisheiten und Rätsel 

versagt, bietet der Tasawwuf Sichtweisen, die es ermöglichen, 

diese Fragen umfassend zu verstehen. Er ist ein Sich-Befreien 

von den Fesseln des Egos, welche den unendlichen spirituel-
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len Sehnsüchten des menschlichen Herzens im Wege stehen. 

Tasawwuf heißt also zuerst, die triebhaften Neigungen des 

Körpers, in dem die Seele gefangen ist, zu überwinden. Später 

folgen Erkenntnisse, spirituelle Zustände, die Fähigkeit, mit 

dem Herzen zu sehen, Inspirationen und Manifestationen, 

welche eine Methode darstellen, mit deren Hilfe es möglich 

wird, die Geheimnisse der Wirklichkeit der im Kern eines 

jeden Geschehens verborgenen Lehren und Weisheiten zu 

begreifen.

 In diesem Sinne bedeutet Tasawwuf ein alle äußeren und 

inneren Aspekte vereinendes, von tiefer Liebe geprägtes 

Verschmelzen mit dem Gesandten Allāhs – Segen und Friede 

seien auf ihm. Denn er ist der Zustand des Gesandten Allāhs 

– Segen und Friede seien auf ihm – in all seinen äußeren und 

inneren Manifestationen. Dies beinhaltet, einen Anteil an der 

Spiritualität des ehrwürdigen Propheten – Allāh segne ihn und 

schenke ihm Frieden – zu erwerben und eine enge seelische 

Verbindung mit ihm einzugehen.

 Nach einer anderen Erklärung bedeutet Tasawwuf einen 

von sehnsuchtsvoller Hingabe bestimmten Glauben, im 

Zustand ekstatischer Begeisterung verrichtete Gottesdienste 

und Vortrefflichkeit des Verhaltens. In einem Satz gesagt, ist 

Tasawwuf eine beim Einhauchen der Seele Ādams – Friede 

sei auf ihm – beginnende, erhabene Bestimmung, die sich seit 

dem vollkommenen In-Erscheinung-Treten des Propheten der 

Endzeit in von Liebe erfüllten Herzen als Tautropfen göttlicher 

Gnaden widerspiegelt.

Altınoluk: Sind Sie der Ansicht, dass das große Interesse, 

welches dem Gebiet des Tasawwuf im ganzen Verlauf seiner 

Geschichte entgegengebracht wurde, seine Ursachen vor allem in 
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der von Ihnen in seinen Definitionen dargelegten Auf richtigkeit 

des Glaubens und tiefen Einsichten hat? In der Tat war und ist 

der Tasawwuf ein Bereich des Islam, der trotz gelegentlicher 

Kritik bei vielen Menschen auf reges Interesse stößt. Sowohl 

unter Muslimen als auch unter Nichtmuslimen existiert ein star-

kes Bedürfnis, den „spirituellen Bereich des Islam“ zu erkunden. 

Was sind Ihrer Ansicht nach die Gründe für dieses Interesse?

Der Tasawwuf richtet den Menschen auf seine Seele aus. Er 

eröffnet der Seele einen, der jeweiligen Kapazität des Einzelnen 

angepassten Weg zu spiritueller Erfüllung. Dabei umfasst er 

jeden Aspekt, der für das Ego und die Seele des Menschen von 

Bedeutung ist. Das heißt, er erstreckt sich auf alle bedeutsa-

men Abschnitte der spirituellen Reise des Gottesdieners, auf 

alle Welten, mit denen er in Verbindung steht, tausendundeine 

Art von Zuständen und deren Ende sowie die Möglichkeit, 

Allāh, den Herrn der Welten, zu finden, Ihn mit dem Herzen 

zu erkennen und zu einem Seiner wahren Diener zu werden.

 Der Tasawwuf, der jede gesellschaftliche Schicht anspricht, 

hat in Zeiten wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Wohl-

ergehens Lethargie und Nachlässigkeit verhindert und die 

Spiritualität lebendig gehalten, während er in den schweren 

Zeiten feindlicher Invasionen, Besetzung oder Tyrannei den 

von Aufruhr und Krisen bedrückten Herzen ein Fenster zu 

den erhabenen Höhen segensreichen Trostes öffnete, welches 

ihnen Gelegenheit zum Aufatmen gab. So wurde er zu einem 

Balsam für verletzte Herzen und zum Lebenselixier für ermü-

dete Geister und ausgedörrte Seelen. Während er auf der einen 

Seite die Menschen zu den Gipfeln des edlen Charakters und 

der Gottesdienste, zu Demut und Bescheidenheit, einlädt und 

sie von Stolz, Arroganz und Selbstherrlichkeit abhält, reicht er 
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andererseits jenen, die in den Fluten ihrer Sünden zu ertrinken 

drohen, die Rettungsringe der Vergebung, der Toleranz, des 

Mitgefühls und der Barmherzigkeit. So ist es eine geschichtli-

che Tatsache, dass, als infolge der durch die Mongoleninvasion 

bedingten Tumulte ganz Anatolien in Verzweiflung und Leid 

versank, die zu jener Zeit bereits dort vorhandenen, den 

Menschen Beruhigung und Trost spendenden Strömungen 

des Tasawwuf an Stärke gewannen und eine ganze Reihe 

bedeutender Persönlichkeiten hervorbrachten.

 Denn wo der Verstand nicht mehr ausreicht, um die 

Ereignisse zu begreifen, bringt der Tasawwuf die Rolle des 

Herzens ein, welches ein Fortsetzen des Weges durch Gotter-

gebenheit möglich macht. So können manche Angelegenheiten 

durch in Übereinstimmung mit dem Qur’ān und der Sunna 

stehende, im Herzen in Erscheinung tretende Manifestationen 

wie Enthüllungen [kaschf] oder Eingebungen [ilhām] geklärt 

werden. Auf diese Weise kann der Einzelne zu endgültiger 

Zufriedenheit finden. Muhammed Hamidullah, der zu den 

bedeutenden Gelehrten des Islam im vergangenen Jahrhundert 

zählte, hat dies einmal auf höchst tiefsinnige und lehrreiche 

Weise zum Ausdruck gebracht:

Die Art meiner Bildung beruht ganz auf dem Verstand. 

Alles, was nach juristisch-wissenschaftlichen Arbeits-

wei sen und Untersuchungen nicht eindeutig beschrie-

ben und bewiesen werden kann, ist demzufolge abzu-

lehnen. Tatsächlich verrichte ich das Gebet, das Fasten 

und andere islamische Pflichten nicht aus auf den 

Tasaw wuf zurückzuführenden, sondern aus rein juris-

tischen Gründen. Denn ich sage mir:



  o  Der letzte Atemzug
n466

„Allāh ist mein Herr. Er ist mein Herrscher. Er hat mir 

befohlen, diese Dinge zu tun. Darüber hinaus gehören 

Rechte und Pflichten zusammen. Allāh hat mir diese 

Dinge befohlen, damit ich von ihnen profitiere und so 

habe ich die Verpflichtung, Ihm zu danken.“

 Seit ich in Paris lebe, beobachte ich in den west-

lichen Gesellschaften mit Erstaunen, dass der Grund 

für das Interesse der Christen am Islam sich nicht 

auf die Gelehrten der Rechtswissenschaften und der 

Theologie richtet, sondern auf Sufis wie Ibn ‘Arabī 

oder Maulānā Rūmī. Ich habe diesbezüglich selbst 

schon einige Beobachtungen gemacht. Wenn Menschen 

wegen einer Frage bezüglich des Islam zu mir kamen, 

schienen die verstandesmäßigen Antworten ihnen nicht 

überzeugend; die Erklärungen des Tasawwuf hingegen 

erwiesen sich dabei als äußerst fruchtbar. So habe ich 

meine Überzeugung immer mehr verloren. Heute bin 

ich davon überzeugt, dass der Islam den Menschen 

– zumindest in Europa und Afrika – weder mit dem 

Schwert noch mit dem Verstand, sondern vielmehr 

mit dem Herzen, also mit dem Tasawwuf dienen kann; 

genau wie zu den Zeiten des Ghazan Khān nach der 

zerstörerischen Invasion Hulagus.

 Nachdem ich diese Beobachtung gemacht hatte, habe 

ich begonnen, einige Werke des Tasawwuf zu erkunden. 

Sie haben mir das Auge meines Herzens geöffnet. Ich 

habe begriffen, dass der aus der Zeit des ehrwürdi-

gen Propheten stammende Tasawwuf und der Weg 

der bedeutenden Sufis des Islam weder leeres Gerede 

noch Zeitverschwendung, sondern das Beschreiten des 

kürzesten Weges zwischen Mensch und Allāh und eine 
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wichtige Methode zur Persönlichkeitsentwicklung dar-

stellt.

 Der Mensch sucht immer nach Gründen für die 

ihm auferlegten Verpflichtungen. Auf spiritueller Ebene 

bringen uns manche materialistischen Erklärungen 

vom eigentlichen Ziel ab, während die spirituellen 

Erklärungen uns Zufriedenheit bringen.“365

Diese Aussagen zeigen, welch große Bedeutung dem Ta saw-

wuf in einer Zeit industriellen und naturwissenschaft lichen 

Fortschritts und Aufstiegs zukommen kann, in der die Men-

schen einerseits unter sozialen und ökonomischen Krisen lei-

den, andererseits immer mehr zu Rädchen im Getriebe einer 

Maschine werden.

365. Aus M. Aziz Lahbâbî, İslâm Şahsiyetçiliği, ins Türkische übersetzt von İ. 

Hakkı Akın, S. 114-115, Fußnote 8. 

  Diese Fußnote enthält einen Brief Muhammed Hamidullāhs, den 

er am 27. September 1967 an den Übersetzer geschrieben hat. (Hier 

vom Autor zitiert aus Mustafa Kara, Metinleriyle Günümüz Tasavvuf 

Hareketleri, S. 542-543.)
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Fremdwörterverzeichnis

Wenngleich die im Text vorkommenden Fremdwörter in der 

Regel im Text selbst oder in den Anmerkungen kurz erklärt 

sind, haben wir hier in Anlehnung an das türkische Original 

eine Zusammenstellung derselben mit etwas ausführlicheren 

Erklärungen hinzugefügt und dabei auch die Namen einiger 

Propheten, Engel und Persönlichkeiten, die im Text in ihrer 

arabischen Form auftauchen, ebenfalls in ihrer deutschen 

Form aufgeführt oder erklärt.

- A -

Adab: Benehmen, zumeist im 

Sinne von rechtes Beneh men.

Ādam: Der erste Mensch und 

erste Prophet.

(Al-)Aghniyā al-schākirūn: 

Die dankbaren Wohlhaben-

den; die sich Allāh für den 

ihnen geschenkten Wohlstand 

dankbar zeigen.

Ahadiyya: Allāhs Einzigar-

tigkeit, Einzigkeit.

Ahbāb: Enge Freunde; heiß-

geliebte; vertraute Weg ge-

fähr ten auf dem Weg zu 

Allāh.

Ahlu-Llāh: Wörtl.: „Leute 

Allāhs“, das heißt, die ver-

trauten Freunde Allāhs; 

Gottesfreunde; Heilige. 

‘Alaqa: anhaftendes Blut-

gerinnsel; frühe Stufe der 

Embryonalentwicklung.

Akhlāq: (Edler) Charakter.

(Al-)Amīn: Der 

Vertrauenswürdige, ein 

Beiname des Propheten 

Muhammad – Allāh segne 

ihn und schenke ihm Frieden.

Āmīn!: Amen!, „So sei es!“; 

Bekräftigungsformel am 

Ende eines Bittgebets.
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‘Amr bi al-Ma‘rūf wa Nahyī 

‘an al-Munkar: Das Gebieten 

des Rechten und Verbieten 

des Verwerflichen, welches 

den Gläubigen im Qur’ān 

geboten wird.

Ansār: Die „Helfer“ sind die 

medinensischen Prophe-

tengefährten, welche den 

Propheten – Allāh segne ihn 

und schenke ihm Frieden – 

und seine Gefährten nach 

deren Auswanderung von 

Mekka nach Medina aufnah-

men und unterstützten.

Ashāb al-Qariya: Die im 

Qur’ān, 36:13, erwähnten 

„Gefährten der Ortschaft“, 

womit die Bewohner der 

Stadt Antakya an der 

türkisch-syrischen Grenze 

gemeint sind.

Ashāb al-Ukhdūd: Das als 

„Gefährten der Gräben“ 

bekannte Volk, das im 

Qur’ān, 85:4-9, als mahnen-

des Beispiel erwähnt wird. 

Angehörige dieses Volkes 

hoben Gräben aus, füllten 

diese mit Brennmaterial 

und zündeten es an. Dann 

stellten sie die Gläubigen vor 

die Wahl, ihrem Glauben 

ab zu schwören oder ins Feuer 

geworfen zu werden, und 

warfen sie, nachdem sie an 

ihrem Glauben festhielten, 

in die Flammen. Ein Ort 

namens Ukhdūd im heu-

tigen Saudi-Arabien war 

Schauplatz eines derartigen 

Progroms, in dessen Verlauf 

Truppen des jemenitschen 

Herrschers Dhū Nuwās ca. 

20.000 der dort lebenden 

Anhänger des Propheten 

‘Īsā – Friede sei auf ihm – 

abschlachteten, als diese sich 

weigerten, ihrem Glauben 

abzuschwören.

Auliyā’ (Allāh): Allāhs enge 

Vertraute, Gottesfreunde, 

Heilige.

‘Awām: Gewöhnliche 

Menschen.

Awrād, Pl. von Wird: 

Spirituelle Übungen; 

Litaneien; täglich rezitier-

te Texte und Formeln des 

Gottesgedenkens.
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Azra’īl: der Todesengel, 

der auf Geheiß Allāhs den 

Menschen ihre Seele nimmt.

- B -

Baqā’: Fortbestehen, ewig 

bestehen; dieser Begriff 

be zeichnet zum einen die 

Eigenschaft Allāhs, des 

Er ha benen, ewig fortzube-

stehen, zum anderen eine 

spirituelle Stufe, die auf 

die Fanā genannte Stufe 

des „Entwerdens“, der voll-

kommenen Aufgabe des 

Egos in der Gegenwart des 

Allerhöchsten folgt, wobei 

der Betreffende nach außen 

hin als gewöhnlicher Mensch 

weiterexistiert.

Bātil: Falsch, das Falsche.

Bil‘am ibn Bā‘ūrā’: Der im 

Alten Testament erwähnte 

Bileam.

Birr: Frömmigkeit; wahre 

Rechtschaffenheit.

- D -

Dhikr oder Dhikr Allāh: 

Gottesgedenken.

- F -

Fanā: Die Stufe des „Ent-

wer dens“, der vollkomme-

nen Aufgabe des Egos in 

der Gegenwart des Aller-

höchsten.

Fard: Religiöse Pflicht.

Fatāna: Klugkeit; hohe 

Intelligenz.

(Al-)Fātiha: Die erste Sure 

des Qur’ān.

Fir‘aun: Pharao; der zur Zeit 

des Propheten Moses leben-

de ägyptische Herrscher.

Fisq: Sittenlosigkeit. 

Fujūr: Verderbtheit; 

Frevelhaftigkeit.

- G -

(Al-)Ghayb: Das Unsichtbare; 

das Verborgene; die Welt des 

Unsichtbaren.

- H -

Habīb al-Najjār: Ein Zim-

mer mann von den im 

Qur’ān als Ashāb al-Qariya 

[Gefährten der Ortschaft] 

bezeichneten Bewohnern der 
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heute als Antakya bekannten 

Stadt, der an die von den 

Jüngern ‘Īsās überbrachte 

göttliche Botschaft glaubte 

und deshalb von den Bewoh-

nern der Stadt getötet wurde 

(siehe Qur’ān, 36:13-27).

Hadīth: Bericht, zumeist 

über Handlungen oder 

Aussprüche des Propheten – 

Allāh segne ihn und schenke 

ihm Frieden.

Hadīth qudsī: Eine Überliefe-

rung, die eine direkte Ein-

ge bung Allāhs an den Pro-

phe ten – Segen und Frieden 

seien auf ihm – wiedergibt, 

im Gegensatz zum Qur’ān, 

dem vom Engel Jibrīl über-

brachten Wort Allāhs sowie 

zu einem gewöhlichen 

Hadīth, welches eine Über-

lieferung einer Aus sage oder 

Handlung des Propheten ist.

Hāl: Zustand.

Halāl: Das, was nach dem 

göttlichen Gesetz erlaubt, 

recht lich zulässig, rechtmä-

ßig ist.

Harām: Das, was nach dem 

göttlichen Gesetz verboten, 

rechtlich unzulässig, ver-

wehrt, unantastbar ist.

Hārūn: Aaron, der zu den 

Kindern Israels als Prophet 

gesandte Bruder des 

Propheten Moses.

(Al-)Hayy : Der ewig Leben-

de und Lebendige; einer 

der Namen Allāhs, des 

Erhabenen.

Hijra: Die Auswanderung 

des Propheten – Allāh 

seg ne ihn und schenke ihm 

Frieden – von Mekka nach 

Medina, deren Zeitpunkt 

den Beginn der islamischen 

Zeitrechnung darstellt.

Hubb al-riyāsa: Die Liebe zur 

Führerschaft; das Verlangen 

und Streben nach führender 

Stellung. 

- I -

‘Ibāda: Gottesdienst, gottes-

dienstliche Handlungen.

Iblīs: Ein im Qur’ān erwähn-

ter Name des Teufels oder 

Satans [Schaytān].
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Ibrāhīm: Der Prophet Abra-

ham – Friede sei auf ihm.

Ihrām: Der Weihezustand 

während der Pilgerfahrt 

oder auch das in diesem 

Zustand getragene, für 

Männer aus zwei ungenähten 

Stücken Stoff bestehende 

Pilgergewand.

Ihsān: Vorzüglichkeit; 

die spirituelle Stufe der 

Vorzüglichkeit.

Ikhlās: Aufrichtigkeit; 

Reinheit der Absicht.

Ilhām: Eingebung; Inspi-

ration.

‘Ilm ladunnī: Direkt von 

Allāh inspiriertes Wissen.

Īmān: Glaube.

Infāq: Das Geben wohltätiger 

Spenden.

Irādat al-juz’iyya: Der teil-

weise, begrenzte Wille, über 

den der Mensch verfügt.

Irādat al-kulliyya: Der voll-

ständige, absolute Wille, den 

nur Allāh, der Erhabene, 

besitzt.

Ism al-a‘zam: Der höchs-

te oder gewaltigste Name 

Allāhs, bei dessen Anrufung 

die Bittgebete erhört werden.

Isrā’: Die Nachtreise des 

Propheten – Allāh segne ihn 

und schenke ihm Frieden 

–, in deren Verlauf er in 

einer Nacht von Mekka nach 

Jerusalem gebracht wurde, 

von wo er zur Himmelfahrt 

[mi‘rāj] in die sieben Himmel 

auffuhr.

Istighfār: An Allāh gerichte-

tes Bitten um Vergebung.

Istighnā: Genügsamkeit, 

vollkommene Anspruchs-

losigkeit.

Istiqāma: Beharrliches 

Festhalten am Wege 

Allāhs; Geradlinigkeit; 

Rechtschaffenheit. 

Īthār: Selbstlosigkeit; die 

Bereitschaft, andere Men-

schen sich selbst vorzuzie-

hen.

Itmi’nān: Feste Über zeugung.
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- J -

Jahiliyya: Die Zeit der voris-

lamischen Unwissenheit.

Jannat al-Na‘īm: „Garten der 

Wonnen“ ist einer der im 

Qur’ān erwähnten Gärten 

des Paradieses.

Jibrīl: Der Erzengel Gabriel, 

der den übrigen Engeln und 

den Propheten die Befehle 

und Botschaften Allāhs über-

bringt.

Jihād: Die größtmögliche 

An stren gung; Kampf für den 

Glau ben.

Jinn, Jinnen: Aus rauchlosem 

Feuer erschaffene Wesen, 

die für den Menschen meist 

unsichtbar sind und genau 

wie die Menschen über ei nen 

Willen verfügen, weshalb es 

unter ihnen Gläubige und 

Ungläubige gibt, so dass sie 

für ihr Tun vor Allāh Re chen-

schaft ablegen müssen.

Jubba: Weiter Mantel.

- K -

Ka‘ba: Das Gotteshaus in 

Mek ka, zu dem die Muslime 

pilgern und in dessen Rich-

tung sie sich beim Gebet 

wenden.

Kalimat al-schahāda: Das 

Glaubensbekenntnis, dass 

es keine Gottheit gibt, außer 

Allāh, und dass Muhammad 

Allāhs Gesandter ist.

Kalimat al-tauhīd: Das 

Bekenntnis der göttlichen 

Einheit in Form der Worte 

Lā ilāha illā Allāh [Es gibt 

keine Gottheit außer Allāh].

Karāma, Pl. Karāmāt: 

Wun der, welche Allāh die 

Gottesfreunde [auliyā’] voll-

bringen lässt.

Kaschf: Enthüllung verbor-

gener Dinge; Entschleierung 

von Geschehnissen aus dem 

Bereich des Unsichtbaren.

Khalīfa: Stellvertreter; Kalif. 

Allāh, der Erhabene, erwähnt 

im Qur’ān, dass Er den Men-

schen zu seinem Khalīfa 

[Stellvertreter] auf Erden 

gemacht hat.

Khalīl Allāh: „Der enge 

Freund Allāhs“ ist ein 
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Beinname des ehrwürdigen 

Pro pheten Ibrāhīm – Friede 

sei auf ihm.

Khās al-khawās: 

Die Aus erwählten der Elite; 

Elite der Elite.

(Al-)Khawās: die Elite.

Khauf: Furcht.

Khuschū‘: Fromme Ehr-

erbietung.

- L -

Lauh al-mahfūz: Die wohl-

bewahrte Tafel, auf der die 

Geschicke und alle anderen 

Dinge seit ihrer Erschaffung 

niedergeschrieben sind.

Laylat al-Barā’at: Die „Nacht 

der Freiheit von Sünden“ 

vom vierzehnten auf den 

fünfzehnten Scha‘bān. 

Laylat al-Mi‘rāj: Die Nacht 

der Himmelsreise unseres 

ehrwürdigen Propheten – 

Allāh segne ihn und schenke 

ihm Frieden –, die nach 

überwiegender Auffassung 

auf die Nacht des siebenund-

zwanzigsten Rajab fällt.

Lisān al-hāl: Die „Sprache 

des Zustandes“, mit der 

Din ge ohne Worte ausge-

drückt und gelehrt werden 

können. 

Laylat al-Raghāib: Die 

„Nacht der Wünsche“ ist die 

Nacht der Empfängnis des 

ehrwürdigen Propheten – 

Allāh segne ihn und schenke 

ihm Frieden –, die Nacht 

zum ersten Freitag im Monat 

Rajab.

Lūt: Der Prophet Lot – 

Friede sei auf ihm. 

- M -

Majnūn: Verrückt bzw. 

Verrückter; Name des 

Haupt protagonisten in der 

Ge schichte von Layla und 

Majnūn, der vor sehnsüchti-

ger Liebe zu Layla wahnsin-

nig wird.

Ma‘rifat Allāh: 

Gotteserkenntnis.

Ma‘rūf: Das, was allgemein 

als gut, tugendhaft und rich-

tig bekannt ist.
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Mā schā Allāh!: Wörtl. 

„Was Allāh will!“, wird oft 

als Ausruf der Be- oder 

Verwunderung verwendet.

Mi‘rāj: Die Himmelsreise des 

Propheten – Allāh segne ihn 

und schenke ihm Frieden.

Mudgha: Fötus, fort-

geschrittene Stufe der 

Embryonalentwickling.

Muflis: Zahlungsunfähig(er); 

Bankrotteur.

Muhabbat Allāh: Gottesliebe.

Muhājir, Pl. Muhājirūn: 

Auswanderer; die um 

ihres Glaubens willen aus 

Mekka ausgewanderten  

Prophetengefährten.

Munkar: Das, was allgemein 

als übel und verwerflich 

bekannt ist.

Murāqaba: Innere Schau, 

wachsame Kontemplation.

Mūsā: Moses, der zu den 

Kindern Israels gesandte 

Prophet Moses.

- N -

Nafs: Das menschliche Ego 

oder (niedere) Selbst, das 

im Menschen als Träger der 

Begierden, Triebe und weltli-

chen Wünsche dient.

Nisāb: Mindestvermögen; der 

Betrag ab dem die Pflicht ab-

gabe zu entrichten ist.

Nutfa: (Samen-)Tropfen.

- P -

Padischah: Persisch: „mäch-

tigster König“; Titel der 

osmanischen Sultane und der 

Mogulenherrscher Indiens.

- Q -

Qādī: Richter; Kadi.

(Al-)Qadā’: Das Schicksal; 

das Eintreten des Vorher-

bestimmten zu seiner Zeit.

(Al-)Qadr: Die göttliche 

Bestimmung.

(Al-)Qadr al-mutlaq: Die 

unabänderlich feststehende 

Bestimmung.

Qāl: Wort; Rede.

Qalbun salīm: Ein reines, 

heiles Herz; die Stufe der 

Reinheit des Herzen. Dieser 
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Begriff stammt aus dem edlen 

Qur’ān, 26:89 und 37:84.

Qard hasan: Ein vortreffli-

ches Darlehen; eine wohltäti-

ge Spende oder milde Gabe, 

die um Allāhs willen gege-

ben und von Ihm vielfach 

belohnt wird.

Qārūn: Der im Alten Testa-

ment erwähnte Korach.

Qibla: Die Gebetsrichtung 

der Muslime, die Richtung 

der Ka‘ba in Mekka.

Qutb: Wörtl. „Pol“, wird im 

Tasawwuf als Bezeichnung 

für einen Meister der höchs-

ten spirituellen Stufen 

benutzt. 

- R -

(Al-)Rafīq al-A‘lā: „Der 

höchste Freund“, d.h. Allāh, 

der Erhabene. Ilā al-Rafīq 

al-A‘lā [Zu dem höchsten 

Freund!] waren die Worte 

des ehrwürdigen Propheten 

Muhammad – Allāh segne 

ihn und schenke ihm Frieden 

– auf dem Sterbebett.

Rajā’: Hoffnung.

(Al-)Rahmān: Der All-

Gnädige, Name Allāhs, des 

Erhabenen.

(Al-)Rahīm: Der All-

Barmherzige, Name Allāhs, 

des Erhabenen.

Ridā: Bedeutet 

Einverstandensein oder 

Zufriedensein von Seiten des 

Menschen und göttliches 

Wohlgefallen, wenn es in 

Hinblick auf Allāh gemeint ist.

Ruhaniyya: Spiritualität.

- S -

Sadaqa: Freiwillige Spende.

Sahar: Die Zeit vor Anbruch 

der Morgendämmerung, das 

letzte Drittel der Nacht.

Sāhib al-Wafā’: „Besitzer 

von Loyalität“; Ausbund von 

Loyalität und Treue.

Salām: Wörtl. „Friede“; Frie-

dens gruß.

Samadiyya: Allāhs ewiges 

Aus-sich-selbst-Bestehen.

Sattār al-‘Uyūb: Derjenige, 

der die Fehler bedeckt; der 

Bedecker der Mängel, womit 
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Allāh, der Erhabene, gemeint 

ist, der in seiner Gnade die 

Fehler und Sünden Seiner 

Diener verbirgt.

Schab-i ‘arūs: Persisch: Hoch-

zeitsnacht.

Schahr Allāh: Der als „Monat 

Allāhs“ bezeichnete Rajab, 

der siebte Monat des islami-

schen Jahres.

Schu‘ayb: Der ehrwürdige 

Prophet Schu‘ayb – Friede 

sei auf ihm – wurde zu den 

Völkern von Madyan und 

Ayka gesandt und war ein 

Lehrer des Propheten Mūsā – 

Friede sei auf ihm.

Scharī‘a: Das göttliche 

Gesetz.

Schaytān: Satan, der Teufel.

Sidq: Wahrhaftigkeit.

Sirāt al-mustaqīm: Der gera-

de Weg; der rechte Weg. 

Sunna: Der vom Propheten 

Muhammad – Allāh segne 

ihn und schenke ihm Frieden 

– durch sein Handeln, seine 

Worte und sein Dulden bei-

spielhaft aufgezeigte Weg.

- T -

Tafakkur: Denken; Nach-

denken; Kontemplation; 

Nachsinnen; innere 

Reflexion; Meditation. 

Tahajjud: Freiwilliges Gebet 

in der Nacht, vorzugsweise in 

deren letztem Drittel.

Taqwā: Gottesfurcht.

Tasarruf: Von Allāh verliehe-

ne Verfügungsgewalt. 

Tasawwuf: Die als Sufismus 

oder Sufitum bekannte isla-

mische Wissenschaft der 

Läuterung des Selbst. Zu 

verschiedenen Definitionen 

dieses Begriffs siehe das letz-

te Kapitel dieses Buches.

Tasfiyyat al-qalb: Die 

Reinigung des Herzens.

Taslimiyya: Vollkommene 

Ergebenheit; Unterwerfung.

Tauba: Reue.

Tauba nasūha: Aufrichtige 

Reue.

Tawakkul: Sich auf Allāh ver-

lassen; Gottvertrauen.
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Tazkiyya: Läuterung; 

Reinigung; Befreien von 

Unreinem.

Tazkiyyat al-Nafs: Die 

Läuterung des Selbst; 

Läuterung des Egos.

- U -

‘Uschr: Wörtl. „Zehnter“ 

ist die zehnprozentige 

Pflichtabgabe auf landwirt-

schaftliche Produkte.

(Al-)Uswat al-hasana: Das 

vorzügliche Beispiel; das 

treffliche Vorbild, ein Begriff, 

mit dem der Prophet – Allāh 

segne ihn und schenke ihm 

Frieden – im Qur’ān, 33:21, 

beschrieben wird.

- V -

Vefâ: Türkische Form 

des arabischen Wortes 

Wafā’, Loyalität; Treue; 

Pflichterfüllung.

- W -

Wafā’: Loyalität; Treue; 

Pflichterfüllung.

Wahdāniyya: Das Eins-Sein, 

die absolute Einheit und 

Unteilbarkeit Allāhs, des 

Erhabenen.

- Y -

Yūnus: Der ehrwürdige Pro-

phet Jona – Friede sei auf 

ihm.

Yūsuf: Der ehrwürdige Pro-

phet Josef – auf ihm sei der 

Friede.

- Z -

Zakāt: Die im Islam von 

denjenigen, die über das 

notwendige Mindestmaß an 

Besitz verfügen, sowie auf 

Bodenschätze u.ä. zu entrich-

tende Pflichtabgabe.

(Al-)Zālim: Der Unter-

drücker; der Tyrann.

Zuhd: Weltverzicht; 

Weltentsagung; Askese.




